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Geschichte der Chemie.
Harry Lundin, Ghrislian Barthel —  der Mikrobiologe. W ürdigung der Leistungen 

des jetzt 70-Jährigen. (Svenska Bryggarefören. Mänadsbl. 58. 32— 33. Febr. 
¡943.) E . M a y e r .

Karl Myrbäck, Hans von Euler-Ghel/pin —  der Biochemiker. Anläßlich des 70. Ge
burtstages werden die Leistungen des Jubilars aufgezählt. (Svenska Bryggarefören. 
Manadsbl. 58. 35— 36. Febr. 1943.) E . M a y e r .

Harald Thunaeus, Herman N ilsson-E hle—  der Pflanzenveredler. Kurze übersieht 
über die Arbeiten des Jubilars anläßlich seines 70. Geburtstages. (Svenska Bryggare
fören. Manadsbl. 58. 33— 35. Febr. 1943.) E . M a y e r .

P. A. Thiessen, Georg Grube zum 60. Geburtslag. W ürdigung der Forscherarbeit 
von G. Grube u . Zusammenstellung seiner Veröffentlichungen. (Z. Elektrochem . 
nngew. physik. Cliem. 49- 193— 98. April/M ai 1943.) H e n t s c h e l .

Walther Schieber, Georg Grube zum 60. Geburtstag. W ürdigung G r u b e ’s als 
Schriftleiter der Zeitschrift f. E lektrochem ie nebst allg. Bemerkungen über die A u f
gaben einer solchen Tätigkeit. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 49- 191— 92. 
April/Mai 1943.) •_ H e n t s c h e l .

E. Merres, Gulbrand Lunde zum Gedächtnis. W ürdigung der Verdienste
G. Lundes um unsere Kenntnisse über das Verh. der Vitam ine in frischen u. haltbar 
gemachten Lebensmitteln, der Arbeiten über das Material der Konservendosen u. dessen 
Einil. auf die Lebensmittel, über das V olk , der verschied. Vitam ine in Fischen u. anderem. 
(Chemie 56. 127. 1/5.1943.)- . E c k s t e i n .

A. Skrabal, Walther Nernst. Nachruf. (Alm anach Akad. Wiss. W ien  1942. 
193—99. Sep:) K l e v e r .

Conrad Weygand, Daniel Vorländer, l l jß .  1867 bis 8/6. 1941. Beschreibung des 
Ixibenslaufes u. Würdigung der wissenschaftlichen Arbeit des am  11/6. 1867 in Eupen 
geborenen, am 8/6. 1941 in Halle a. S. verstorbenen Universitätsprofessors u. Direktors 
des Chem. Instituts D a n ie l  VORLÄNDER. In  einer ausführlichen Angabe des Schaffens 
VORLÄNDERs werden als hervorstechendste Arbeitsgebiete diejenigen angegeben, in 
denen sich VORLÄNDER erstens m it den farbigen Anlagerungsverbb. der ungesätt. 
Ketone mit Säuren befaßt, in denen er zweitens seine Vorstellungen von  den innermol. 
Gegensätzen im aromat. Kern entwickelt u. schließlich das Gebiet der chem. Ivrystallo- 
graphie der Fll., auf dem VORLÄNDER Pionierarbeit geleistet hat. Aufzählung der 
214 Veröffentlichungen. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. A bt. A . 41— 58. 9/6. 
1943.) E r n a  H o f f m a n n .

Högl, Prof. Br. J. Werder f ,  21/10. 1871 bis 2/2. 1943. N achruf auf den um die 
Lebcnsmittelehemie verdienten Forscher. (M itt. Gebiete Lebensmittelunters. H yg. 34.
1—3. 1943.) G r o s z f e l d .

M. Ussanowitsch, JeanB aplistelhim as. Darst. des Lebenslaufes (1800— 1884) u. 
der Arbeiten des bekannten französ. Forschers. (XiiMiin u Huaycipini [Chem. u. In d .] 
21. 177— 79. Febr. 1943.) R . K . M ü l l e r .

P. Hahn, Lichtenberg und die Experim entalphysik. Zur 200-jährigen Wiederkehr 
seines Geburtstages. (Z. physik. ehem. U nterricht 56. 8— 15. Jan./Febr. 1943. 
Brestau.) IvLEVER.

Andrew Keilt, Rev. Dr. Joseph Priestley  (1733— 1804). V f. zeichnet das Leben 
u. Schaffen P r ie s t l e y s , der Theologe, Philosoph, Chemiker u. Physiker zugleich 
war. Die Chemie verdankt ihm viele grundlegende Erfindungen, so die Entdeckung

„fixed air“ , Kohlensäure u. ihrer Löslichkeit in Wasser. E r isolierte den 0 2 un
abhängig von Sc h e e le  u. erkannte seine Bedeutung für die Atm ung von  Tieren u. 
Pflanzen, ferner N j, NO-NHs, -HCl, S 0 2 u. H 2S. Seine Beobachtungsgabe u. seine 
experimentelle Technik erhoben ihn zu einem wissenschaftlichen Genius. (Chem. 
and Ind. 62. 71— 73. 20/2. 1943.) LlNDNER.

S. Gericke, W echsdwitkungen der Pflanzennährstoffe Phosphorsäure, K ali und, 
Stickstoff. Nach langjährigen Versuchen von Paul Wagner. (Vgl. auch C. 1943. I . 2274.)
Düngung mit NK bewirkt eine Mehraufnahme von  Phosphorsäure, m it N P  eine Mehr-
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auf nah me an Kali, mit P K  eine Mehraufnahme an Stickstoff aus Boden u. Stallmist 
(Cheiniker-Ztg. 67. 117— 18. 17/3. 1943. Berlin-Dahlem .) Jacob. "

L. Schmitt, D ie Verdienste Paul 1 Vagners um die Pflanzenernährungs- uni /Jänjtr- 
lehre. Eine Erinnerung zu seinem, 100. Geburtstage. (Forsclningsdienst 15. 138. 1943, 
Darm stadt.) Jacob.

Chr. Chikoff, Geschichte der Chemie. V f. teilt die Geschichte der Chemie in drei 
Perioden ein : I . bis zum 9. Jahrhundert Antike u. ihre Nachahmer; II. vom 9. bl* 
16. Jahrhundert Zeitalter der A lchem ie; I I I .  vom  16. Jahrhundert Isis heute Entw. 
der modernen Chemie. (Xiiniin 11 IIujycTpiin [Chem. u. Ind.] 21. 147—50. Jan. 
1943.) _ R. K. Müller.

J. Newton Friend, D ie historische und technische Entdeckung der Elemente. VI. 
(V. vgl. C. 1941. I I . 1705; V II .— X . vgl. C. 1943. I . 1446.) Inhalt: Voraussagen von 
M e n d e l e j e w . Seltene Erden. (Chem. and In d . 60. 194— 97. 22/3. 1941.) Skaliks.

W . A . T. Cohen, Chemisch-historische Mitteilungen. 24. Die Nomenklatur ein- 
zelner organischer Säuren. (23. vgl. C. 1942. I I .  977.) Vf. beschreibt die Einführung der 
Bezeichnungen Weinsteinsäure, W einstein, Äpfelsäure, Traubensätirc, Milchsäure, 
Tartronsäure, Malonsäure, Maleinsäure u. Barbitursäure in die chem. Literatur. Einzel
heiten im Original. (Chem. W eekbl. 40. 176— 79. 10/4. 1943. Utrecht.) Groszfeld.

. — , Vom Tabak als Heilmittel. Im  17. Jahrhundert galt der Tabakrauch ab 
Arzneimittel. (Dtsch. Heilpflanze 9. 30— 31. April 1943.) HoiZEL

Arthur F. Greaves-Walker, Entioicklungsgeschichte der Industrie der feuerjesta 
Materialien in den Vereinigten Staaten. (Bull. Am er, eeram. Soc. 20. 213—18. Juni 1911. 
Raleigh, N . C ., U niv.) Skaliks.

Jesús Carballo, A us der vorhistorischen Metallurgie. K essel aus der Bromexil. 
Beschreibung eines im Provinzialmuseum von Santander befindlichen Cu-Kessels mit 
Ringen u . Träger aus einer mehr Pb als Sn enthaltenden Bronze. (Metalurgia v Electr. 7. 
Nr. 66. 16— 17. Febr. 1943.) R. K. Müller.

Fritz H ellwig, Zur Geschichte des Thomas-Verfahrens in  Lothringen. Bericht über 
eine im  Sommer 1940 beim Aufbau der deutschen Verwaltung in Lothringen gefundene 
Denkschrift, in der clio Rollo des Hauses DE WENDEL bei der Einführung des Thomas- 
Verf. in Lothringen dargclegt ist. M it dieser Schrift w ird eine geradezu verhängnis
volle Erscheinung in der lothringischen Hüttenindustrie, nämlich die Einseitigkeit 
ihrer Erzeugung u. ihre langjährige Beschränkung a u f die Roheisengewinnung mit 
dem Verzicht au f den Ausbau der Stahlgewinnung, aufgeklärt. (Stahl u. Eisen 63. 
260. 31/3. 1943.) Frick.

Louis A . Driessen, Altholländische Kaltundruckrezepte aus dem Jahre l"2i. 
Wiedergabe aus dem „R eglem ent van De K attoen-D rukcry“ , das von dem verstorbenen 
K . R e in k in g  gefunden wurde. (M elliand Textilber. 24. 191. April 1943- Hengelo, 
H olland.) SÜVERX.

[russ.] L. W . Pissarshewski, 1874— 1938. Material über sein Leben und Schaffen. Kiew:
Verlag der Akadem ie der W issenschaften der Ukr. SSR . 1940. (156 S.) S°.

[russ.] Sammlung zu Ehren der 35-jährigen wissenschaftlichen Tätigkeit des Akademikers
Wladimir Alexandrowitsch Plotnikow. (1899— 1934.) K iew : Verlag der Akademie ce:
Wissenschaften der Ukr. SSR . 1930. (288 S .) 8°.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Julien Martelly, Eine Methode zur Isotopentrennung mittels elektrischer HecA*«- 

¡eider hoher Frequenz. Es wird ein Verf. zur Abtrennung von Isotopen aus einem 
Strahlenbündel positiver Ionen m ittels zweier elektr., hochfrequenter Felder en - 
gegengesetzter Phase beschrieben. D ie im ersten Feld abgelenkten Teilchen werden 
unter der W rkg. des zweiten Feldes (im Abstand l) im  entgegengesetzten Sinne be
schleunigt. Die Resultierende ist N ull, wenn die Bedingung erfüllt ist, daß die An
fangsgeschwindigkeit V  =  f-l/n (n =  1 , 2 , . . . ,  /  =  Frequenz) ist. Durch geeignete 
Blenden u. elektr. Linsen lassen sich auf diese W eise eine oder mehrere enge Geschwind1?" 
keitsgruppen ausfiltem . (C. R . liebd. Séances A cad. Sei. 215. 106— 08. 6. </*■
1942.) R udolph .

Or. Masing, Zwei Bemerkungen zur graphischen Darstellung der thermodynamisd>cn 
Potentiale in  Mehrstoffsystemen. Vf. zeigt: 1. Die graph. Darst. der (durchhängcnara 
Potentialkurve von homogenen Zweistofflegierungen im Konz.-Diagram m mit asy®PJ?.' 
Einmündung in  die Ordinaten der reinen Kom ponenten ist n icht korrekt. ~ 1 
horizontale Tangente, die sich im T — C-Diagramm im  Maximum der Schmelzkiirv 
ergibt, wenn eine intermediäre K rystallart m it offenem T em p .-Maximum schm 2 >



1943. II. A , .  A u f b a u  d e r  M a t e r i e . 403

läßt sich einfach graph. ableiten. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 4 9 . 216— 18. 
April/Mai 1943. Göttingen, U niv., Inst. f. allg. Metallkunde.) R u d o l p h .

A. A. Grünberg und P. M. F ilinow , Anwendung künstlicher Radioelemente zur 
Klärung einiger Fragen der Komplexchemie. (Vgl. C. 1 9 4 2 .1. 2231.) V ff. untersuchen, ob 
u. wieweit die Zentralionen fester Kom plcxkerne zum Austausch befähigt sind. Die 
Vcrss. zum Austausch der Zentralionen zwischen [PtCIc] u. dem neutralen 
[Pt(NH3)2Cl4], sowie zwischen [IrCl0] u. [IrP y2Cl4] bzw. zwischen [ItC l„] u. 
[IrPy,Cl4]-  ergeben die prakt. Unaustauschbarkcit der Zentralionen. Es wird ferner die 
Austauschbarkeit im Syst. [Cu(NH2CH2C 0 0 )2]-C uS04 beobachtet. Die Vcrss. werden so 
ausgeführt, daß metall. Pt bzw. Ir  durch einige Stdn. langes Behandeln am Cyclotron 
mit langsamen Neutronen in akt. Formen übergeführt werden. Die Umsetzung dieser 
Metalle in das platinakt. (NH4)2[PtCl„] bzw. iridium akt. (N H 4)2[IiC16] wird beschrieben. 
Inden wss. Lsgg. dieser beiden akt. Verbb. werden nun inakt. cis-[P t(N H 3)2CI4] bzw. 
inakt. [IrPy2CI4] gelöst u. wieder in geeigneter Weise zur Auskrystallisation bzw. A us
füllung (Einzelheiten s. Original) gebracht. Aus den Mutterlaugen wird das [PtCl0] 
als Ag-Salz gefällt, das [IrClB] durch Eindampfen wieder als N H 4-Salz erhalten. Die 
Messung der so erhaltenen festen Salze auf A ktivität zeigt das Ergebnis, daß prakt. keine 
Austausehung des akt. Zentralion erfolgt ist. —  V ff. zeigen schließlich noeh, daß die 
Radiumisotope des Pt u. Ir, die unter dem Einfl. langsamer Neutronen entstehen, sich 
selir stark in bezug auf die Aktivität unterscheiden. Dieser Um stand ergibt die M öglich
keit, Ir-Beimengungen in reinem P t zu entdecken. V ff. zeigen das am  Beispiel einer 
analyt. Best. einer Probe von 0,2 g P t +  1 %  Ir. (C. R . [D oklady] A cad. Sei. U R SS 31 
(N. S. 9). 453— 55. 20/5. 1941. Leningrad, Akad. d . W iss. d . U dS S R , Medizin. Inst. 
I. P. Pawlow, Radiuminst.) " E r n a  H o f f m a n n .

A ,. A u fb a u  d er M aterie,
J. Plotnikow, Das Energiegesetz im naturwissenschaftlichen Weltbild. Zusammen

fassende Übersicht. Im  einzelnen werden besprochen: D ie Energiearten; das Energie- 
suminengesetz u. der Nutzeffekt der Um wandlungen; R ichtung u. Auslsg. von  Energie- 
verwandlungen; Energie u. Zeit. (Z. physik. chem. Unterricht 56. 16— 28. Jan./Febr. 
1943. Zagreb.) K l e v e r .

J. Catterrnole, Relativitätstheorie des Elektromagnetismus. Es wird gezeigt, daß die 
fiinfdimensionale Theorie [K a l u z a : Zum  Unitätsproblem der Physik, Preuß. Akad. 
<1. Wissenschaften 96G (1921)] die Bewegung eines Teilchens im elektromagnet. Feld 
ebenso zu berechnen gestattet, wie die vierdimensionale die Bewegung eines Teilchens 
im Gravitationsfeld. (London, Edinburgh Dublin philos. Mag. J. Sei. 33- 215— 25. 
März 1942.) ' T o u s c h e k .

Erwin Schrödinger, Nichtlineare Optik. Vf. untersucht die Folgerungen, die aus 
emer von Bo r n  (Proc. Roy. Soe. [London] Ser. A  1 4 3 . 410. 1934) vorgeschlagenen 
Abänderung der LAGRANGE-Funktion für das elektromagnet. Feld gezogen werden 
Können. Die BORNsche LAGRANGE-Funktion hat die Form

L  =  y  1 —  E* -h B - —  ( B E f  —  1
(in passenden Einheiten) u. geht für kleine Feldstärken natürlich in die klass. ■’  (-B2 —  E 2) 
über. Ein solcher Ansatz liefert nichtlineare Beziehungen zwischen den Feldgrößen, 
es gelingt iedoch durch Einführung kom plexer Vektoren

. . .  ® = B  +  i D  ®  =  E  +  i H
diese Nichtlinearitäten aus den Differentialgleichungen auf die Zusatzbedingungen 
abzuwälzen. Infolge dieser Zusatzbedingungen kann aber das Superpositionsprinzip 
nur im Fall sehr kleiner Feldstärken als gültig angesehen werden. Tatsächlich folgt eine 
\ecLselwrkg. zwischen (inkohärenten) W ellenzügen derart, daß z. B . eine ebene W elle
-  ' ̂ pflänzungsgeschwindigkeit von  anderen ebenen Wellen verkleinert. E s zeigt 

*??». die Refraktionen, die ein Strahl an anderen, die seine Bahn kreuzen, erfährt, 
additiv sind. Im  St e f a n  - B o l t z m a n n  - Gesetz ergibt sich ein Zusatzterm m it JP*. Ferner 
macht cin  ̂starkes Feld den ihn umgebenden R aum  stark isotrop. D ie D E E . sind
i ."7 in longitudinaler u. (1 — in transversaler Richtung. (Proc. R oy.

®eot- A  47. 77— 117. Juni 1942.) T o u s c h e k .
f- ,  ̂- Borgnis und E. Ledinegg, D er E influß einer Phasenfokussierung höherer 
Ordnung auf die Fourierkomponenten der Slrahlslromdichle.. W ie V ff. in früheren Unterss. 
lygt. 0 . 1942. I. 840) gezeigt haben, läßt sich z. B . durch Anwendung von zwei hinter- 
einandergesehalteten Steuerlinsen m it rein sinusförmiger Steuerspannung oder durch 
X  ei“ “ ge Steuerlinse, deren Steuerspannung außer der Grundwelle noch die erste 

berwelle enthält, eine Phasenfokussierung dritter Ordnung erreichen, d. h. die Strom- 
lehtc des Elektronenstrahls wird in  diesem Fall im  Fokus unendlich dritter Ordnung.

2 8 *
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V on prakt. Bedeutung ist bei der Fokussierung höherer Ordnung vor allem die Ver
änderung des Lcitung.sweehselstroma, d. li. der Am plituden der FOURIER-Zerlegungder 
Stromdichte nach der Zeit, da hiervon z. B . der W rkg.-G rad der Schwingungserzeugung 
abhängt. Dio mathemat. Analyse zeigt nun an dein vorliegenden Fall einer mit Grund- 
u. erster Oberwelle ausgesteuerten Linse, daß tatsächlich die FOURIF.R-Amplituden 
erhöht weiden. —  Ferner wird noch derjenige zeitliche Verlauf der Gcuchwindigkeits- 
modulation an der Steucrlinso berechnet, bei dem  der Loitungswcchselstroin ein Maximum 
erreicht. (Z. techn. Physik 23- 306— 12.1942. Graz, U niv., I . Physikal. Inst.) K.ScHAEF.

H. Marschall und W . Schröder, D ie Bestimmung der mittlerem BildwSlbmij 
doppelsymmelrischer Ablenkspulcn fü r  Kathodenstrahlröhren. Vff. haben «ich die Auf
gabe gestellt, den Zusammenhang zwischen der Bildwölbung u. den Daten der Ablenk- 
spule bei der Ablenkung eines Elektronenstrahls in doppelsym m. Feldern, d.h. in 
Feldern, die zu zwei senkrecht aufeinanderstehendon .Ebenen symni. sind, aufzuklären. 
Nach einleitenden Betrachtungen über den idealen Strahlengang, der nur bei kleinen 
Ablenkwinkeln vorlicgt, werden dio sogenannten Ablenkfehler dritter Ordnung be
sprochen, näm lich Verzeichnung, Astigmatismus u. K om a. Im Rahmen de» Themas 
wird nur der Astigmatismus einer näheren Betrachtung unterzogen, da er mit der Bild
wölbung in engem Zusammenhang steht. Die Berechnung zeigt, daß in anastigmat. 
Ablcnkfeldern die sagittalc u. dio tangentialo Bildw ölbung m it der mittleren zusammen- 
fallen, daß diese aber stets vorhanden sein muß. Eino neue Meth. zur experimentellen 
Best. der mittleren Bildwölbung wird angegeben, bei der die abgclenktcn Strahlen auf 
einen Lcuchtschirm streifend auftreffen, so daß dio Bildwölbung direkt Hichtbar wird. 
Durch eine Multivibratorschaltung werden bei geeigneter W ahl der Frequenzen sogar die 
Bildwölbungen für verschied. Ablenkwinkel gleichzeitig sichtbar. Zur Messung wurde 
eine anastigmat. Spule benutzt, dio aus zwei um einen Kreiszylinder gebogenen, ellipt. 
geformten Drähten bestand,.für die sich die mittlere Bildw ölbung auch in guter Überein
stimmung m it den gemessenen Werten bereclinen läßt. D ie Berechnung setzt jedoch 
eine Kenntnis der Feldstärken Verteilung voraus, die wiederum gemessen werden muß. 
Durch Einführung eines „abgehackten“  Magnetfeldes der Länge l fällt diese zeitraubende 
Best. fort u. es ergibt sich ein einfacher Zusammenhang zw ischen Zeigerlänge, Feldlänge 
u. mittlerer Bildwölbung. Unter Feldlängo wird hier diejenige Entfernung von dem Orte 
des Feldstärkemaximums verstanden, in der die Feldstärke nur noch '/io ihres maximalen 
Betrages hat. Schließlich werden noch Faustformeln angegeben, die auch die Best. der 
Feldlänge erübrigen u. ihre Berechnung aus den Spulendaten (Länge u. Durchmesser 
der W icklung) gestatten. (Z. techn. Physik 23. 297— 306. 1942. Tclefunkenlabor. f. 
Elektronenstrahlforsch.) K . SCHAEFER-

A. G. W ard, Eine neue Methode, zur Bestimmung von Halbwertszeiten mit II"!1- 
eines einzelnen Geiger-Zählers. Das Prinzip der Meth. besteht darin, die mit Hilfe eines 
einzelnen Zählrohrs registrierten Stöße in ihrer zeitlichen Verteilung zu analysieren. 
Die Analyse erfolgt m it H ilfe eines Verstärkerkreises, dessen Auflsg.-Konstanteur- 
änderlieh ist. D ie Brauchbarkeit der Meth. wird durch Messungen mit AeA, I“ - 
u. R a C' erprobt. Für die Halbwertszeiten werden gefunden: A c A (1,83 ±  0,01) 
IO“ 3 Sek., Th A  (1,58 ±  0,08) 10“ 1 Sek., R a  C' (1,48 ±  0,06) 10-1 Sekunden, m  
Bereich, in dem die App. zu verwenden ist, um faßt Halbwertszeiten zwischen 10 ot»- 
u. 1 Sekunde. (Proc. R oy. Soe. [London], Ser. A  181. 183— 97. 31/12. 1942. Cam
bridge, Emmanual Coll.) KREBS.

A v G ren zsch ich tforsch un g . K o llo id ch e m ie .
Yves Rocard, Über die Bestimmung der kritischen Reynoldszahlen. Vf. leitet die 

Gleichungen für die REYXOLDS-Zahlen beim Übergang von laminarer zu turbulenter 
Strömung ab. (R ev. sei. 79. 440— 43. Sept. 1941.) R- K. MOT*®-

Gheorghe Alexa und Fluor D . Rädulescu, Beiträge zur Kenntnis des Aktivierung!  ̂
Prozesses einiger Kohlearten. I. Darstellung von aktiver Kohle aus Walnußscham. 
wird zunächst eine kurze Übersicht gegeben über die Literatur der bisherigen Arbei e 
über Walnußschalen (I), die als Ausgangsmaterial bei der Herst. akt. Kohlen dienen. 
Die Bcnetzungswärmen für grobkörnige I u. für feines Pulver von I, ebenso .*• 
JZ.-W ertc ergeben für letzteres bereits im natürlichen Zustand eine deutliche M  1 
vität (A). Material von I wurde unter Luftabschluß bei etwa 300° im Bereich vo 
21-^-SO Stdn. verkohlt. Die A-W erte waren sehr gering u. größtenteils sogar kleiner a* 
diejenigen der Rohmaterialien. Auf solche W eise verkohlte Prodd. wurden dann nac
2 Methoden mit ZnCl2-Lsgg. behandelt, einmal durch Schütteln von I-Kohle mit 
Lsg., im anderen Falle durch Tränken der Kohle nach v o r h e r i g e r  Evakuierung- 1 
A-W erte sind für die letztbehandelten Kohlen wesentlich besser. Verglichen werft 
noeh bekannte rumän. A ktivkohlen: Acticarbon (Coeosnußschalen), Decolorant-Man3<1



1943, II. **• A n o h o a s i h c i i i :  C h e m ie .  405

(Holzkohle) u. Carbomet (Methanruß). Nachträgliche Aktivierung mit W.-Dampf wirkt 
sich auch bei der vakuümdurchtränkten Kohle besser au*. Ein für die Vcrss. benutzter 
elektr. Ofen wird genau beschrieben, ebenso die Meth. der Beut, der •!'/,. u. der I5e- 
netzungswSrme. Die Inaktivität der unbehandelten I-Kohlen läßt «ich dadurch or- 
Wären, daß die letzten hoch««!, u. pechartigcn KVV-stoffe auf Grund der Capillarge«ot*o 
sich hauptsächlich in den feinsten Capillarporen kondensieren, sie verstopfen u. ho die 
capillarc Inaktivitiit verursachen. (Soc. (Jhirn. Romflnia Sect. Hoe, romäne StUntc, 
Bul. Chim. puri apl. [2] 3. A 107— 215. 1041/42. .Juni, Rumänien, IViölin. Hoch»cl). 
„Gh. Asachi“ , Labor. f. organ.-ehem. Technol.) B oy  E.

ßheorghe Alexa und Fluor D. Radulescu, Ihilräye zur Kennt um  dm Akli- 
wnmgsprozcsMs einiger Kohlearten. II . Darstellung von aktiver Kohle, au« Walnußschalen 
durch ZnClr Dvrchlränlccn des unverkoKUen Avtäangtmaierials. (I, vgl. vorst. Hot.) 
Rohes, zerkleinerten Material von I wurde nach dem Evakulerungsverf. m it ZriCL-Lsg. 
durchtränkt, bei 150° getrocknet u. 5 Stdn. Ixd 870° in einem bes. gebauten u, elektr, 
beheizten Quarzrohrotcn, der genau be«ehrieben wird, erhitzt u. anschließend b>'i der 
gleichen Temp. während 3 Stdn. m it W .-D am pf behandelt. D ie Aktivität« (A )-W crte 
werden verglichen mit denjenigen der zuerst verkohlten u. dann m it ZnClj-Lsg. u. 
W.-Dampf aktivierten Kohlen, D ie A-W erte fllnd für die; letzteren wesentlich geringer. 
Aus den Ergebnissen wird fcstgestellt, daß auch die Ausbeute der aus den m it Zn-Salz- 
lsgg. behandelten Rohmaterialien gewonnenen K ohlen günstig ausf(11 lt. Es wird als 
sehr wahrscheinlich angenommen, daß durch diese .Meth. ein bedeutender Teil der sieh 
sonst verflüchtigenden Stoffe sieb auch zu akt. Kohlematerial umsetzt. D ie Menge des 
verwendeten ZnCl2 ist gleichfalls von Bedeutung. Eino Verminderung dieser Menge er
niedrigt sowohl die Ausbeute an akt. K ohle, als auch deren Härte. Temp.-Erniedrigung 
bedingt eine Erhöhung der Ausbeute, dafür wird jedoch A  vermindert. (Hoc. Chim. 
IiomAnia Sect. Soc. romflne Stiinte, B ol. Chim purft apl. f2 J 3. A 127— 40. 
1941/42.) BO.YS.

Gheorghe Alexa und Fluor D. Räduleacu, Beiträge zur Kenntnis de» Akli- 
tierungsprozesses einiger Kohlearten. I I I .  J)ardellungHvernur.he von aktiver Kohle nun 
Trauhenkernen. (II. vgl. vorst. Ref.) Es wird zunächst eine Zusammenstellung der ein
schlägigen Literatur gegeben. TravJjenkerne (I) wurden nach mehrtägigem Trocknen 
an der Luft mit ZnCI2-Lsg. nach dem Evakuicrungsvcrf. durchtränkt. Ein Teil des 
Materials wurde innerhalb 2 Stdn., ein anderer Teil innerhalb 40 Stdn. auf 875" erhitzt 
in der früher erwähnten A pp., anschließend wurde nochm als ß Stdn. bei der gleichen 
Temp. erhitzt u. dann 3 SUln. m it W .-D am pf. Es wird festgestellt, daß Durchtränkung 
von I u. anschließende Aktivität (A) keine nennenswerten A-W erte ergeben. Die bei 
langsamem Erhitzen beobachtete A -Verbesserung ist p iükt. unbedeutend. A uch die 
anschließende W.-Dampfaktivierung führt nur zu gering-akt. K ohle von geringer 
Qualität. Diese Ergebnisse werden darauf zurückgeführt, daß infolge des bedeutenden 
Fettgeh. von I die Verkohlung dieser Fettsubstanzen zu keiner vollwertigen Aktivkohle 
führt. Weiter verhindern die Fette die genügende Durchtränkung m it der Zn-Salzlsg., 
u. gleichfalls erschwerend wirkt sich aus die dicke u. wasserdichte Schale von I gegenüber 
J*® F.indringungsvermögcn der Salzlösungen. Es wird daher vorgcschlagcn, vor der 
Dorehtränkung das I-Material zu zerkleinern u. zu entölen. (Soc. Chim. RomAnia Sect, 
Soc. romSne Stiinte, Bul. Chim. purä apl. 12] 3. A 141— 50. 1941/42,) BOYE.

B. Anorganische Chemie.
— > Das Sulfuri/lchlorid. Überblick über die Eigg. u. die Darst.-Verfahren. (G iom . 

Clumici 35. 135— 30. Juni 1941.) " R . K . MÜLLER.
F. de Boer, Selen, eine, hochpolymere Substanz. Eine R eihe von Eigg., sowie die 

otnikturen von amorphem u. metall. Selen werden unter dem Gesichtspunkt dis
kutiert, daß jedes Se-Atom durch Valenzbindung mit zwei anderen Se-Atomen ver
knüpft ist, während die Bindungen nach anderen Richtungen beträchtlich schwächer 
*und. Die bei der Umwandlung von  amorphem Se in krystallines aus der Abhängigkeit 
oer Lmwandlungszeit von der Um wandlungstcmp. errechnet« Aktivierungscnergic be
tragt etwa 00 kcal/g-Atom . W ie V f. zeigt, ist diese Energie zu groß, als daß eine ein
fache Atomrk. zugrunde liegt. Es ist deshalb anzunehmen, daß beim Erwärmen des 
amorphen Se eine Art Kettenrk. vor sich  geht. Unter dieser Ansicht wird der Jlecha- 
“  der Umwandlung in das krystalline Sc diskutiert. (Reeueil Trav. chim . Rays-Bas 
i l ? 1—5?. 1943. Eindhoven, H olland, N. V. Philips’ Gloeilampenfabriekcn, Natur
kunde Labor.) E r n a  H o k fm a x x .
,, Henri Gu6rm, Über die Erdalkaliarsenale. Untersuchung des Systems CaO-AszOL- 

‘  . *n Fortsetzung der Arbeiten über das Syst. B aO -A sjO j-H 20  (vgl. C. 194 1 . I I .



2662) wird in  der vorliegenden Arbeit das Syst. CaO-As.O,-H ,Ö sowohl bei Ra,™.
Îlp“ /  1V7 6 z^ lsPhcn Raunitem p. u. 90» untersucht. Neben der Aufstellung

er Zustandsdiagrammc bei 17, 40, 60 u. 90° werden genaue Bedingungen für die Blds 
der verschied. Ca-Arsenate bei der direkten E inw . von A S S T Ä Ä  
A rsenïï T  ^ aIk ausScarbeitet. Schließlich werden noch  einige Eigg. der erhaltenen 
Amenât tritt ~  i  JSL Ca° - A s^ - H f i  V ° -  Als säurereichstes Ca-
tesTtzt auf’ daS " 'a3scrfrci kryst. u. die Zus. Coff4(ii04)j
wenieer S  97 Ä T ?  ?• M r o fy s ie r t  in  Berührung mit L s k  die
lösl was Hiß A n 2 6 (PH 2,4 bef ltzTen- 111 Kleiner Menge in H„0 scheinbar
arsenat in froiVr ^  g:  von Pn m - durch H ydrolyse daraus entstandenem Dicalcium- 
f e n t Z t p ?  i a i?ensao i ee z,irückzuführen ist. In  einem Gebiet von pH =  2.4—6.8 
k-istfert beM vo n ° 5?=  ’ /o ’ C a0  =  6>5%  bis As20 5 =  0,32% , CaO =  0,09%)
S  c - l i  i  ?  » ‘W r a l  Ca2H 2(AsOt )„-2  II20  u. als felrahyiL
u entsnririlt rlA,vf -!? , kr7 st- 111 kleinen Faserbündeln oder Splittern
Acfflomernfir, r> ^ u r h e h e n  Haidingerit, das Tetrahydrat bildet prismat. aussehende 
v n n A ? ™ ! !  Uf' ir  ,,mi* n,at1ül'hchem Pharm akolit identisch. Durch direkte Einw. 
aber ii n a wä «  8U . S1 diese beiden H ydrate n icht zu gewinnen. Sie entstehen
6-n Arspncni tfU,sPen®lonc'1 v °n  M g  K alk  auf 20 ccm  H ,0  nach Zusatz von 9—11 eem
das in spbr u 1 - ^  !  , .Gesamtsäurelsg. dann 5,2— 6,4) über ein Hexahydrat,

Krystallen zunächst entsteht u. das sich mehi oder 
u PÎnrm ni r+ 1 Pil ,<\ lj lu Haidingerit, bei p H ungefähr 6 in ein Gemisch von Haidingerit 
w a ^ n Ä ?  U' r eî 6 m  Pharmakolit umwandelt. Im  allg. gilt, die Um-
T1H < -5  keit ist um so rascher, je  größer die Acidität der Lsg. ist. Bei
hvdr-it Pa TT l \ y  ™t slcb scheinbar direkt. Aus sehr verd.Lsgg. bildet dasHexa- 
Fnrmnn rKr. 4i2 !2. , lllcht qtiadrat., sondern pyramidenförmige, sechseckige
hvdrolvsierbnr TI i m H ? e:n, Umwandlung unterliegen. D i- u. Tetrahydrat sind 
mit «H rlost w  f  , ? n *lcb böherbas. Arsenate. Zunächst entsteht bei Behandeln 
dann pin 1, V- • P  ,afi e' nes -P«!iacalciumdiarsénats der Zus. 5 CaO-2 As,Oä,
5 CaO -9 iU h  n6S Tncalcminarsenat. —  Ein Pentaealciumdiarsenat der Zus.
ident ist ent«tp(,t L.- °i H ,0 , das m it dem vorst. Hydrolyseprod.
rliomb TÂnwii» j  w -  von ®aure auf ein0 wss. Kalksuspension in Form 
Kontakt , ' t t '1 r =er a' s kegelförmige Krystallhauf werke. Das Salz ist im
0 , S  ca O  s t a l f ' / T  ? Hr ^ .  (? ’ 3 7 o A sA .  0 ,1 %  CaO) bis 7,8 (0,1% AsA, 
LetH^rP« hydrolysiert bei anderen p„-W erten  in Tricalciumarsenat.
iii S o u r l f w - P r =  =  M % .  CaO =  0 ,05% ) bis 9,6 (0,03%  CaO, As,0j
Lösliidil-nif Pt bildet feine Krystallnadeln u. enthält anscheinend lOHaO.
m itV K oiticnt ö -  rag des wasserfreien Salzes in 100 mg Lsg.; wandelt sich im Kontakt 
As O * r> TT O /T •* r  Ä *  i i?v %  ^aO enthalten, in  Telracalciumarsenat, 4 CaO* 
also f o l in d ?  IfnT-î1 to  desselben etwa 18 mg in 100 g  Lsg.) um. -  Bei 17° existiere«
4 H 20  f l l l )  5 C ? a o l  A f o : CaA ( 4 p J ‘ 2 H 20  (II), CaAfAsO,),-
5 H  O f v l l  TnotoVi P ? 2 ( I v ). Ca3(AsO.,)2• 10 H 20  (V) u. 4CftO-AB,0,-
Svst. ,; ° c h ' ias H ydrat Ca2H 2(A s04)2 •6 H ,0  (V II) auf. -  2. Das
Zwischen n„  L  o \ ■ : ieder ist I die sauerste Verb. im ganzen System.
Auf inalnm» W(»dn ! • i L  ,^ ciumar8enftt  stabil im K ontakt mit der Lösung.

^ i f ^ a u c h  bei 20» aus Mutterlaugen mit p „  <  5,5 die 
sich bei im <■ fi -m i i  h l?  „ . erhalten. Letztere ist wieder instabil u. wandelt 
P H  etwa 7 9 Hp V nl i .H->  111 um - Aus Lsgg., die bei gewöhnlicher Temp.
i  ” tab i^  , , 'en’ fall-t b?î 40 flie Verb‘ IV> di0 im K ontakt m it der Mutterlauge
L e t z t e r e ^  “  p 1? Stabile Verb' 5 CaO -2  A s .0 ,-5  H 20  (V III) übi-rgeht.
bei 40° die V p .^  v ” r "  T, !!' .7’ 4 bestandig- Aus Lsgg. m it pu =  7,4— 9 entsteht
hydrat Ca. ( -\sO 1 - i  lnstabil ist u. bei längerer Vers.-Dauer in das Tetra-
gegenüber3bildr+ I r  n  a ri a ls^tabilem  Bodenkörjx-r übergeht. Lsgg. mit pH > 9

(X) den stabilen Bodenkörper. -  Lsgg. bei 40» 
IIÏ V III IV  y  t  T01? \ ^ergangslösung. Stabil treten auf die Verbb. I, II» 
Erscheinung tritt ‘ qS n o J  A IV  u ‘ V» während V I überhaupt nicht mehr in 
Lske. die minripstp ^ei 60°:  I existiert im Kontakt mit
ist i i  zwiachpn ri tlSo “ i /» A s 2Oj enthalten. Das einzige stabile Dicalciumarsenat

M -  “  U‘ J “  tret0]? zwar -’ ^ h  auf, wandeln sich aber 
a|„ TVinoi • ? . 18 s bll Jm  Gleichgewicht m it Lsgg. von pu =  6,2 u. 6,8.

I S T S 4 t  Cin » ¡ M - t  Ca3(As04)2-2 H 20  (X I) zwischen pH =  6,8
stabil ï  II V III  V ?  Mv  -̂H rir1*' a*s Bodenkörper auf. Bei 60° ist demnach
seheinune tretrî, a n ’ ln2tabll 111 «• V II, während IV, V, IX  nicht mehr in Er-
L s S  dfe 6 0 - ! W  a n ™  le i 9 0 °: I ist nur noch stabil mit

9 enthalten. In  den A s20 5-reichsten Lsgg. dehydratisiert
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sich I unter Bldg. von Ca-Metaarsenat C a 0 -A s20 5 (X II). In  Lsgg. m it weniger als 
320/i As2O5 oder bei Zusatz von H 20  hydrolysiert diese Verb. unter B ldg. von  D i- 
calciumärsenat, das bei der Hydrolyse oder bei Behandeln des Tricaleiumarsenats m it 
schwach sauren Lsgg. in der wasserfreien Torrn Ca2H 2(A s0 4)2 (X III ), bei direkter Einw. 
von Säure auf wss. CaO-Suspensionen u. bei Behandeln des Tetrahydrats m it H 20  
auch in Form des Dihydrats II  entsteht. X I I I  stellt die stabile Phase gegenüber Lsgg. 
mit pH =  2,4—5,8 dar, II ist immer m etastabil. V III  existiert zwischen pH =  5,9 
u. ph =  6,2, XI zwischen pa =  6,2 u. 6,8 u. X  bei pH >  8. Bei 90° sind also s ta b il: 
I, XII, XIII, VIII, X I u. X , metastabil II. Es treten n ich t mehr au f: III , V II. —  
5. Darst. u. Eigg. der Ca-Arsenale: I entsteht vollkom m en kryst. beim Verdunsten 
an Luft einer Lsg. von 110 ccm  6-n. A s20 5-Lsg., die nach u. nach m it 10 g  C aC03 ver
setzt wurde, oder aus einer Lsg. der gleichen Menge Säure, nachdem  diese zu 11,2 g 
gebranntem Kalk u. 60 eem H 20  zugesetzt wurde. B ildet rhom b. Tafeln. Breehungs- 
indices «„ =  1,635, np =  1,629, D .°4 3,195 ±  0,003; M ol.-V ol. 100,6. Is t schon bei 
gewöhnlicher Temp. hydrolysierbar, deliydratisiert sich in  Lsgg., wenn diese mehr 
als 60°/o As20 5 enthalten, bei 90°, beim trockenen Erhitzen bei 225° in X I I . —  X I I  
entsteht aus I zwischen 225 u. 450°, zers. sich bei weiterem Erhitzen. D .°4 3,930 ±
0,009, Mol.-Vol. 72,8. —  V II: Das nur scliwcr rein u. frei von  CaO zu erhaltende Salz 
erfordert zu seiner Bldg.: geringen Säureüberschuß, Erhöhung der Tem p., Verlängerung 
der Rk.-Dauer. Die gleichen Faktoren begünstigen aber wiederum seine Zers, in  niedere 
Hydrate. Darst.: Eine Suspension von 2 g  CaO in 50 ccm  H 20  wird 1U Stde. gerührt, 
auf 30—35° erhitzt, mit 10 cem Porzellankugeln versetzt u. unter Rühren 17,7 ccm  
6-n. As205-Lsg. zugegeben. Unter Tem p.-Erhöhung auf 42— 44° stellt sich  pH =  6,2 
ein, das CaO verschwindet u. V II kryst. aus. V II  b ildet quadrat. Tafeln, D .° , 2,348 ±
0,009, Jlol.-Verb. 194,2. Orthorhomb. E s werden noch  2 weitere Darst.-W eisen be
schrieben. Die Form ist teilweise verschieden. n „ =  1,525, n P =  1,513 für die rhomb. 
Kryställchen, ng — 1,532, np =  1,523 für die quadrat. Täfelchen. D . der Täfelchen 
2,348 ±  0,009, der rhomb. Krystalle 2,347 ±  0,006. V II  ist in  Lsg. n icht stabil. Im  
Kontakt mit Mutterlaugen wandelt es sich je  nach dem  pn in  III  oder II  um. A uch 
im verschlossenen Glas erfolgt Umwandlung der K rystalle, die unter H 20-A bgabe 
in lange Prismen von der Form des Pharmakolits übergehen, an trockener L u ft sind 
sie monatelang beständig, an feuchter wandeln sie sich langsam in das M onohydrat 
um, das auch beim Erhitzen auf 100— 105° oder im  Vakuum  über H 2S 0 4 erhalten wird.
> ollkommen H20-frei bei 150°, Pyroarscnatbldg. bei 180°. —  I I I  bildet sich bei 17° 
aus geeignet zusammengesetzten Lsgg. aus K alkm ilch  u. Arsensäurelsg. bei p a  =  6,4 
bei encrg. Rühren. Die gut ausgcbildeten, doppelbrechenden Krystalle sind monoklin, 
iireehungsmdex je nach der Prismenfläche n =  1,590 u. n „ =  1,584 bzw. n 0 =  1,588 
u\ !\ =  1,584. D. 2,710 ±  0,010, M ol.-Vol. 159,3. Im  Vakuum  über H 2SO,! stabil, 
geht bei 130° in II über, in das 1-Hydrat bei 150°, in das wasserfreie Salz bei 180°, in 
lyroarsenat bei 200°. —  Während bei den vorangehenden Syst.-Unterss. ein Triliydrat 
weht festgestellt wurde, zeigt sieh, daß bei genauer Einhaltung eines pa-W ertcs =  6 
beim Versetzen von CaC03 mit Arsensäure ein solches entsteht, das bei pa-Änderungen 
eicht in III oder II übergeht. —  II  bildet, wie II I  dargestellt, jedoch p a  =  5,6, spindel- 
öder stäbchenförmige Krystalle, aus II I  bei 60° durch Behandeln mit einer Lsg. von 
Ph =  u,6 6 große, rechtwinklige Krystalltafeln. Orthorhomb.. Breehungsindices 
> ,=  LG10, nv =  1,603, Auslöschung gerade. D . 2,962 ±  0,008, M ol.-Vol. 133,5. Im  
w  innn • r iS« stabil, geht bei 130° ins 1-Hydrat, bei 160° ins wasserfreie Salz, 
« i  1JÜ ins Pyroarsenat über. —  Das 1-Hydrat Ca2H ; (A s0 4)2-H 20  kann nur durch 
entsprechendes Entwässern von V II, II I  oder II  erhalten werden. —  X I I I  entsteht 
be'S «ino Lsgg. von pa  =  4— 6, wenn diese auf 90° erhitzt werden oder wenn

i cf?  .e*ner Suspension von Tricalciumarsenat nach u. nach Arsensäure zugefügt 
Y? »  P in ie n . Breehungsindices der Basisflächen: n„ =  1,653, nP =  1,650,

beitenfl&chen: ng =  1,650, np =  1,635 für die K rystalle aus den Suspensionen, 
ubngen Krystalle bilden rechtwinklige, teilweise abgestumpfte Tafeln. Breehungs- 

“ 3 u- nv nahezu 1,660. M onoklin. D . 3,471 ±  0,012, M ol.-Vol. 103,7, geht bei 
ie ^r??rsena*' über. —  Die Einw. von  Dinatriumarsenatlsg. auf CaCl2-Lsg. führt 

'Tv i nz- ^er Lsgg. u. deren entsprechendem pa-W crt zu III  oder II  oder auch 
hei 1 ’ 5ScScn scheint V II hierbei n icht zu entstehen. —  Pyroarsenat entsteht nicht 

en öyst.-Unterss. zwischen 17 u. 90°. B ildet sich bei der Entwässerung der D i- 
eaicuiniarsenate bei 300°. D . 3,686 ±  0,015. M ol.-Vol. 92,8. —  IV  wird bei den Syst.- 

so"* c wahrscheinlich durch H ydrolyse der Dicalciumarsenate erhalten, 
omb. Iafeln, schief auslöschend. Höchstens von  monokliner Symmetrie, ng =  1,577, 

A n  o tt  2,780 ±  0,015, M ol.-Vol. 330,9. Geht an trockener Luft in 5 CaO- 
(XIV), im Vakuum über H 2SO, in 5 CaO-2 As20 6-7 H 20  (XV ) über.
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fsSISfslssaE!
n  =  1 615 n 2 — 1' ( in  n %  non 5.Un nnoV°»'r ,an? en’ seluef auslöschenden Prismen.
im  Vakuum über_ H  SO ’ v °  £  £ ’ 008> M ol.-V ol. 269,2. An trockcner Luft «.
d“  z tr ito  Mnl TT n  1 ■ l  H * lert zwlschen 150 u. 200» ein. zwischen 200 u. 250"
S l 3 ' K S heil  2n° U- 30° : :die restlichen drei. - X I I  kann nur durch -Einwässerung der H ydrate erhalten werden. Die D . der so erhaltenen Kmhüln

& S m S S S i S S n ' 3f n n  ~  V ^ StBht « “ * ^  b e i # e r S S e S 2
u so lanse Rühren 1 ? (i!n - u< 8,5 g  CaO mit »0 ccm 6-n. Arscnsäurekg.
trocknen i f  ^ f u" £ ’. bls der Geh. an freiem CaO konstant bleibt. An Luft
0 008 Sehr W h f ’ i •• l ^ ¿ eÄ ^ ? men,4 büschelartig zusammengelagert. D. 2,305 ±  
bei 40» t o n Ä  n ,1;  S  F 2?  (,17 “ S Salz in 100 g  H .O ). Geht im Kontakt mit 4
8 H  O (X V IIIl it Ti 9 f t e j f^ n n A 11 ^es tr°ckenen Salzes führt zuerst zu Ca3(As0(),- 
ist dain  7,! C» V n  an trockener L u ft u. im Ofen bei 50« stabil
g e w ö t X h e r  ^ ' 1 ^ °  T O  mit D ‘ 2’ 992 ±  0.013. stabil bis 150» u. bei
D  3 580 4- 0 01S h Vakuum ,Ü Cr Wasserfreies Ca3(As04)2 (XX) mit
im Ä ™ !  T? bz" ’ - nach Umschm elzen D . 3,620 ±  0,012 entsteht erst bei 300* 
CaO u Aq O pnfr°if  ̂ ^  t 5 ‘ —  ^  entsteht aus geeignet zusammengesetzten, 
Sehr k le^ e  wfe «  l  7  gg ‘ 40° im  Verlaufe von 48 Stdn., D. 2,848 ±0,013. 
im • ? T T chendc K rystalle. Geht an trockener Luft in XIX
daraus be? PflfT 9t[no “ y t  Ün?r ' Lctztercs entsteht auch bei 100°. XX bildet sieh 
Ä i a S r t % ? ? ß 7 wie bei IX . Bldg.-Temp. 60». Schleckt
Verb VI in inn i, V’ Geht bei 250° in X X  über. Bei 90° sind 30 mg der
von 3*f> eem f  n 4 ^ ’ C1i a*tcrJ- “  V I bildet sieh bei 24-std. Rühren eines Gemisches 
aus einer rsensaure m it einer Suspension von  1 g CaO in 450 ccm H,0 oder
bis der Pn O n  Ti10?  V01J ® r ^ crb- V in 450 ccm  Kalkwasser bei so langem Bühren, 
f e s t r e r h K v ^ r r 'T - f0I}Siant ß? worden is t- Meist m ikrokrystallin. Teilweise kleine

Auslöschung. =  Ä  « ,  =  1,585. 1). 2,695 ± 
zwischen 150 n 9nno - Vakuum über H 2S 0 4 stabil. Verliert, bei 100- 150« zwei, 
17" s h d  l Ä 2 ‘ J!S?^ * 2  " v i tCrcs u - oberhalb 250» die restlichen zwei Mol. H.0.W 
A s O /YYT\ L  ^  o CAT111 ^ ^ en^ i '>lten . D ie  wasserfreie Verb. 4 CaO* 

D - 3,507 ±  0,016, M ol.-Vol. 129,4 u. nimmt im C02-Strom W 
beweist t  m j U ' In Zuckerlsg. gibt V I kein CaO ab, was die Festigkeit der Bindung 
M Ä l l 4 6  8 \ 4 ? ° c h Bldg.-Tem p. 40». Mikrokrystallin. D. 3,214 ±0,016,
der V erb  X  in inn zw‘ Hchcn l 50 «• 200° über. Bei 90° sind 8, bei 40» 12 mg
P r i s F k , n i f P K g (A nn- Chimie [H l  16. 1 0 1 -5 3 . ^pt./Okt. 1941.

, i f  . f - Phannaz,p- Labor, v. Prof. P. Lebeau.) ERNA HoFFMAXS.
I. 345 1 V\!LE-,ria r?etSä4i F ülrie™n. von alkalischen Cupritlösungen. II. (I. vgl. C. 1941. 
Diese E n p lir ir m n ^ ' • f v  ?el^  ausgeprägte Neigung zur Adsorption in Fließpapier.
Iß  4  14__iq i 'o ' rn'1! vei'Jc!,leci- Vers.-Bedingungen geprüft. (Suomen Kemistilehti
j.0. A . 14— 16. 1943. [Orig.: finn .; Ausz.: dtsch .]) SKALIKS.

D. Organische Chemie.
D j. A llg em e in e  u n d  th eoretische  orga n isch e  Chem ie.

sationswhM i’J ' l f - ™  ZUn I{aman'Ef f e 'kt- 140. Mitt. Benzoldcrimte. XVII. Pohri- 
K o T le I u s c h  C I 139- V# L W a g n e e , C. 1943. I . 2379; XVI. vgl.
R am an  P r ™ ; , n 942;  t* l  y  werc ên die m it großer Dispersion beobachteten 
m -krw ol m S w f ;  Intensitäten u Polarisationsverhältnissen (e ) mitgeteilt von 
m-Difluar- m-Dirhlnr f / ’ mi  m-Brom -, m-Jodtoluol, m-Mtlhoxylohol,
werden besnm rhm  "’ \l  o x ’J^e,lzo  ̂ u - m-Chloranilin. D ie gemessenen g-Wcrte 
wird lu f  eine W ^ f ' - ^ en MessunSeiL anderer Autoren gegenübergestellt. Außerdem 
monosubstitinWr>r "r ^usgesprochene einfache Beziehung zwischen gelassen Limen

» • ¿ « m t p n i v v .  hingewiesen (Mh. Chem. 74.160-74. 
L  Graz’ Techn- H ochseh., Physikal. I n s t ) GOUBEAU.

< fe n ^ e Hw i t r d ? '  Y ’ F/  Ko0hI,rauSCh, Studien zum Pavian-Effekt. 141. Mitt. Betizo',
X V II  vgl vorsr" PeI:lrm  v'ln u)‘d 1,3,5-substituierlen Benzolen. (140. u->7 '& A* 'o r s t . Kef.) Duroh a w, _____  n -axt'A -
? : £ 6H 4X 2 ->- m-C6H 4-Rat

-C6H 3 ->- 1,3-Dimethyl
R .P o /W fn l V i  , 1  , ~5-Ratliknl -v  1 Ä ü iT ii o v  r i n  .8 s T  i.a-JUimethyl-5-X-C.H, l , 3 -DimethyI-tsB3- 
k länm g der B » v  a ' 6 -5-Radikal ->- l-M ethyl-CeH 3-3,5-Radikal wird eine Er-

.-Spektren  der m-Bzl.-Deriyv. gegeben. N e b e n  g a n z  klaren Über-
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gangsverhältnissen, die ausführlich besprochen werden, ergeben sich auch unerwartete 
u. bisher nicht erklärbare Übergänge. Neu m itgeteilt werden die m it großer Dispersion 
aufgenommenen Spektren einschließlich Intensitäten u. Polarisationsverhältnissen von  
Metüylen u. l,3-Dimdhyl-5-jodbenzol. (Mh. Chem. 74. 175— 88. April 1943. Graz, 
Techn. Hochsch., Physikal. Inst.) G o u b e a u .

E. Herz, L. Kahovec und K . W . F. K ohlrausch, Studien zum Ram an-Effekt. 
142. Mitt. Stickstoff körper. 26, Pyridin und Homologe. (141. vgl. vorst. R ef.) Es werden 
die mit großer Dispersion aufgenommenen Spektren einschließlich Polarisations
messungen mitgeteilt für Pyridin, 2- u. 3-M ethylpyridih, 2,4- u. 2,6-Dimethylpyridin, 
2,4,6-Trimthylpyridin. Die Ausdeutung der Spektren wird durch Vgl. m it den Spektren 
der entsprechenden B zl.-D eriw . durchgeführt. Bei den M onom ethylderiw . m uß aus 
dem Spektr. auf die Anwesenheit von  schwer entfembaren Verunreinigungen ge
schlossen werden. Der spektrale Unterschied zwischen den Basen u. ihren H yd ro
chloriden wird auf die Verschiedenheit des mesomeren Verh. beider Substanzen zurück
geführt. (Z. physik. Chem., A bt. B  53. 124— 48. März 1943. Graz, Techn. H ochsch ., 
Physikal. Inst.) GOUBEAU.

Paul Bayard, Veränderungen des JRamanspektrums von P yrid in  mit dem p/j. Es 
werden die RAMAX-Spektren mit Intensitäten m itgeteilt von  gewöhnlichem u. reinstem 
Pyridin, einer 50%ig. Lsg. von Pyridin  in W. bei den pH-Werten von  1 ( +  HCl), 
5 (+  HCi), 8 u. 12 { - f  NH3 bzw. +  N aO H ). Im  gewöhnlichen Pyridin wurden 2 Linien 
mehr gefunden als in reinstem Pyridin, die Verunreinigungen zugeordnet werden. 
Beim Übergang zur Pyridinlsg. (pH-Wert =  8) wurden zahlreiche neue Linien neben 
Frcqucn7,ver3eliicbungcn beobachtet. Bei Veränderung des pH-Wertes der Lsg. lassen 
sich Linien unterscheiden, die prakt. keinerlei Veränderungen aufweisen, Linien, die 
von pn =  5— 12 konstant sind, bei ph =  1 einen deutlich  veränderten W ert zeigen; 
diese werden dem ionisierten Mol. C5H 5N H + zugeschrieben; schließlich  noch Linien, 
die bei den beiden Extremwerten des ph =  1 u. 12 in gleicher W eise erniedrigte F re
quenzen zeigen gegenüber den übrigen pn-W erten ; diese Linien werden entassoziierten 
Pyridinmoll. zugeordnet. (Bull. Soe. roy. Sei. Liege 12. 179— 89. März 1943. Zürich, 
univ., Pharmakol. Labor.) GOUBEAU.

George Granger Brown und Dysart JB. H olcom b, Thermische Eigenschaften 
Itichlerer Kohlenwasserstoffe. Es werden in W eiterführung einer früheren Arbeit (C. 1940. 
I. 3628) aus einer red. Zustandsgleichung der leichteren K W -stoffe  folgende thermo- 
dynam. Funktionen berechnet u. in  Gestalt von  K urvenbildem  wiedergegeben: 
Fvgazitätskoeff., Änderung von Enthalpie u. Entropie m it dem  D ruck, die Wärmekapazität 
bei Atmosphärendruck. Dabei sind Drucke u. Tem pp. in einem red. M aßstab, die W ärm e
kapazitäten jedoch einzeln für Methan, Äthan, Propan, Butan  u. Pentan bis 1100° F  
angegeben. Die Anwendung der Diagram me über ein MOLLIER-Diagramm zur B e
rechnung von in der Praxis auftretenden Problem en, wie der Berechnung der K om - 
pressionsarbeitsleistungen, die zur Kom pression einer vorgegebenen Gasmenge pro 
ade. aufzubringen sind, usw. wird am  Schlüsse der A rbeit erläutert. (Petrol. Engr.

* r- 7- 34—44. April 1941. M ichigan, U niv.) K . S c h ä f e r .

D s. P räp arative  o rga n isch e  C h em ie . N atu rstoffe .
v t -i'rns .̂ ®Päth und Theodor Meinhard, Uber Aajlderivate des monomeren Aldols. 
J 7  r  1 ^ er Derivate des Aldols und des Orotonaldehyds. (V. vgl. C. 1 9 4 3 .1. 2484.) Die 
‘icetyherung des Aldols ist eine sehr verw ickelte R k ., bei der verschied. Verbb. zu er
warten sind. Wenn man einheitliche A eety lderiw . erhalten will, muß man Aldole von 
,,. ]nn*'er Reinheit verwenden u. die Acetylierung in bestim mter W eise lenken. Eine 
Wiederholung des Vers. von  WUBTZ (C. r. d . l ’A cad. des sciences 74 [1872]. 1361) ergab, 
,a er hei 3-tägigem Erhitzen von Aldol m it Essigsäureanhydrid auf 100° n icht das 
-tiv i monomeren Aldols, wie er annahm, erhielt, sondern daß dabei ein Prod. von 

j'Uuiichem Geruch, K p. 88— 90° bei 10 Torr, erhalten u. als Crotonaldehyddiacetat identi- 
iziert wurde. Die von WEGSCHEIDER u . S p ä t h  (Mh. Chem. 31 [1910]. 997) bei A cety- 
lerungsverss. von gewöhnlichem A ldol erhaltenen Ausbeuten an Aldolm onoacetat sind 
so gering, daß sie zur Darst. dieser Verb. n icht in Betracht komm en. Das Verf. von 
Hoi>f5-Â N u." K a n n  (Liebigs Ann. Chem. 438 [1924]. 285) ergab bei Nachprüfung, 
dip op tt" eI f e*Iun9 des Acetais des Aldoldimethylaceials, C8H i0O4, m it n -H 2S 0 4 n icht nur 
i , .»'Gruppen losgelöst, sondern auch ein Teil der CH jCO-Reste abgespalten wurden,
mtnerlun enthielt das Prod. Acetylaldol. —  Danach war bisher die Darst. von einiger

maßen reinem Acetat des monomeren A ldols n icht gelungen. In  vorliegender Arbeit 
vemen die Möglichkeiten zur Gewinnung des A cetvlaldols u. anderer A cvlderivv. des 

monomeren Aldols näher überprüft.



410 D.,. P itX rA E A T IV E  ORGANISCHE CH EM IE. NATURSTOFFE. 1943, II,

V e r s u c h e .  Monomeres A ldol gibt m it Essigsäureanhydrid in Pyridin nach 
24-std. Stehenlassen bei 20° das Diacetat des dimeren Äldols; K p. 118— 120° bei ITorr.
—  Zur Prüfung, ob bei der Tem p. des sd. Toluols Paraidol oder Aldol W. verlieren u. in 
Crotonaldehyd übergehen, wurde Paraidol bzw. monomeres Aldol im N,-Strom auf 
115— 120° erhitzt; es trat keine merkliche Bldg. von  Crotonaldehyd ein; beim Aeetylieren 
von monomerem A ldol m it Essigsäureanhydrid in  T oluol bei 115— 120° im Nj-Strom 
wurde m it 25%  Ausbeute das bei 70— 72° u. 12 Torr sd. Acetylaldol erhalten. — f-Nitro- 
phenylhydrazon, F. 93— 94°. —  Ein weiteres Verf. zur Gewinnung von Acetylderiw. 
des monomeren A ldols gelang durch therm. Dcpolymerisation des Diacetats des dimeren 
Aldols. Rohes dimeres A ldol, das bei der Dest. von  A ld ol u. längerem Stchenlassen er
halten wird, u. das aus Paraidol u. zähfl., dimerem Aldol besteht, wird mit Essigsäure
anhydrid u. Pyridin bei 20° acetyliert. Bei der therm. Zers, dieser Acetate war zu er
warten, daß im wesentlichen die eine H älfte der Mol. als Acetat des monomeren Aldols 
u. die andere als Crotonaldehyd u. Essigsäure auftreten werde:

Das Gemisch der Diacetate der dimeren Aldole wurde in einem Dest.-Kölbchen 
mit WlDMER-Kolonne (vgl. BERNHAUER, Einführung in die organ.-ehem. Labor.- 
Technik, 2. Aufl., W ien 1942, S. 103) bei 50 Torr im Metallbad auf 210° so 
erhitzt, daß die Temp. der weggehenden Däm pfe n icht über 100° stieg, das gebildete 
Acetylaldol überdest. u. das höhersd. Diacetat des dimeren Aldols wieder zurückfloß. 
Das Acetylaldol, C(.>H 10O3, wurde so m it 6 6 %  Ausbeute, K p. 70— 72° bei 12 Ton, 
erhalten. Die nichtkondensierten Anteile wurden als eine Fl. isoliert, die im 
wesentlichen aus Crotonaldehyd u. Essigsäure bestand. —  Das Acetylprod. des 
monomeren Aldols riecht eigenartig, ähnlich auch andere Ester des Oxyaldeliyds.
—  Acetylaldol-p-nitrophenylhydrazon, C12H 150 4N 3; gelbe Krystalle, aus Ä.-PAe., 
F. 93— 94°. —  Das Acetylaldol ist mit A .-D äm pfen etwas flüchtig; während das 
gewöhnliche A ldol infolge der Dimerisierung durch L u ft-0 2 schwer oxydabcl ist, 
sind die Acylaldole der Autoxydation zugänglich. —  Paraldoldipropional,
aus Paraidol in Pyridin mit Propionylchlorid bei 18°; K p . 148° bei 1 Torr, \\ird bei
50 Torr bei 235— 237° (M etallbad), Tem p. im Dam pfraum  n icht über 100°, gespalten 
unter Bldg. von Propionylaldol, C .H I20.,. m it 3 5 %  Ausbeute; K p. 75— 76° bei 12 Torr.
—  p-Nitraphenylhydrazon, C13H 1?Ö,iS;,; Krystalle, ausÄ . +  PAe., F. 110— 111°. — Par-
aldoldiisobutyral, CI6H 2S0 6; aus Paraidol m it Isobutyrylchlorid in  Pyridin bei 18°; farb
loses ö l ,  K p . 140— 142° bei 0,7 Torr. —  G ibt bei 48 Torr u. 220— 225° (Metallbad), im 
Dampfraum höchstens 95°, Isobutyrylaldol, C8H 140 3; Ausbeute 4 0 % ; Kp. 100—105 
bei 10 Torr. —  2,4-Dinitrophenylhydrazon, C14H 18O0N 4; gelbe Blättchen, aus A.-vL> 
F. 77— 78,5°. —  Paraldoldibenzoat, C22H 24Oe; aus Paraidol in Pyridin mit CoHsCOCluei 
18°; Krystalle, aus Ä .-PA e., F. 93— 95°. —  Gibt bei 1 T orru . 180— 190° ein Gemisch von 
Benzoesäure u. Bcnzoylaldol, Cu H 120 3, K p . bei 1 Torr 100— 105°; Ausbeute 35%. —
2,4-Dinitrophenylhydrazon, C17H ]{)0 Gi i 4; gelbe K rystalle, aus Ä ., F. 169— 169,5". — 
Acetaldolphenylhydrazon, C10H l4ON2; aus monomerem A ld ol in absol. Ä . mit Phenyl
hydrazin; K p. 120— 130° bei 0,01 Torr; dickliches ö l . —  Der F. des Paraldolf, der zum 
Teil den Charakter eines Zers.-Punktes hat, liegt unm ittelbar nach dem Umlösen aus A. 
tiefer als naoli mehrtägigem Stchenlassen u. ist von  der Geschwindigkeit des Erhitzen» 
u. von der Weite des F.-Röhrchens ziem lich abhängig; im F.-Röhrchen von 1 mm innerem 
Durchmesser u. beim Erhitzen von 80° an im  W .-B ad zeigt länger gestandenes Paraldol 
im Vakuumröhrchen bei 84° nach 43 Min. deutliche Sinterung; nach 99 Min. war alles 
Paraidol durchgeselimolzen; bei einer Erhitzungsgeschwindigkeit von 2° pro Min. *»® : 
Paraidol bei 95— 97°. —  Der K p . des überdestillierenden monomeren Aldols war 72 bei
12 Torr; er liegt infolge Überhitzung bei der Dcpolym erisation zu hoch ; wenn man das 
Aldol vor Eintritt der Dimcrisation nochm als dest., geht es bei 69— 70° u. 13 Torr über. 
Sowohl Spuren von  starken Säuren, als auch starken Basen katalysieren die Dinieri- 
sation des monomeren A ldols. —  Das von  W e g s c h e id e r  u . S p ä t h  (1. c.) erhaltene 
Acetylierungsprod. des A ldols vom  K p .12 152— 154° ist n icht Dialdandiacetat, ̂ sondern 
nicht ganz reines Diacetat des dimeren Ä ldols. (Ber. dtscli. ehem. Ges. 76. 504 lo. 
12/5. 1943. W ien, U niv.) BüSCH.

Ernst Späth, R udolf Lorenz und Elfriede Altmann, Über das Stritarsche Kondcn- 
sationsprodukt aus Isobutyr- und Benzaldehyd. V II . M itt. über Derivate des Aldols und 
des Crolonaldehyds. (V I. vgl. vorst. R ef.) Es werden die K o n s t .-Möglichkeiten der 
STRlTARschen Verb. aus Isobutyr- u. Benzaldehyd (Mh. Chem. 20 [1899]. 617) unter-

o -c o -c h , o  cn
O-CO-CH,

---------------------------------------- ■ • ■ W. XA-JliiUIUVUJU, VUVUli tJ\J J “  f . -p

sucht u. für das Kondensationsprod. die Aldoxanform el V I bewiesen. —  Durch die ix-
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c.irs
CH, CH, o__CH

C.ir.'CHiOHJ-C-CHO C.U.- CH(OH)- C ■ CH: X- NH- C.H. J[^>CH -CII^ / c< c h !
I! CH, IT CH, ’ TI O- CH

OH
C.Hj funde der V ff. w ird die Annahme von  St r it a r ,

0 _CH daß 1 Mol. Isobutyraldehyd m it 1 Mol. Benz-
C.H.-CH(OH)-C<CH,)1-CH</' V (C H ,), aldehyd durch C- verbunden u. in Form  des

IX V 'U h  A ldols II in die Verb. C15H 220 3 (VI) eingefügt
i sein muß, während das 2. M ol. Isobutyraldehyd
011 durch O-Verbb. angegliedert ist, bewiesen.

V e r s u c h e .  2-Isopropyl-4-phenyl-5,5-diniethyl-6-oxy-l,3-dioxan, C15H 220 3 (VI); 
aus 72 g Isobutyraldehyd u. 53 g  Benzaldchyd m it 135 ccm  gesätt. wss. K 2C 0 3-Lsg. bei 
17°; waiße Krystalle, aus PAe., F. 97— 98,5°. —  G ibt in A . m it 2 M oll. Phenyihydrazin 
beim Stehenlassen im Vakuum über H 2SO] das Phenylhydrazon des a.,v.-Dimeihyl-ß-oxy- 
ß-phenylpropionaldehyds, C17H 2nON2 (IV ); K rystalle, aus Ä .-P A e „ F . 124— 124,5°. —  
In der Mutterlauge blieb das Phenylhydrazon des Isobutyraldehyds, das bei 0,03 Torr u. 
90—100° als gclbrotes Öl überging, aber n icht krystallisierte. Es wird m it ZnCl2 bei 140° 
in das 2,3-Dimelhylindol verwandelt; F . 109° (B r u n n e r ,  Mh. Chem. 16 [1895]. 185, 
gab 99° an). Damit ist bewiesen, daß das K ondensationsprod. von  S t r i t a r  bei der 
Einw. von Phenylhydrazin in die Phenylhydrazone des Aldols II u. des Isobutyraldehyds 
zerfällt. — Verb. VI gibt in Pyridin mit Essigsäureanhydrid bei 17° das Acelylderiv. 
CiA.Oj; Kp. 145— 150° bei 1 Torr. —  Benzoylderiv., C22H ,cO,i; B ldg. m it CcH5COC1; 
Krystalle, aus A.-PAe., F. 130°. —  Spaltverss. m it dem STRITARschen Prod. durch W . 
bei 50°, die ähnlich wie in der V. Mitt. beim Erwärme^ des 2 ,4 -D im ethyl-6-oxy-l,3- 
dioxans durehgeführt wurden, wobei ein vollständiger Zerfall in die K om ponenten  er
folgt, fülirten nicht zu dem gleichen Ergebnis. Dieser Stoff ist in W . nur sehr wenig lösl. 
u. deshalb nur schwer angreifbar. Setzt man hingegen Säuren zu, so wird auch das 
Hitermccliäi- gebildete Aldoi II gespalten u. die vorgelegte p-Nitrophenylhydrazinhydro- 
chlondlsg. scheidet neben dem Isobutyraldehydcleriv. auch das p-Nitrophenylhydrazon 
des Benzaldchyds aus. Reines A ldol 11 gab bei der E inw . von W . bei 50° bei Ggw. von 
etwas HCl das gleiche Ergebnis. —  Verb. V I gibt in wasserfreiem Pyridin m it KMnO., 
nach mehrtägigem Stehenlassen bei 18° neben Benzoesäure die Phenyloxypivalinsävre, 
VJnOa; Krystalle, aus Ä.-CS2, F . 136,5°. —  Verb. VI gibt bei der therm . Zers.-bei 
j“ ̂ 0F  ?• — 160° ein dickliches Öl, das bei 160— 170° überdest. u. dann bei 1 Torr
traktioniert wurde, neben Benzaldehyd den tt,a.-Dimeihyl-ß-oxy-ß-phenyl'pYopionaldehyd, 
m „ 2 ]  ^ p . 120— 125°; K rystalle, aus niedrigsd. PAe., F . 55— 55,5°. —  Das
nenylhyarazon daraus ist ident, mit dem aus VI erhaltenen Phenylhydrazon (IV). Das 

AKtol U gibt in wss.:methy]alkoh. Lsg. beim Stehenlassen (1 W oche) Verb. C22/ / „ sO, 
( ”  krystalle, aus A.-PAe., F. 143— 144° nach 24 Stdn. im  Vakuum über Silicagel ge- 
rocknet; gibt bei Dest. bei 1 Torr u. 140° das A ld ol II. —  Verb. IX  gibt in Pyridin m it 

tssigsaureanhydrid bei 18° das Diacetal, C26H 32O0; geht bei 180— 190° u. 0,01 Torr als 
KKe, bei hrkalten glasartig werdende Fl. über. —  Das Prod. IX  steht zu dem Prod. II 

in emsclben Verhältnis wie Paraidol zum monomeren A ldol. —  Bei einer anderen Darst.
I 'Jü . "  wdc ein noch höherer F. beobachtet. Die F F . der dimeren A ldole zeigen keine 

s. Konstanz u. sind in ihrer Höhe von äußeren Bedingungen vielfach abhängig. (Ber.
Ges. 76. 5 1 3 -2 0 . 12/5. 1943. W ien, U niv.) B u s c h .

7 ^  ®P^th, Rudolf Lorenz und Else Freund, Über das Tetraldan (V III. M itt.
des Aldols und des Crolonaldehyds) und einige Bemerkungen über das 

l4 °  ” q vorst- R ef.) W ährend WURTZ durch Erhitzen von Aldol auf
CH Stoff fand, den er Isodialdan nannte u. der nach ihm die Bruttoform el 
s H o hat, nach der bei seiner B ldg. 2 M oll. A ldol unter Abspaltung von  1 Mol. W . 

lS« n, erhielten ihn L o b r y  d e  B r u y n  u. B i j l  (R ec. Trav. Chim. Pays-Bas 
ffdi -d ■ , ^ur°h Finw. von wasserfreier Blausäure auf A ld o l; die von  ihnen ge- 
u I ? Bezeichnung Tetraldan wird bcibehalten; fü r'd ie  Verb. fanden sie das doppelte 
best M Tv, c'lt:,aPrecher|d der Formel CjcH28O0. —  Diese wrird durch die Dam pfdichte- 
Di« r  • Tenn'n^ertcm D ruck bestätigt; es konnten keine Anzeichen für eine 
4\Ml \°n c ’n âc^ere Moll, festgestellt werden; das Tetraldan muß demnach aus 
Don° lh ee^ Id ol unter Austritt von  2 Moll. W . entstanden sein. E s besitzt keine 
Dur*  ̂ii  ^  keine freie Carbonylgruppe u. weist auch keine reduzierenden Eigg. auf. 
CH: e h'?r|Se*ZUn® CH3M gJ in wasserfreiem Pyridin wird keine wesentliche Menge 
Die1 G O 4* ’ " ° ^ urc^ ^ie Abwesenheit einer freien OH-Gruppe bewiesen erscheint. 

u-Atome können daher nur in Form von Äther- oder Acetalbildungen vorhanden
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sein. Tetraldan gibt mit 2°/üig. HCl bei 70° (6  Stein.)iast quantitativCrotonalMyi 
D ie große Säureempfindlichkeit des Tetraldans läßt den Schluß zu, daß in dies« Vert. 
die Aldolm oll. nur durch Acetalbindungen miteinander verbunden sind. Paraidol gibt 
mit 2% ig . HCl durch Aufspaltung der Acetalbindungen zunächst monomeres Aldo], das 
unter dem Einfl. von verd. HCl in Crotonaldehyd übergeht. Einen "weiteren Beweis für 
den ausschließlich acctalartigen Charakter aller O-Bindungen des Tetraldans liefert die 
Einw. von l% ig . CH3OH— HCl bei 20°, wobei das Dimethylaceial des .4ce/ai<fois auftritt. 
Aus Paraidol entsteht ebenso dasselbe Produkt. —  Danach kommt dem Tetraldan nicht 
die von L o b r y  d e  B r u y n  u . a. (1 . c.) aufgestellte Form el zu. —  Es ist als sicher anzu
nehmen, daß die Bldg. des Tetraldans n icht durch direkte Bk. der 4 Moll, monomeren 
Aldols erfolgt, sondern durch W .-Abspaltung aus den dimeren Formen des Acetaldols 
zustande komm t. Das monomere A ld ol besitzt eine ausgesprochene Neigung zur Di
mérisation. Unter den dimeren Formen des A ldols ist die Konst. des Paraidols durch 
S p a th  u . Schm id (C. 1 941 . I I . 2087) eindeutig geklärt. In  vorliegender Arbeit wirf 
festgestellt, daß das Paraidol bes. gute Ausbeuten an Tetraldan liefert. —  Die Abspaltung 
von  W . aus Paraidol kann darin bestehen, daß 2 Moll. Paraidol intermol. W.-Abspaltung 
erleiden; die alkoh. OH-Gruppe des Propylrestes an der Stolle 2 des Dioxanringes des 
einen Paraldolmol. setzt sich m it dem acetalartigen OH -Rest an der Stelle 6 eines zweiten 
Mol. Paraidol unter W .-Abspaltung u. B ldg. des Acetals V  um, u. die in dieser Verb. 
noch vorhandene echte alkoh. O H -G nippe m it dem freien Acetalhydroxyl bildet unter 
W .-Abspaltung ein Acetal V I ; diese Struktur wird als die des Tetraldans angenommen. 
Die treibende K raft für die Dimérisation des monomeren A ldols, aber auch für die Bldg. 
des Tetraldiins, ist die Neigung zur Acetalisierung der Ausgangsstoffe. — Die Frage 
nach dem räumlichen Bau des Tetraldans ist n och -n icht geklärt.

■Während für das Methylensulfat aus Paraform aldehyd u. rauchender H2S0( von 
D e le p in e  (Bull. Soc. chim. Franco [3] 22  [1899]. 1055) Formel CH2S04 angenommen 
wird, wird dagegen von S p ä th  u .  P o s e g a  (C. 192 9 . I. 2783) das dreifache u. von 
B a k e r  u. F i e l d  (C. 1932 . I. 1513) das doppete 'M ol.-Gew. ermittelt. Diese Vielfältig
keit der Ergebnisse über das Mol-Geiv. des Melhylensulfats ist d a d u r c h  begründet, daß 
dieser Stoff in den meisten organ. Lösungsmitteln nur sehr wenig lösl. ist, daß er mit 
vielen \ erb. leicht reagiert u. durch Flüchtigkeit der Zers, unterliegt. —  Zur Mol.-Ge»-- 
Best. erwies sich D ioxan  als geeigneter, da es das M ethylensulfat ziemlich gut.löste. -Mit 
ihm  wurden nach der Gefriermeth. W erte erhalten, die auf die Formel (CHjSOj), gst 
stimmten. Es wurde aber beobachtet, daß die Lsg. des Methylensulfats in Dioxan nach 
einigen Stdn. Krystalle ausschicd, bes., wenn man gesätt. Lsgg. bereitete, über die 
/u s .  wurden noch keine Unterss. angestellt.

• -,y„C r 311 c  - . Tetraldan, C16H 280 6; aus dimerem Aldol mit wasserfreier Blausaure 
bei l0 °  (2 Monate in eine Glasphiole eingeschm olzen); Nadeln, aus CHjQH-W.,i- 
bis 119° (Vakuumröhrchen); läßt sich bei 0,01 Torr u. 130— 135° in Nadeln sublimiert»: 
dest. bei 10 Torr u. 190— 200° u. bei 50 Torr u. 220— 230» ohne merkliche Zers, als farb
loses 01, das rasch durchkrystallisiert. —  Entsteht auch aus Paraidol ebenso bei 1- 
(2V2 Monate). —  Bei einer Vers.-Serie (in den heißen Sommermonaten) explodierte® 
Ansatz bei 28— 30° nach mehr als 1-monatigem Stehenlassen m it großer Gewalt. 
Ditneihylacetal des Acetaldols, C„H140 3 =  C4H 80 (0 C H 3),; aus Tetraldan in absol. CH,0H 
-f- 1 /o HCl bei 20° (60 Stdn .); entsteht auch ans Paraldolin der gleichen Weise; kp-j11 
bis 76° (H e l f e r i c h , Ber. dtsch. ehem. Ges. 52  [1919]. 1807). Das Dimethylacetaldes 
Aldols gibt m it p-Brom phenylhydrazin in l% ig .  H Cl-das p-Bromphenylhydrazon 
Aldols, F. 126°. —  In gleicher W eise wurde das p-Nitroi>heiivlhydrazon des Aldols er- 
halten. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76 . 520— 27. 12/5. 1943. W ien, Univ.) BüSCH.

R ich a rd  Kuhn und Dietrich Jerchel, Über H exen-(2)-olid-(4,l) wid ä<«n‘ 
Ir 7i Konstitution der Parasorbinsäure aus dem flüchtigen Öl der rei/(
\ ogelbeeren. Für die von D o e b n e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 27  [1894]. 344) aus Vogel
beeren (Sorbus aucuparia) isolierte „Parasorbinsäure“ , C.HJO,, standen Formel 1 «■ 

zur Diskussion. V ff. stellten aus der /?,<5-Dibromeapronsäure durch Kochen ®;

C H ,—  C H - 
CH3-C H  6  

6  ¿ H -
CHa— CH ¿ H  

C H j-C H  6  OH 

¿ H .
O---------CH— CH3

¿ H — ¿ H , 
ÔH
OH V  
¿ H  • CHS

CH — O 

6  ¿ H -C H ,
C H ,— C H - 0  

CH3.C H  ¿> ¿H-CH, 
O ¿ H -C H ,  

C H , - C H  6  
C H ,; CH O ¿H -C H , TI

O
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W. ein farbloses öl, 6'6/ / 80 2, K p . l4 104— 105° dar. Dieses ist, das d,l-H exen-{2)-olid- 
(5,1) (I), denn cs geht bei der katalyt. Hydrierung unter -Aufnahme von 1 Mol. H 2 in 
das bekannte d,l-ö-Caprolacton (III) über; bei A bbau m it Ozon in trans-Crotonsäure 
u. durch Umsetzung mit NH3 in ein ungesätt. Lactam  (V ), C0H SN, dessen D ihydro- 

cir C H . CH
H C j = | C H  H,C,-----------,CH» I I . C ^ ^ C H

H.C-HCll JcO H.C.- IIcL J c o  H .C - H C ^  J c O . H .C , - H e l  ^ J c O  H .C ’ n d ^ ^ - C O
III  0 IV 0 V N H

verb. m it dem 2-M ethylpiperidon-(6) (V I) ident, 
war. Durch Einw. von  B aryt auf V I  entsteht 
sehließlieh <5-Aminocapronsäure. D ie natürliche, 
rechtsdrehende Parasorbinsäure aus Vogelbeeren . 
stim mt im  K p . u. Brechungsvermögen m it dem 

synthet., opt.-inakt. I überein. Natürliches I liefert bei der katalyt. Hydrierung unter 
Aufnahme von 1 Mol. H 2 ein linksdrehendes Lacton, C0H 10O2 (I I I ), beim A bbau mit 
Ozon trans-Crotonsäure u. durch Einw. von N H 3 unter Raeemisierung V, welches mit 
dem ans synthet. Igcwonnenen keine F.-Depression zeigt. Durch Anlagerung von  Brom  
an Dihydrosorbinsäure entsteht /3,y-Dibromcapronsäure, die beim Verkochen mit 
W. das d,l-Ilexen-(2)-olid-(4,l) (II) liefert. Aus Dihydrosorbinsäure entsteht durch 
Behandeln mit 50%>g. H 2S 0 4 das y-Cqprolacton IV.

V e r s u c h e .  Isolierung der Parasorbinsäure aus Vogelbeeren vgl. D o e b n e r ,
1. e.; aus 44,5_kg reifen Vogelbeeren wurden 90 g Sorbinöl (I) erhalten. I, Cc/ / 80 2, 
Kp.14 104—105°; nD18 =  1,475, d ]R4 =  1,079, [a ] D18 =  + 4 9 ,3 °  (ohne Lösungsm ittel), 
Wdis =  +210° (absol. A .), [a ] n19 =  -j-188° (50% ig . A .). —  Linksdrehendes III, 
W . .  P. 31°, lange Nadeln, K p . ,5 105— 106°, M d 19 =  — 51,4° (absol. A .) ; aus 
natürlichem I mit Pd-BaS04/H = in absol. A lkohol. —  Synthet. I, C0/ / 8O2, K p .,,  103 
bis 105°, nD18 =  1,475, P. ~ 1 3 °. Bei der katalyt. H ydrierung von  d ,l-I  m it P tO „/H 2 
W A- ®ntsiteht das d,l-ö-Caprolaclon III , CaH 10O„, E. 16— 18°, Nadeln, K p .n‘ l01 
bis K t0, nD-° =  1,446. Misch-P. keine Depression m it dem  aus y-Acetylbuttersäure 
nerges teilten ö-Caprolacton (vgl. WlNTERFELD u. RÖNSBERG, C. 1 9 3 6 . I. 2105), 

P-u ijj®— 107°, n D20 =  1,452, P . 17— 18°. D urch Ozonisieren von  natürlichem I 
u. svnthet. I in Chlf. entsteht in beiden Pallen trans-Crotonsäure, C4/ / 60 2, P . 68°, aus
V oio r; , ~  111 K p .jj 94— 95°, n D21 =  1,462; y-Caprolaeton IV, K p .12 95
b.s 96°, „ Dii =  1,441. _  V II, C'cf f 80 2, K p.”  7 1 -7 2 » ,  =  1,469; aus y-A cetyl-'
buttersaure durch Kochen m it Essigsäureanhydrid nach V o r l ä n d e r  (Liebigs Ann. 
Uiem. 256 [1890]. 134). —  V, C\!{9ON, P . 102— 104°, Sternchen aus P A e .; aus natür
lichem u. synthet. I mit fl. NH 3 im Rohr-16 Stdn. bei 200°. V  wurde ferner aus Sorbin
saure■ nach. F i s c h e r  u . S c h l o t t e r b e c k  (Bcr. dtsch. ehem. Ges. 37  [1904]. 2357) 
mit j;onz. KH, bei 150° erhalten. —  V I, C6H nON, P. 84— 85°, Blättchen aus Essig- 
ester; aus \ durch katalyt. Hydrierung m it P t 0 2/H 2 in A lkohol. —  <5-Aminocapron- 
saure, C8; / u0 2A’, P, 172°, aus CH3O H -Ä .; aus V I  durch hydrolyt. Spaltung m it B aryt- 
wasser. — b-Benzoyl-ö-aminocapronsäure, C,JL~0.iN, F . 146°, aus A.-Äther. (Ber. 
p SC i 3m' ®es‘ ^ “̂ 3 — 19. 17/4. 1943. Heidelberg, Kaiser-W ilhelm -Inst, für med.

c i', Inst, für Chemie.) B lR K O F E R .

der ? r n̂n ôr Jones, D ie H abgenierung von Phenolätliern und Aniliden. X I I I . Werte 
r rmemushmstanlen fü r  die Aktivierunrjsenergien fü r  d i• und polysubstituierle aro- 
ousche Äther. (X II . vgl. C. 1943. I. 720.) D ie kinet. Unters, der Kernchlorierung 
n aromat. Athem bei Tempp. zwischen 15 u. 35° wird auf d i- u. polysubstituierte 

half01 ailTs“ e. > die sowohl aktivierende als auch deaktivierende Substituenten ent- 
j _  l n' i’1 Jedem Fall ist nur eine Stellmig für Substitution verfügbar. —  Die Analyse 
von ] nV/C aHl Gnind der Gleichung k  =  P  Z e~El R T  ergibt, daß die Schwankungen 

°° nur gering sind u. innerhalb der Vers.-Fehler liegen, während die Akti- 
'lerungsencrgien E  von 9900— 14350 Cal schwanken. —  In  einer Tabelle werden die 

¡jc, " 0 jSkeitskoeff. der Chlorierung der Äther I— IV  in 99% ig- Essigsäure (k15°,
IV UVv? 5  ̂Zl,samniengestellt; in folgendem  werden die W erte von  wiedergegeben:
IV IV (CH2C0H 5) 16,7; IV  (CH 2-C6H 4Cl[p]) 10,34; I I  (CH3) 9,85;
v ft'r “ f .CÄ c l [m]) 8,44; II (CH2C0H 5) 535; IV  (CH2C 0 2H ) 2,19; III  (CH 2-C0H 4-

2 °-811: 1 (CH[CH3]2) 0,0296; I (CH2C2H 5) 0,0216; I (C2H 5) 0,0206; I (CH3)0,0103.
,------- ------ ------ CH ,

Il0\ ___ ) c i  RO<^ yBr 310^ \ C (C H ,) , R O ^  ^>C1
v  01 1 C H T  II  CT I I I  IT  C T~CH ,

— -n a t /  i U 0 ^ e' ^'Chlor-i-tert.-bulylphenol, aus p-tert.-B ütylphenol; K p .s 113— 115°. 
?-•»!Irobenzyläther, C17H 180 3NC1; Platten, aus A ., F . 90°. —  2,4-Dichlor-3,5-dimethyl-
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ptotoZ, aus 2-ChIor-5-m-xylenol. —  24-Dichlor-3,S-dimdh>/lvhenoxvcssmäme C u

Busch
C. W eb b er, D ie Reaktion von V-Kmd ni

OH OH

C H -f '" ’N  j/ X -r C H -j/ \-CHOU-Ca, 
CCI, cci, L ^ 1

I I I  CH, CH, IV

x-oxyäthyl-p-kresol (I I ) , von dem eine Mono- u. Di-
acetylverb. hergestellt wurden. Da die Monoacetvl-
verb. in kalter verd. N aOH  unlösl. ist u. mit p-Kreo!
das M onoacetylderiv. von III  gibt, nehmen Vff. an.
daß die phcnol. OH-Gruppe aeetyliert ist. "Wird zur
äquim ol. M ischung von  II u. p-Ivresol konz. H,S0(
gegeben, so werden neben harzartigen sulfuriertea

sowie pinn n ; . , v .  Nebenprodd. die M onoaeetylderiw . von II u. 111
werden konntn i r r ' t  i  v ° '1 )  erhalten, die in das Triacetylderiv. von IV überfüim
die eine T)ialpf 3 K O H  eine in kalter Verd. NaOH unlösl. Verb..
B ^ S S L ? C l & hi ?• d? r .V ff- die Konsfc- V  zu erteilen. Unter den von m
7>-Nitronhennl n  Wer o.n * ^er von Chloralhydrat mit 0- oder m-KrvsoL
Ch a t t  \\vav T p ' i  y  ell~oes(,‘ire an Stelle von I oder II  Bcnzdioxinderiw. (vgl.hiem 
UHATTAWAY, J. ehem. Soc. [London! IQ9*9 om  o m o o  moo\ „.uliEL TWC t t a t t a w a v  t  \  ̂ ö  — r-r , ÜWUC vuu * o a e r  11 jsenzaioxinaenvv. \vgi.iuan
M e c h a r is W ’ rl'L* ™ ' 1 [Ix>,ldon J M 2 7 . 685 . 2013. 1928. 1088) erhalten. Der
noch e?n Rk -p ,  f  ra i V,°n V ff ’ d% u# ' t - Im  Verlaufe ihrer Unters, haben Vif.

V’ H *S 0 < isoliert, dem die wahrscheinliche Zus. CCI,1 
U • bU 2 • O H  • 1,5JEI20  zukommt.

rV ^ ol^ ß ’ß ’ß-tricl< ^ '« -°^yä th y l).ä th er  (I . R  =  CH3), G ß fi f l f  
5 ccm  Chlf f « 2 ,  !  ^  wurden zur Lsg. von 10,8 g  p-K rcsol u. 14,8 g Chloral in 
PAe tt" f  0 iV- Krystalhsation einsetzt; nach Waschen mit Lenzolhaltigfm
vom ' V j S i i  m ! 011 aUS 15 ccm  M ethylenchlorid wurden 9 g (35%) BIMtchtn
C H ö Ä m Ä  r  ¿ ' b e n y n ß d ß - l r i c h l o r - a . o x y ä t m ^  (1  B«HJ.
P  15— 18°' erhalten 8  ^  T  V  g  K *C03 wurden 3,6 g (7,5% )«»
Einlciten von H n  ;; T -  3 ' M ’ß -T nchl°r-*-oxyätKy l-p-kresol (II), C0H9O2Cl3: a) durch
18 Tagen wurden s Ä d l “ ™ ) erhalten, b) aus 

5-Jfet/iyIsaiia’-
D  i a c e t v  1V  o r T  dur,CTh m it K ,C r*0- in 1 0%  Ausbeute vom F. 55».
M o  n o  a c e t v  117 n '  i° n ® ijH ,30 4C13: F . 104,5° (aus wss. A . oder Essigsäure). -  
HCl cesätt u m  1 9 i c l ] °  n- C uH 110 3CI3: 2 g  II in 30 ccm  Eisessig wurden mit 
Bzl ) —  „  t  V ,1’ m - W ‘ Seg ° ssen; Ausbeute 66%  vom  F. 168° (aus PAe,
verb von I I 11 r °  C J 1 d  ̂r 1 v. v o n  III, C18H 170 3C13: zu 14,8 g der Monoacetjl- 
gegeben u in l ' l  w  8 P ln 250 ccm  Eisessig wurden bei 50° 180 g 99%ig. H,S0,U. m  1 J \V. £Tf»nr(-iQQf>r» • Q — —_tt. 1 , .. * nonI A«c.,. . .  23% Aus-

- - - j  , . .  v..  , . .  v u u i n ,  v 20xi,9u 4ur3: aus aer Monoacetvl; 
der D ar^r -kssigsäureanhydrid u. N a-Acetat vom  F. 162°; wird auch bei
v o n  IV  6  H n n n0aCeV ooerbI i a ls - KebcnIlrod- «h a lte n . -  D i  a c e t y l ve r b .  
99°/ is  H  SO 2h J  rn oZU % ® u * ’  ^ p-K resol in 300 ccm  Eisessig wurden lSOg 
gewaschcn û a , ^ u .  l *  1 1 W ‘ ge80SSen; der N d - wurdc “ !t W ‘ Pni

P  i l f . ’̂  _ T ei ' Z ’ v o “  184°. -  D  i a c e t a t v  o n V, Q A ;
CCI 'OHOTT-^n 10  n s v  e r b* ^ u s  C h l o r a l h y d r a t  u- H2S0<*
77«/JK }I  u  ^ ' ’ ^  2°  +  21’ 2°/° H 2S 0 4-1 ,5 H 20 :  aus 44,24 g Chloral u. 300 g 
London f 2 4 Ulden 62 *  erhalten- (J- ^ e m . Soc. [London] 1942. 718-20. Nor- 

■' Koch.
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Walther Borsche, Paul H ofm ann und H einrich K ühn, Synthesen in  der Naph- 
ihalingruppe. III. Synthesen von 2 -BcnzylnaplUhalinen. (I I . vgl. C. 193 7 . I I . 770.) 
Vf. hat früher gefunden (vgl. Ber. dtsch. ehem. Ges. 47  [1914]. 1108), daß bei ß-A royl- 
propionsäuren die Umsetzung mit arom at. A ldehyden je  nach den Vers.-Bedingungen 
an der a- oder ^-ständigen Methylengruppe erfolgen kann, ß-Benzoylpropionsaures N a  
gibt mit Benzaldehyd u. Acetanhydrid unter B k . der a-ständigen Methylengruppc 
Benzalphenyl-Aß,r-croloidacton, das m it A lkali a -Phenacylzimtsäure, CeH 5 -CO -CH 2- 
C{= CH'C6Hj)-COOH (Ia ) , liefert. N im m t man als Ausgangsstoff den Ester u. 
Ithylat als Kondensationsmittel, so entsteht m it Benzaldehyd unter B k . der ^-ständigen 
Methylengruppe ß-Benzoyl-y-phenylvinylessigsäureester, C0H 5-C O -C (=  C H -C 6H 5)-C H 2- 
C00R (Ib). l a u .  I b  lassen sich leicht an der D oppelbindung u. Carbonylgruppe 
reduzieren u. liefern die entsprechenden Phenylbenzylbullersäuren I l a u .  II b. Nach 
Cyclisierung zu den 2- bzw. S-Benzyl-l-oxolelralincn  III a u. III b kann man über die 
Tetralinę zuletzt zu 2-Benzylnaphthalin (IV) gelangen. —  Zahlreiche Abänderungs
möglichkeiten sind bei dieser Synth. vorhanden, wie Verwendung einer anderen y -K eto- 
säurekomponente oder eines anderen aromat. A ldehyds. Schließlich kann man die 
als Zwisehenprod. auftretenden 1-Oxotetraline m it GRIGNARD-Verbb. umsetzen u. 
so 1-substituiertc 2- bzw. 3-Benzylnaphthaline erhalten. —  Es wurden so dargestellt: 
2-Benzyl-, l-Phenyl-2-benzyl-, 2-Benzyl-7-melhoxynapJithalin, 2-(-l-M elhoxybenzyl)-
1,2,3,4-tetralin, 2-(4-Methoxybenzyl)-7-methoxy- u. 2-Benzyl-6,7-dimethoxynaphthalin. —  
1. Die Cyclisierung von a.,ß-Dibeniylpropionsäure wurde schon von  L e u c h s  (C. 1928- 
I. 1039) u. von v. B r a u n  (C. 1928 . I . 1767) untersucht. —  2. Substituierte y-K eto- 
säuren, wie 4-Hethylbenzoylpropionsäure, liefern m it Benzaldehyd bei Cyclisierung u. 
Red. sowohl 2-Metliyl-7-benzylnaplithalin w ie auch 2-Melhyl-G-benzylnaphlhalin, je 
nachdem die Kondensation bei Anwendung von  Essigsäureanhydrid zu Tolacylzimt- 
■mre oder mit Na-Äthylat zu ß-Benzal-4-melhylbenzoylpropionsäure führt. —  3. Bei 
der Cyclisierung der beiden aus ß-Veralroylpropionsäure m it Benzaldehyd erhaltenen 
Bcnzyl-(dtmttlioxyphenyl)-bii.ltersäuren könnte der B ing in 4- oder 2-Stellung zu einem 
Methoxyl geschlossen werden. Soweit bis jetzt festzustellen, erfolgt- der Ringschluß 
nur in 4-Stellung u. man erhält aus beiden Buttersäuren zuletzt das gleiche 2-Benzyl- 
j,/-dimethozynaphthalin. Ringschluß in 2-Stellung würde zu 2 verschied. Körpern, 
~'Btnzyl-7,8-dimellwxynaphthalin bzw. 2 -Benzyl-5,G-dimethoxynaphthalin führen. —
4. Aus den Benzalbenzoylpropio7isäuren wurden m eist erst katalyt. die Benzylbenzoyl- 
propionsäuren u. aus diesen nach Cl.EMMENSEX die Benzylphenylbutlersäuren, her- 
gestellt. In einem Rk.-Gang kann man das gleiche durch Hydrierung m it Pd-Tier- 
kohle in Essigester erreichen. —  5. Die m it PC15 hergestellten Chloride der Phenylbenzyl- 
mtersäuren wurden, um bei den m ethoxylierten Verbb. Abspaltungen zu vermeiden, 
nicht mit A1C13, sondern durch einfaches Erhitzen in die Tetralone verwandelt. Darauf 
erfolgte Red. nach C lem m en sen  z u  den Tetralinen u. endlich Dehydrierung m it Selen 
zu den Benzylnaphthalinen. y-Pkenylbuttersävrechlorid is t im Gegensatz zu y-Phenyl- 
Mnzyltjuttersäurechlorid bei vermindertem Druck unzers. destillierbar. D ie Substitution 
m der Seitenkette bedingt größere Em pfindlichkeit der Verb. u. erm öglicht Angliederung 
weiterer Ringe an den Benzolkern.

' e r s u c h  c. Meist m it '/io  oder Vioo Mol. angesetzt. —  a-Phenacylhydroiimt- 
^i A 60 3, aus I a durch Hydrierung m it Pd-Tierkohle in Essigester. —  a -Benzyl- 

y-fhcnylbuttersäure (<t,ß-Dibenzylpropionsäure), C j-H i80 2. a) Aus a.-Phenacylhydroziinl- 
Mure mit amajgamiertem Zn u. HCl. Farbloses ö l ,  beim Anreiben m it M ethylenchlorid 
erstarrend. K p.j 198°. E. 54— 55°. b) Aus a.-Phenacylzimtsäure m it Pd-Tierkohle in 

, c) Aus Benzalphenylcroton acton durch katalyt. Hydrierung u. Dest. des 
.-irod. im Hochvakuum von 160— 200°. L ösl. in Sodalösung. —  2-B enzyl-l-oxo- 

< nlin, Ci;HlcO (III a), durch Erhitzen des m it PC13 erhaltenen Säurcchlorids von 
» a  im Vakuum. K p., 176°. E. 53— 54°. 2,4-Dinilrophcnylhydrazon, C23H20O4N „  

oerbc, orangerote Krystalle, E. 198— 199°. (Aus Methanol.) R ed. von  III a nach 
™ ^ N S E N  liefert 2-Benzyltelralin, Cl7H 18, farbloses ö l .  K p . ,3 195°. —  2-Benzyl- 

Qfi i M i« ,  Ci7H14 (IV), durch Dehydrierting von  2 -Benzyltetralin m it Se bei 280— 300°. 
1®. “ 0<Avakuunidest. u. Umkrystallisieren aus Methanol farblose, -schiefwinklige 

P. 58. —  l-Phm yl-2-benzylnaphihalin, C23H ,S. D urch  Umsetzung von  III a 
. “ henyl-MgBr. Das dabei erhaltene l-Phenyl-2-benzyl-l-oxotetralol kann ohne 
, r^ ® e’ni'8ung m it Se zu l-Phenyl-2-benzylnaphthalin, C23H ]6, dehydriert werden, 

p im Vakuum lange, farblose Nadeln vom  E. 87— 88°. (Aus Methanol.) —
V (’lzyM-°xoletralin, C ,7H i60  (III b), wird bei der Cyclisierung des Säurcchlorids 

,, nzy 'p r°p i°nsäure erhalten. Gelbes, schweres ö l . K p .j um  170°. 2,4-Dinitro- 
mnyUujdnizon, C ^ H ^ O ^ ,  E. 220° (aus Chlf. +  M ethanol). D ie eben erwähnte 
P'P benzylpropionsäure, 84— 85°, entsteht aus /9-Benzyl-/S-benzoylpropionsäure
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durch R ed. nach CLEMMENSEN. —  III b liefert nach Red. zum Tetralin, mit Se 
zuletzt IV. Zum Vgl. wird IV  noch auf anderem W ege hergestellt. 2-Benzoylnavh- 
thalin, Cl7H I20  (F. 83°), gibt bei 24-std. Erhitzen m it Hydrazinhydrat auf 220—230* 
ein 01, das beim Impfen m it IV sofort erstarrt. F . des Rohprod. 53—55". Nach 
Hochvakuumdest. u. Umkrist. aus Methanol F. 58°. Pikrat, C23H 170-N3, F. 93". -
1-Benzylnaphthalin, CI7H 14. 1-Benzoylnaphthalin (F. 76— 77°) wird mit Hydrazin- 
hydrat auf 185— 190“ erhitzt, ö l . ICp.2 148— 150°. Aus Methanol F. 57,6-58*. 
Pikrat, C23H 170 7N 3, F. 103— 104°. —  Benzal-{4-methoxy'phenyl)-crotonlacloni C18H140„ 
aus dem Na-Salz der /?-Anisoylpropionsäure m it Benzaldehyd u. Essigsäureanhydrid. 
Grüngelbe Nadeln, F. 176— 177°, aus Essigester. —  tx-(4-Melhoxyphenacyl)-zimtmn, 

durch Aufspaltung des Lactons m it Sodalösung. Gelbliche verfilzte Nädelchen 
aus hssigester. F . 171°. —  <*-(4-Methoxyphenacyl)-hydrozimt8äure, C1SH1804. Durch 
Hydrierung der vorigen. Farblose K rystalle aus Methanol, F. 132°. — Gc-ftiujl- 
y-(4-methoxyphenyl)-buttersäure, C18H 20O3, aus der K etosäurc durch Red. nach Clem- 
MENSEN. K p ., um 200°. Aus Methanol F. 77°. —  2-Benzyl-7-mellioxy-l•oxoUlraün, 
yigHlfl0 2, durch Cyclisierung der vorigen Verb. Ivp .2 202— 204°. Aus Methanol lange 
farblose Nadeln vom  F . 120— 121°. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C24H220 5N4, orange
farbene Krystalle. F. 223° (aus Chlf. -f- Methanol). —  2-Be7izyl-7-melhoxynaphlhaUii. 
^isH 160 ,  durch Dehydrierung des Tetralins m it So. Nach 2-maliger Hochvakuumdest. 
u. Umlösen aus Methanol farblose B lättchcn  vom  F. 75,5°. Pikral, C21H190 eN3, dunkel- 
gelb, F. 92— 93°. —  x-Anisal-y-phenyl-y-oxobutlersäure, C18H 10O4, durch Aufspaltung 
des zugehörigen Lactons. Aus Methanol in gelblichwcißen Nädelchen. F. 179*. — 
a -(4-Meihoxybenzyl)-y-phenylbuttersäure, C18H 20O3, aus der a-Anisal-y-oxoverb. durch 

Hydrierung u. Nachred. nach CLEMMENSEN. Farblose, derbe Krystalle vom 
;■/ J"; (Aus CC14 -f- PAe.). —  2-{4-M ethoxybenzyl)-l-6xotetralin, C1SH1802, durch 
Cyclisierung der vorhergehenden Verb. K p u 185°. Aus Methanol in farblosen, bei 65* 

I5,ilttchcn- ZA-Dmitropliinylhydrazon, C24H 220 6N4, rote Tafeln, F. 195°. -  
~-(4-Jlethoxybenzyl)-l,2,3,4-telrplin, C18H 20O. Farblose Blättchen vom F. 69°. (Aus 
Methanol.) —  Die Dehydrierung des Tetralins zum  2 -(4 -M eth o xy b e n zy l)-n ap h th alin  
mißlang u. konnte wegen Materialmangels nicht wiederholt werden. Auch die Darst. 
der Verb. aus 2-N aphthoylchlorid u. Anisol in CC14 nach F k ie d e l-C r a jt s  gelang 
nicht, sondern lieferte unter Entm ethylierung 2-{4-Oxybenzyl)-naphthalin, C,-H,|0,

• ö8u. Pikrat, C23H 17OeN 3. Gelbe Nädelchen, F. 125— 126°. —  Anisal-(4-ndhif 
phenyl)-crotonlacton, 0 l9H II5O4, aus ß-anisoylpropionsaurem N a mit Anisaldehyd u. 
l'jssigsäurcanliydrid. Aufspaltung zur a.-(4-Methoxyphenacyl)-4-melhoxyzmtsäui<i 

*?, V ? 5; m it wss. metlianol. Lsg. von Natrium carbonat. Aus Methanol, F. 191“. — 
a--\4-Methoxybenzyl)-y-{4-methoxyphenyl)-buttersäure, C19H „ 0 4, durch zweistufige Eed. 
der eben erwähnten Zimtsäure, leicht lös!, in kaltem Äthylalkohol. Aus Essigester 
in farblosen derben Prismen vom  F. 112°. —  2 -(4 -Meihoxybenzyl)-7-melhoxy-l-oxo- 
tclrah n, C19H 20O3, durch Cyclisierung der vorigen m it PC13. K p .4 233— 236°. Farblos 
stark glänzende Blättchen aus M ethanol. F . 90,5°. Dinilrtyplienylhydrazon, CosHojO^Y 
Orangerote, dünne Prismen vom  F . 200°. —  2-{4-Methoxybenzyl)-7-methoxynaphlMn.

durch Red. des Tetraions nach CLEMMENSEN. Hochvakuumdest. bei 
190— 194°^ Dehydrierung des Dekalinderiv. m it Se bei 280— 300°. Aus Methanol 
farblose isadeln vom  F . 121,5°. —  Benzal-3,4-dimeihoxyphenylcrotonlacton, Cl9H,i0,. 
aus p-veratroylpropionsaurem Na m it Benzaldehyd u. Essigsäureanhydrid. In gelben
/ u  n VOm Aus Essigester. —  a-(3,4-Dijne!hoxyphe>iacyl)-zimlmurt.
t 19H 180 5, aus der vorigen Verb. durch Aufspaltung. Schwer lösl. in organ. Lösungs
mitteln. i  • 212°. Methylester, C20H 20O5, beim Behandeln des Lactons mit Methylat 
u. gleich folgendem Ansäuern. Aus Methanol gelbe Nädelchen vom F. 121—122°. -  
4-Benzyl-6-(3\ ,4 -dimethoxyphenyl)-3-oxo-2,3,4,5-Mrahydropyridazin, Cl9H20OsX2, *us 
der vorigen Aerb. m it H ydrazinhydrat beim Erhitzen im Bombenrohr. Schwer lösl. 
in Methanol. Farblose Nadeln vom  F. 173— 174°. —  <x.-(3 ,4 -Dimelhoxyphe>utcyl)-hydro- 
zimtsäure, C]9H 2()0 5. D a die freie ungesätt. Säure zu schwer lösl., wurde der Methyl
ester der Hydrierung unterworfen. Es entsteht a-Veratroyl-ß-phcnylpropionsäun- 
methylester. Farblose würfelförmige K rystalle aus Methanol. F. 136— 137°. Freie 
¡säure dus einer Mischung von Ä . u. PAe. in farblosen, gebüsehelten Nadeln vom F. 110 • 
~  a 'B&\zyl-V-(ß,4-diinethoxyphenyl)-butter8äure, C19H 2„0 4, aus dem Crotonlacton oder 
dem Methylester durch Red. nach CLEMMENSEN u. Verseifung. Zähfl. ö l. Kp., 210^ -  
~-ßenzyl.6  ,-dnnethoxy-l-oxotelralin, CI9H 20O3, durch Oyclisierung der vorigen Y«r- 
bindung. K p .j 220°. Aus Methanol farblose K rystalle vom  F . 143°. 2t4-D\nilTO^wm 
hydrazon, C25H 24O0N 4. Aus Chlf. +  Methanol F . 227°. —  ß-Benzal-ß-veratroylpropuw- 
saure, C.,9H ,80 5, aus dem Methylester der /9-V'eratroylpropionsäure (F. 87—S8°) nnt 
Benzaldehyd. Kondensationsmittel Methylat, Aus Methanol F. 124— 126°. —  ß-Ben-
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zijl-y-(3,4-dimethoxyphenyl)-bultcrsäure, C18H 220 4, durch katalyt. Hydrierung der un- 
gesätt. Säure u. Nachred. nach CLEMMENSEN. K p .t 220°. — 3-Benzyl-G,7-dimethoxy-
1-ozotetralin, nicht kryst. 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C25H 24OeN 4, aus M ethanol in 
roten Blättchen vom F. 239°. —  2-Benzyl-6,7-dimethoxynaphthalin, C19H 180 2, vorst. 
Oxotctralin wurde in das Tetralin übergeführt u. dieses zum  N aphthalin dehydriert. 
Aus Methanol farblose Rryställchen vom  E. 105— 106°. EeCl3-Lsg. wurde n icht gefärbt, 
also war keine Entmethylierung eingetreten. (Liebigs Ann. Cliem. 5 54 . 23— 40. 22/3. 
1943. Frankfurt a. M., Univ., Org. ehem. Inst.) Z o p f  f .

Herbert H. Hodgson, Eric Leigh und Gerald Turner, D ie Darstellung von 
symmetrischen Azoverbindungen, der Stellungseinfluß der Nitrogruppe bei der Zersetzung 
im Nitmnaphthalindiazoniunisulfaten mit Cuprohydroxyd und eine verbesserte Methode 
Jir die Darstellung von 2-Nitronaplülmlm. D ie Positivität des Kohlenstoffatom s, an 
das die Diazogruppe gebunden ist, entscheidet über die A rt des Bk.-Verlaufes bei 
der Zers, von Diazoniumsalzen in schwefelsaurer Lsg. m it Cuprohydroxyd (vgl. auch 
Hodgson, Birth w ell  u . W a l k e r , C. 1 942 . I I .  1220). Dies beweisen V ff. durch 
Zers, verschied, diazotierter Nitronaphthylam ine u. geben folgende' Erklärung der 
dabei auftretenden Rk.-Typen: Cuprohydroxyd wirkt nur als Reduktor u. n icht als 
Katalysator, da es sich in schwefelsaurem M edium als K upfersulfat löst, unter Abgabe 
eines Elektrons an das Diazoniumsalz. Dies führt entweder zu a) Abspaltung vom  mol. 
Stickstoff,: N = N :, unter Rücklassung eines Arylradikals, ^s-C ■, welches sich m it einem 
weiteren zum Diaryl verbinden kann, oder b) seine Umlagerung unter Bldg. eines 
Diazoradikals ^>C—N = N ',  welches sich m it einem Arylaradikal a zur Azoverb.

N=N—C <  verbindet. Das Diazoniumradikal kann auch aus der Diazo- 
komponente des Syst.:

ffi S+ <5+ i -
> C — NF=HN : ^  > C — N = N — SO<H 

gebildet werden. Die Bldg. des Diazoradikals b  hängt von  der Elektronenhaftfestigkeit 
ab, die durch die Substituenten bedingt ist, d . h. von  der Positivität des K ohlenstoff
atoms. Ist diese groß, wie bei diazotierten 2-Nitro- u. 2,4-Dinitronaphthylamin (I, II), 
»  ist die Bldg. des Diazoradikals zweifelhaft, da A zod eriw . nie beobachtet wurden. 
Bei I erhielten Vff. 2-Nitronaphthalin in  85°/0 Ausbeute. A uch  bei schwächerer Posi- 
tmtät wie bei 8-Nitro- u. -2-Nilro-l-naphthylamin ist die R k . nach b  zweifelhaft. 
Hier wird das Elektron des Arylradikals so fest gehalten, daß nur nascicrender Wasser
stoff ui Rk. treten kann, oder bei etwas geringer Haftfestigkeit Diarylverbb. entstehen. 
Ist die Elektronenhaftfestigkeit klein, oder negativ, so ist das Diazoradikal b genügend 
stabil, um sieh mit dem Radikal a zu verbinden. Die Anschauung SATJNDERS, daß 
Azoverbb. wahrscheinlich bei der Zers, von  D iazoverbb. in Analogie zum Kupplungs
prozeß entstehen, wird durch die B ldg. von  D iaryl- oder D inaphthylverbb., bes. bei 
Anwesenheit von Nitrogruppen widerlegt. Bei diazotierten o- oder p-Nitroanilinen ist 
ic fiidg. von Azoverbb. vorherrschend, da in der Benzolreihe auch bei Anwesenheit 

’■oii .\1trogr11ppen, wegen der Elektronenbeweglichkeit in dem  Benzolkem  eine so 
s arke lositivität des Diazokohlenstoffatom s wie in der Naphthalinreihe n icht möglich 

\ l'lCmigste Spuren von W . unterdrücken die D iarylbldg. vollkom m en. Bei diazo- 
icrten m-iSitronaplithalinen wurden sowohl D iaryl- als auch Azoverbb. erhalten, der 

'.-Vcilauf hängt von Art u. K onz, der Säure ab.
.e r ®lIC‘l e - ^  Liazoniumsalze folgender Verbb. wurden m it Cuprohydroxyd 

Klammer die Ausbeuten in °/0, in  der Reihenfolge: Azoverbb., Phenol- oder 
^apnthohrerbb. u. desaminierte D erivv .: Anilin  (33, 26,5, 27,5); o-Chloranilin (80,0, 

’ T^l,m-Ch} oranilin (— , 28,0, — ); p-Chloranilin (70,0, 31,0, — ); o-Nitroanilin  (35,0. 
iiin  (—  13.0); p-Nitroanilin  (35,0, 13,0, 8 ,0); ß-Naphthylanilin
— \ j m  ^-Chlor-l-ruj/pMhyiamin (65,0, — , 25,0); l-Chlor-2-naphthylamin (87,5,
, " Q ^hlor-l-m pW iylam in  (78,3, — , — ); 2-Nitro-l-rmphthylamin (— , — , 85,0);
u ll u f  '^VMkylamin — , 10,0); 4-Nitro-l-naphthylamin  (— , 32,5, 31,0); 5-Nitro-
oh^} o 'y ln (40,5, 15,0, 42,0). W eitere präparative Einzelheiten vgl. Original. (J .

b0°- [London] 1942, 744— 46. Dez. Huddersfield, Techn. Coll.) M i t t e n z w e i .  
aufif ^  ^■°ässon und H arold S. Turner, D er E influß der 5-Nitrogruppe 
NavhO und Nitrierung von ö-Nilro-l-naphtkylam in und, einigen verwandten
von i  VT i  ânden> die 5-Nitrogruppe die Halogenierung u. Mereurierung
juji .'bp'l'napftthylam in  (I) u. einiger Derivv. von  I in 2-Stellung, sowie die Nitrie- 
riert fördert. So w ird  I leicht in  2-Stellung monobromiert u. monomercu-
ständk? ” 1 ĉ re^te Jodierung in Ggw. von  H gO im  Gegensatz zur schnell u. v o ll
z ieh  '  .tver!aufenden Chlorierung ungenügend ist. 5-Nitroaeeto-l-naphthalid wurde 

J'e g ln 2- u. 4-Stellung chloriert, während die Nitrierung nur in  4-Stellung er- 
XXV. 2. PQ
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folgte im  Gegensatz zu S-Nitro-p-tolnoUidfo-J-naphlhalid, das sowohl in 2- u. 4-Stellung 
nitriert wurde, auch wenn die zur Mononitrierung berechnete Menge HN03 angewandt 
wurde.

V e r s u c h e .  2,4-Dichlor-ö-niiroacelo-l-naphtliali(l, C12H 8OnN2Cl2: 10g 1 wurde 
in 7 ccm  Essigsäureanhydrid u. 100 ccm  Eisessig 10 Min. erhitzt u. in dag Filtrat bei 
100° bis zur beginnenden Krystallisation Chlor eingcleitet (ca. 30 Min.); Ausbeute 8g, 
aus Eisessig Nadeln vom  F. 235,5°. —  2,4-Dichlor-5-nitro-l-naphthylamin, C^H,0^jCL: 
aus 8 g  der A cetylverb. wurden durch K ochen m it 80 ccm  50% ig. H 2S04 u. 100 ccm A. 
5,6 g erhalten; aus wss. A . orange Nadeln vom  F. 116,5°. —  2,4-Dichlor-5-nitronaphtMin. 
C10H 5O2NCl2: 2 g  des Am ins in 15 ccm  Eisessig werden bei 20° zu 0,8 g NaNO, in 10 ccm 
konz. H 2S 0 4 (d =  1,84) u. nach 15 Min. zu 1 g Cu20  in 50 ccm  A. gegeben, wobei die 
Temp. auf 70“ ansteigt; nach Eingießen in W . wurden 1,7 g erhalten, die nacb mehr
maligem Umkrystallisieren aus 80% ig. Aceton rein vom  F. 116,5° erhalten wurden.—
2-Chlor-S-nilronaphlhalin, CJOH 60 2NC1: aus 6 -N itro-2 -naphthyIamin in analoger Weise 
vom  F. 100,5°. —  2-Brom-5-nilro-l-naphthylami?i, C10H .O 2N2B r: zu 3 g I in Chlf. wurden 
bei 50° 7 ccm  einer 10-vol.-°/0ig. Lsg. von Brom  in Chlf. gegeben u. das gebildete Brom- 
hydrat wurde m it 5 % ig . W’ss. N H 3 zerlegt; aus A . orangerote Nadeln vom F. 121,5°. —
2-Brom-5-nilroaceto-l-naphthalid, C12H „0 3N 2B r: aus verd. Essigsäure Nadeln vom 
F. 139°. —  2-Brom-5-nüronapMhalin, C10H 0O2N B r: aus dem Amin nach Diazotierung 0. 
Desaminierung analog oben; aus A .-A ccton  (1 : 9) Nadeln oder Blättchen vom F.95,5“.
—  2,4-Dibrom-5-nitro-l-naphlhylamin, C10H 0O2N 2Br2: 3 g  I wurden mit 8 ccm einer 
10-vol.-°/0ig. Lsg. von Brom in Chlf. bei 50° behandelt u. die nach Zers, der Bromhydrate 
erhaltene Base in 15 ccm  Chlf. nochm als m it 8  ccm  der Bromlsg. verrührt; Ausbeute
3,2 g  vom  F. 159,5° (aus verd. A ceton orange B lättchen). —  2,4-Dibrom-5-mtroactlo-l- 
naphlhalid, C12H 80 3N 2Br2: aus wss. Essigsäure Nadeln vom  F. 230,5° (Zers.). — 5-A i/ro-
1-naphlhylamiw-2-mercuriacetal, CJ2H 1|,Ol,j\T2H g: zur heißen Lsg. von 8 g I in GO ccm 
Eisessig werden 14 g H g(II)-A cetat in 30 ccm  Eisessig gegeben u. 3 Stdn. auf 100°er
h itzt; aus Eisessig Nadeln oder Blättchen vom  F. > 4 0 0 “. —  2-Jod-5-nitro-l-napMtf- 
amin, C10J7O2N 2J : 5 g  der H g-Vcrb. wrerden in W . aufgeschlämm t, zu 2,9 g Jod in sd. 
K J-Lsg. gegeben u. 1 Stde. auf 100° erwärm t; nach W aschen mit Na-Tlüosulfatlsg.u. 
W . wurden 3 ,3 g  erhalten; aus Eisessig roto Nadeln vom  F. 121,5— 122,5°. — 2-Joi~> 
nilroaceto-l-naphthalid, C ,2H ,0 3N 2J : aus verd. Essigsäure Nadeln vom F. 169,5°. —
2-Jod-5-nilro7iaphthalin: die Diazoniumsalzlsg. aus 3 g Am in wurde mit 125 ccm absol.
A . 1 Stde. erhitzt, der A . abdest. u. m it Ä. versetzt; Ausbeute 1,3 g, F. 91,5° (aus verd. 
A.-xi.). —• l,2-Dijod-5-nitronaphthalin, C,0H 5O2N J 2: 2,5 g  2 -Jod-5 -nitro-l-naplitbylannn 
werden diazotiert, bei 15° zu 40 ccm  gesätt. wss. K J-L sg. gegeben u. nach 1 Stde. im' 
W . gefällt (3,2 g ); aus 90% ig . Ameisensäure u. Pyridin tief braune Blättchen vom 
F . 132,5°. —  4,5-Dinitroacelo-l-naphlhalid: durch Nitrierung von 5 -Nitro-l-naphthalra. 
die H ydrolyse ergab 4,5-Dinilro-l-naphlhylamin, das nach Diazotierung u. Desaminierung 
m it Cu20 -A . 1,8-Dinilronaphthalin vom  F. 168,5° lieferte. —  5 -Nitro-p-lolwWJo-l- 
naphlhalid, C17H u 0 4N 2S : 7 g I wurden m it 10 g  p-Toluolsulfonylchlorid in 30 ccm IJyn®® 
1 Stde. erhitzt u. in  verd. HCl (1 : 1) gegossen; aus verd. A . Blättchen vom F. Id  • 
2,4,5-Trinilro-p-tolnolsulfo-l-naphihalid, C13H 140 8N 4S : 3 g obiger 5 -Nitroverb. wurden 
in 15 ccm  Eisessig m it 2 ccm  einer Lsg. von  4,25 ccm  H N O , (d =  1,5) in 5,75 ccm fci»; 
essig 5 Min. erwärm t; beim Abkühlen 2,5 g  Nadeln vom  F. 206° (Zers.). —  C'ln 
nilro-l-naphthylamin : durch H ydrolyse von 2,5 g  der Toluolsulfoverb. in 8 cem H.0 J1 
(d =  1,84) bei 50— 60°, Eingießen auf E is u. Umkrystallisieren aus wss. Pyridin wurden 
gelbe Blättchen vom  F. 310“ erhalten. (J . ehem. Soc. [London] 1942. 723—2o. -'°v- 
H uddersfield.) KOCH.

A. H. Cook, I. M. H eilbron und F. B. Lewis, Einige Alkylchinole 
verwandte Verbindungen. D urch Kondensation von  Chinoldimethyl- u. Ghinoldiamw 
älher mit Stearin-, Palm itin-, M yristin- u. Laurinsäurechlorid bei 0 “ in Ggw. von Alt 1 
gelangten Vff. in guten Ausbeuten zu den entsprechenden Acylchinoldiälnern 
(R  =  C15H 31, Ci3H 27, Cn H 23, C„H19). W ährend die Einw. von  Hydrazinhydrat u. 
Na-M ethylat auf I erfolglos blieb, konnten V ff. I nach CLEMMENSEN in 42— 
beute zu den Alkylchinoläthern II reduzieren. D ie Entmethylierung von II durc 
kurzes Erhitzen mit H B r führte zu den kryst. Alkylchinolm  I II , die durch Oxydation 
mit AgjO  zu den entsprechenden Chinonen IV  charakterisiert wurden. Myrisfy}' u- 
Laurylbenzochinon (IV , R  =  C jjH ^ , C9H ,9) waren völlig  stabil, während PalnnlM- “■ 
noch  mehr Slearylbenzochinon (IV , R  =  C13H 27, C15H 31) bei der Umkrystallisation ver̂  
harzten. IV (R  = C 15H 3.) ergab m it Essigsäureanhycirid das farblose 2,4,5-Triacaorj- 
stearylbenzol. V ff. haben fernerhin I (R  =  C15H 31, C,3H 27) mittels Al-IsopropyW z 
den sek. Alkoholen V  red., deren Dehydratisierung m it N a H S 0 4 in geringer Ausbeu 
die Alkenylchinoldimeihyläther V I gab. D ie Cyclisierung von  V I (R  =  Cl3H2I) eri 3
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das Cumaranderiv. X , dem jedoch auch dio Struktur eines Chromans zukommen knnn. 
Die Einw. von CH3MgJ auf I ergab sofort —  ohne daß die entsprechenden tert. Alkohole 
isoliert werden konnten —  dio Alkenylchinoldimclhylälhcr V II. D ie Entm ethylierung 
von VII lieferte statt der entsprechenden A lkcnylhydrochinono die Cumaran- oder 
Chromanderiw. VIII oder IX . Dio nahe Verwandtschaft von  IX  (R  =  C13H 2;) mit 
Vitamin E führten Vff. schließlich zu Verss., Psmdocumoclunoldimdhylälhc.r m it Pal- 
mitylchlorid zu kondensieren, die jedoch  erfolglos blieben.

OCH,(00,11,) OCII, OK

-C O tC Jf,),—II (C H ,) ,— 31 [/ ”~ '' ' 'y - (C H ,) 1— II  (C H ,) ,— K

0031,(00,31,)
0033,

0
¡-CH0H-(CH,),-BX  r CHiÖ H -C H ,-E  f  ^|-C=CH -0H ,^B. ̂ -011,-31

C H , H O -U ^  J ----------- '-C II ,

ÖC3I, V OCH, VI Ö CH , VII

31 =  C ,H ,„
Cn5J »,

HO— • HjCO—W..  ----- ' Oi,1I,7 u.
. X  C„IX , i

IX CH
V e r s u c h e .  4-MelhoxyphenylMearal, CMH,i2Oa: zu 3 0 g  Stearinsäurechlorid u. 

11 g Hydroehinonmonomcthyläther in 50 ccm  A. wurden 20 ccm Pyridin u. nach 
2 Stdn. 100 ccm Ä. gegeben; nach Extraktion des Ä . m it 10% ig . H Cl u. Sodalsg., 
Trocknen u. Verdampfen wurden 25 g vom  E. 50“ erhalten. —  4-M clhoxyphcnylpalmital, 
Cj,H3S0 3 : in analoger Weise vom  E. 51,5° (aus A .). —  D a r s t .  d e r  A c y l c l i i n  o l  ■ 
d i m e t h y l -  o d e r  - d i ä t  h y  1 ä t h e  r (I ) : 1 g-M ol. H ydrochinondim cthyl- oder 
-diäthyläther wurden unter Eiskühlung in 500 ccm  Tetrachloräthan m it 134 g  A1C1:, 
u. 1 g-Mol, Fettsäurechlorid 12 Stdn. verrührt, in 500 g Eis gegossen u. m it W .-D am pf 
das Lösungsm. abdest.; nach Ausäthem , W aschen m it 10% ig. Sodalsg., D cst. u. Um - 
krystallisation aus Methanol wurde I erhalten. Es wurden so dargestellt: 2,5-Dimeihoxy- 
slearophcnon (I, R  =  C ,,H31), C2l,H .,0 , :  Ausbeute 60%. F - 46ü- 2,5-Dimelhoxypalmito- 
Vherm (I, R  =  CI3H 27), C ^ H ^Ö ,: Ausbeute 6 9 % , Kp-o,.« 205«, E. 51,5». 2,5-Dimelh- 
oxymyrislopherum (I, ß  =  CUH 23), C22H 3„0 3: Ausbeute 6 2 % , Kp-o.a 209“,_ F . 43°. 
2,5-Dimdhoxylaurophenon (I , R  =  CjH.,,), C20H 32O3: Ausbeute 7 6 % , K p .„ ,, 175— 178°, 
F. 27,5°. —  2,5-Biäthoxymrjrislophenon, C24H 40O3: K p .„ l20 204°, F . 44,5°, Ausbeute 6 2 % ; 
2,4-Dinilrophenylhydrazon. C ^H ^O nN ,: F . 78“. 2,5-JJiäthoxylaurophcrum, C22H 360 3: 
Ausbeute 65%, K p .0 , 4 180— 190", F . 34— 35“ ; 2,4-Diniirophenylhydraz'tn, C2SH.w0 6N.i: 
F. 77,5». 2,4,5-Trimeihoxylaurophcnon, C21H S40 4: Ausbeute 6 0 % , F . 53°. 2,5-Diäthoxy- 
pabnitopheium-2,4-diriilrophenylhydrazon, C32H 48OcN 4: F. 75“ (aus A .). —  D a r  s t. 
d e r A l k y l c h i n o l ä t h e r  I I : 50 g I wurden m it 250 ccm  konz. H Cl, 250 ccm  W . 
u. 100 g amalgamiertem Zn 20 Stdn. gekocht, wobei nach 1, 2 u. 3 Stdn. noch 50 bis 
100 ccm konz. HCl zugegeben wurden; es wurde ausgeäthert, m it wss. JC2C 0 3 gewaschen 
n. destilliert. Es ■wurden so dargcstellt: 2,5-Dimelhoxyetcarylbenzol (II,  R  =  C15H 3l) 
CieH460 2: Ausbeute 42% , K p .0 2 188°. 2/>-Dimeihoxypalmitylbenzol ( II,  R  =  CI3H 27), 
C2iHl;0 2: Ausbeute 40% , K p .0'5 210“. 2,5-Dimellioxymyrisl.ylbenzol (I I , R  =  CUH 2,)J 

Ausbeute 5 2 % , K p.„ 6 165°. 2,5-Dimethoxylaurylbenzol (I I , R  — C0H 19), 
W A A :  Ausbeute 42 % , K p.„ /  154°. 2,5-Diäthoxyslearylbcnzol, C28H 50O2: Ausbeute 
f -k .K V -oM  201°. 2,5-Diülhoxypalrnilylbe.nzol, C26H 40O2: Ausbeute 4 3 % , K p .8jj 219°. 
2,o-Diällioxymyristylbenzol, C2.1H 420 2; Ausbeute 4 1 % , K p .0jl 183°. 2,5-DiätJioxy- 
laurylbenzol, Cs2H 380 2: Ausbeute 5 0 % , K p .0 7 176“. —  D a r s t .  d e r A l k y l c h i n o l e  
(111): 40 g II wurden mit 60 g 50% ig . H B r u. 200 ccm  Essigsäure 4— 6 Stdn. erhitzt; 
die Hydrochinonderivy. wurden aus PAe. umkrystallisiert. Es wurden so dargestellt: 
SUarylhydrochinon (III , R  =  Cl5H 3I), C21H 420 2: F. 100,5°. Palmitylhydrochinon ( III , 
R = C 13H27), C22H 380 2: F. 112“. M yristylhydrocM non  ( III , R  =  C ,,H 13), C20H 34O2: 
F. 110». Laurylhydrochinon ( I II , R  =  C9H 19), CI8H 30O2: F . 105“ . —  Palmitylhydro- 
Ainanmomymdhyläther: 45 g  II (R  =  C13H 27) wurden m it 80 ccm  50% ig . H B r u. 
100ccm Essigsäure 4 Stdn! erhitzt u. in 1,51 W . gegossen; Ausbeute 15,5 g vom  
h.p.0,2 200— 210“, F . 47“ (aus A .). —  D a r s t .  d e r  A l k y l c h i . n o n e  (IV ): III 
wurde in einer geringen Menge Ä . 2 Stdn. mit der 12-fachen Menge A g20  bei Raum tem p. 
geschüttelt, das Filtrat eingedam pft u . der Rückstand aus A .-A . umkrystallisiert. 
Es wurden so dargestellt: Siaxrylbenzochinon (IV , R  =  C15H 3l), C24H 4(l0 2: F . 76°.

2 9 *
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Palmüylbenzochinon (IV , R  =  C13H 27), C22H 3„ 0 2: F . 83». Myristylbenzochinon (IV, 
5  23̂  . 20 320 2: F. 77,5°. Laurylbenzochinon (IV , II =  C9H.g), C1RHMOt:
f * 7 *?>$’ Trjacdoxystearylbcnzol, C30H 48O6: l g  IV (R  =  C15H31) wurden in
5 ccm  hssigsäurcanhydrid u. 5 Tropfen H 2S 0 4 w ann gelöst u. in W. gegossen; aus A. 
Krystalle vom  F. 73°. —  l-Oxy-l-(2',5'-ditnetlioxyphenyl)-hexadecan  (V, R  =  C y y ,  
C2,H 420 3: - O g i  (R  =  C13H 27) wurden in Isopropylalkohol mit 5 g Al-Isopropylat 
erhitzt, wobei die dem überdest. Aceton entsprechende Menge Isopropylalkohol zu
gesetzt wurde; nach 8 Stdn. wurde in verd. HCl gegossen, u. das abgeschiedene Prod. 
m it A . extrahiert; aus wss. Methanol B lättchen vom  F. 34°. —  142’ ,5'-Dimdhoiy- 
phenyiyA'-hexadtcen  (V I, R  =  CI3H 27), C2.,H,0O2: 12 g  V (R  =  C13H27) wurden mit 
- 0  g A a H S 0 4 3 Stdn. auf 200» erhitzt u. m it Ä . extrahiert; K p .0O15 204°, F. 43° (aus 
wss. A .). —  D a  r s t. d  e r D i  m e t h o  x  y  p l i  e n y  1 o 1 e f  i n  e V II: 40 g Iin  200ccm 
trockenem A. wurden zu der GlUGNARD-Lfg. aus 2,4 g  Mg, 30 g CH,J u. 50 ccm Ä. 
gegeben, 30 Min. erhitzt, in Eis-HCl gegossen u. d est.; Ausbeuten G0— 7Ö%- Es wurden 
so dargestellt: l-{2\S'-Dim e!lwxyphenyl)-l-m cthyl-Al-ocJadecen (VII, R =  C1SH3I), 
^ 2- h jC0 2: Ivp-n 5 202°. ■—  l-(2',5'-D im elhoxyphenyl)-l-m ethyl-Ahexadecen  (VII, R = 

•'27),tW>H.i202: F. 35» (aus verd. A .). —  l-(2 ',5 ’ -Dimethoxyphenyl)-l-melhyl-Al-klm- 
decen (\ II , _ R S C UH 2J), C23H 380 2: K p .0 2 175». —  l-(2',4',5!-Trimelhoxyphenyl)- 

-duodeeen, C2J-T3c0 3: K p .0j5 203». —  D a r s t .  d e r  O x y c u m a r a n e  
J  ̂w.  O x y c h r o m a n e  IX : aus V II  durch Entmethylierung in üblicher Weise 

analog III u. Dest. im  Vakuum in 25»/„ Ausbeute. Es wurden so dargestellt: o-Ozy-
o-in^hyl-^-hexadecylcimaran bzw. 6-O zy -4-vielhy 1-2-pmtadccyIchroman (R =  CJ5H],),

«  P-o,2 102— 194». 5-Oxy-3-melhyl-2-tetradecylcumaran bzw. G-Oxy-l-nuthjl
¿•tridecylchroma>i (R  =  C13H 27), C23H 380 2: K p .0i2 200». 5-Oxy-3-melhyl-2-decylcumm 
bzw. G-Oxy-4-methyl-2-nonylchroman (R  =  C9H 19): K p.„ „ =  178— 183°. —  5-Mdhozy- 
cumaran-2-täradecyl bzw. ß-Meihoxy-2-lridecylchroman (X ), C ,3H ,80 , :  Kp.10,2 W .
( T n̂ - [London] 1942. 659— 61. N ov. L ondon.) K och.

y  • G. B ack eberg  und J. L . M arais, "Einige Chinolinderivate von Sulfajiilamiden.
\ ff. beschreiben einige 2- u. 4-substituierte Chinolinderiw ., die durch Kondensation 
e°i\ , jn ii 2-Chlorlepidin { I) u. 4-Chlorchinaldin (II), den 6-Methoxy- u.
o-Athoxyderivv. von I sowie den 6 - u. 8 -M ethoxy- u. -Äthoxyderivv. von II erhalten

V  c r s u e h c. 3 g  der Chlorverb. u. Sulfanilamid wurden 2— 3 Stdn. in 10—15 ccm 
Eisessig erhitzt, in 150 ccm  W . gegossen u. m it N H 3 neutralisiert; die in 70—80% 
Ausbeute erhaltenen Basen wurden aus verd. A . oder verd. Pyridin umkrystallisiert. 
f k v Ä ® ?  80 tlarScst°l 1t: N'-{2'-Lepidyl)-sulfanilam id, C16H 15OJ\T3S: F. 258°. -  
A 4-(6 -jIdhoxy-2'-hpidyl)-sulfanilainid, C j - H ^ N j S  : F. 249». —  ^-(ß '-A th iy- 
^-lepidyl)-sujfanilamid, CI8H l90 3N 3S : F. 278». —  NU^-ChinaldyD-sulfanilamid,
S 1 oa1? ? 2̂ 3 ( rs-)- —■ N i -(6'-Methoxy-4'-chinaldyl)-sulfaniIamid, C17Hi;03JiiS:
F. 301» (Zers.). —  N 1-{S,-Melhoxy-4'-chin(ddyl)-&ulfanilamid-. F. 293». —  
oxy-4'-chinaldyl)-sulfanilamid, C18H I90 3N 3S : F . 308» (Zers.). —  N l-(8'-Äihoxy-i'- 
chinaldyl)-sidfanilamid-. F. 277» (Zers.). (J . ehem. Soc. [London] 1942. 758. Dez- 
\\ ltwatersrand- Johannesburg, Süd-Afrika, U niv.) KOCH.

John F. Mahoney und C. B. Purves, N eue Methoden zur Untersuchung der Ter- 
teiUng der Athoxylgnippen in  einer technischen Äthylcellulose. Um die Verteilung der 
Athoxyjgruppen auf die H ydroxyle in einer techn. Äthylcellulose (Äthoxylgeh 48,5% 
entsprechend einer mittleren Substitution von 2,48 H ydroxylen  u. 0,52 freien Hydr-

- V - ZU 0I1.n '^ c n̂ > werden zunächst die nicht verätherten H ydroxyle mit Tosyl- 
chlorid in Pyridin verestert. Die Äthyltosylcellulose ist unlösl. in den gebräuchlichen 
organ. Lösungsmitteln u. wird mittels Durcharbeitens m it A ceton von Säure u. Halogen 
befreit. D ie die prim. H ydroxylgruppen verestem den Tosylgruppen w e r d e n  durch 
Umsetzen m it Na J in Acetonylaceton durch J  ersetzt. Der Jodgeh. wurde durch Kochen 
m it alkoh. Kalilauge u. Best. des Jods nach DOERING (C. 1937. I I . 3048) bestimmt. 
Aus dem Jodgeh. ergibt sich ein Geh. von  0,124 an prim . H ydroxy l. Aus dem Verlauf 
u ?  ("® sc^ v’ ndigkeitskurve der Tosylierung (12-facher Uberschuß von Tosylchlorid) 
bei 20“ wird unter Berücksichtigung des W ertes von  0,124 prim. Hydroxyl (C6) auf 
einen Geh von 0,151 H ydroxyl am C2 u. 0,245 H ydroxy l am C3 geschlossen (Einzcl- 
neiten m labellen  u. Kurven im Original). D avon unabhängig wird der Geh. an freien 
Hydroxylgruppen am C2 u. C3 durch Best. benachbarter H ydroxyle mittels Überjod- 
saure u. Bleitetracetat bestimmt. Für die Äthylcellulosc ergibt sich ein Geh. an Glykol- 
gruppen von  0,01 (in 2,3-Stellung). Das durch glykosidifizierende Hydrolyse erhaltene 
Uemisch der Athylglucosido gibt m it Überjodsäure einen Geh. von  0,25— 0,29 Glykol- 
gruppen (in 2,3- u. 3,4-Stellung). In  dem  Gemisch der durch Säurehydrolyse erhaltenen 
Athylzucker wird der Geh. an Glykolgruppen m it Bleitetracetat zu 0,13— 0,15 in
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1,2-Stcllung ermittelt. Durch Kom bination dieser W erte ergibt sich für die Ä th y l
cellulose ein Geh. an 0,13— 0,15 freien H ydroxylgruppen in 2-Stellung u. 0,24— 0,28 
freien Hydroxylgruppen in 3-Stellung in  Übereinstimmung m it den aus der Ver- 
csterungsgeschwindigkeit gefolgerten Daten. D ie Rk.-Geschwindigkeitskonstanten für 
die Tosylierung der freien H ydroxyle in der Äthylcellulose verhalten sich bei der 2-, 
der 3- u. der 6-Stellung wie 2 ,3 : 0 ,07: 15. (J. Am er. ehem. Soc. 64. 9— 15. Jan. 1942. 
Cambridge, Mass.) , M i c h e e l -F a l k e n t h a l .

Kurt Hess, Heinz K ießig und W ilhelm  W ergin, Über den A ufbau der Erio- 
phorumsamenhaare. Vff. weisen nach, daß sich auf den Röntgendiagram men der Erio- 
phorumsamenhaare in der Nähe der Celluloseinterferenzen charakterist. Interferenzen 
einer Fett-Waehsphase befinden, die bei unscharfen Diagrammen leicht Anlaß zu Über
lagerungen geben. Auch die Interferenzen des von  G r a  L E N , B e r g  u . S v e d b e r g  
(C. 1943. I. 1889) von Eriophorumhaaren (W ollgras) aufgenommenen u. vermessenen 
Röntgendiagrammes zeigen die Anwesenheit von  Fett-W achs neben Cellulose u. sind 
nicht im Sinne der schwed. Forscher unter der Annahm e einer Verschiebung allein der 
Cellulose zuzuschreiben. Die Unlöslichkeit unbehandelter Haare in Cuoxam wird auf die 
abschirmcnde Wrkg. der Fctt-W achsphase zurückgeführt. D ie Zellwände der Erio- 
phorumhaarc bestehen im wesentlichen aus Primärwand m it gitterungeordneter Cellu
lose. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 76. 449— 52. 12/5. 1943. Berlin-Dahlem, Kaiser-W ilhelm - 
Inst. f. Chemie, Forsch.-Inst. Hess.) W E R G IN .

B. W. Beadle und F. P. Zscheile, Studien über die Carotinoide. I I . D ie  Iso- 
merisation von ß-Carotin und ihre Beziehung zur Carotinanalyse. Es wird beobachtet, 
daß die Caro/«ifraktion aus frischem Pflanzenmaterial neben ß-Carotin  (I) ein Chromato
graph. abtrennbares Neo-ß-carotin (II) enthält. Dieses ist verantwortlich für die 
Änderung der Absorption (verringerte Absorption im  R o t u. geringe Verschiebung 
der Maxima nach Blau) der Pigmentfraktion gegenüber Lsgg. von  reinem um krystalli- 
siertem ß-Carotin. Vff. zeigen, daß derselbe veränderte T y p  des Spektr. erhalten wird, 
wenn ß-Carotin 3/ 4 Stde. in Hexan erhitzt wird. D ie Umwandlung ß-Carotin  ->■ Neo- 
ß-carotin ist reversibel. (J. biol. Chemistry 144. 21— 33. Juni 1942. Lafayette.) S lE D E L .

L. Zechmeister und W . A. Schroeder, D ie Frucht von Pyracantha angustifolia 
als praktische Quelle fü r Pro-y-carotin und Prolycopin. V ff. stellen fest, daß die reife 
Frucht von Pyracantha (Cotoneaster) angustifolia Schneid, die beste Quelle für die 
Gewinnung von Pro-y-carotin (I), C40H 6(„  u. ebenso eine gute Quelle für Prolycopin  (II), 
CiqHj«. darstellt. (Beide Verbb. besitzen eis-Konfiguration.) Gewinnungsmeth. vgl. 
Original. Aus luftgetrockneten Beeren wurden 27,7 mg I u. 28,4 mg II isoliert. Außer
dem wurden 7,3 mg eines Stereoisomeren von  II erhalten, bei dem  jedoch  fraglich ist, 
ob es ein natürliches Prod. darstellt. Schließlich wurde in der Lsg. noch ein Mono- 
hydroxypro-y-carotin (wahrscheinlich Rubixanthin) beobachtet. (J. biol. Chemistry 144. 
315—20. Juli 1942. Pasadena.) S lE D E L .

L. Zechmeister und R. B. Escue, D ie Isolierung von Prolycopin und Pro- 
y-carotin aus Evonymus fortunei. Aus 1 kg der reifen Samen von  Evonymus fortunei 
Rehd. gelang es, 11 mg Prolycopin, C40H 5, (F. 109— 110°, korr., M axim um  in CS„ 500,5; 
o69,5; in PAe. 470, 442) u. 0,5 mg Pro-y-carotin, C40H 50 (M aximum in CS2 492,5, 459) 
in kryst. Form zu gewinnen. (J. biol. Chemistry 144. 321— 23. Juli 1942. Pasa
dena.) S lE D E L .

Martin Schenck, Zur Kenntnis der Gallensäuren. 69. M itt. (68 . vgl. C. 1943. 
;® y  Durch Einw. von H N O , stellte V f. aus Dehydrocholsäureirioxim  (I) das Nitr- 

witn Ia dar, dem noch eine geringe Menge einer N-reieheren Verb. beigemengt war. 
Ebenso wurde aus Bilian-säuredioxim (II) das Nitrimin  H a erhalten, während aus Iso- 
Miansäuredioxim (III) das Enolnitrat l i l a  entstand. Ob unter abgeänderten B e
engungen im letzten Fall ein N itrim in bzw. ein Nitriminoenolnitrat erhalten werden 
kann, soll noch geprüft werden. Ia gibt m it N aO H  unter N 20 -E ntw . in schlechter A us
beute Dehydrocholsäure. Bei der Spaltung m it konz. H 2S 0 4 konnte Dehydroeholsäure

C =R , C = R .

1 R , =  R , =  R , =  NOH  
Ia R  =  1? ! =  O R , =  N ,O s

COOH C H , 
II R , =  R , =  lfO H  
H a R , =  0  R , =  N ,0
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C=NOH

:.C H,C HCl lc  |

C=0

■0—NO*
* III  CH* Q g  uia

W *  S t  nachgewiesen werdep. Entsprechend entsteht aus*Ila bei Behänd- 
ung m it !NaOH bzw. konz. H 2S 0 4 ohne Schwierigkeit Biliansäure.

nn i qror S U C i '• a’ C2A j N 20 6, gut m it W . gewaschenes Rohprod., Zers.-Punkt 
T COm f Tlsess'g  suspendiert. I durch 16-std. Stehenlassen mit 

ou ccm  ¿ o / 0i g. J\aN0 2-Lsg. u. Versetzen der von  unverändertem I abfiltrierten Lsg. mit 
c ° t C.Cn !,, f Ser; wA l' 8beut,e 0,55 g  -  I, C24H 37N30 6, Zcrs.-Punkt 273-274», aus Eis- 
S ’ p l i i  m it H ydroxylam inhydrochlorid in  verd. A , u. NaOH. —  Ila, CJ4H3JNA, 
m  n'  o  , ca;  3 .am orphes R oh prod .; Darst. wie bei Ia, Ausbeute mindestens50%. 
physfel' ln s t1) 8 P yB1°  m - 27 7 ‘ 163~ G9- 27/1. 1943. Leipzig, Univ., Veterinär-

^.ol\z. zu ^en Arbeiten: ,,Synthetische Versuche zur Darstellung da 
1 M iu  « w  ie^i!*,irWt*Äefy U „Photochemische Reaktionen organischer Verbindungen. 
t ' J o  Zusammenarbeit m it E . STOCKSTROM veröffentlichten Arbeiten
o h f n , ¿ f t r lJ "h M  r̂  .or) N achprüfung der Grundlagen zurück. (Bor. dtsch. 
ehem. Ges. 76. 634. 9/6. 1943. Göttingen, U niv.) P0ETSCH.

Tl,n,i>;',?>,i1 Ẑ T^S un^ i 1' ^OUckaert, D ie Ionisierung von Proteinen. I. Allg. mathemat.
i tt  C C1 lssoziation von Proteinen als Zwitterionen, Anwendung zur Berechnung 

Torlnn^ 2 V(?n bestimmter Ladung, der Summe der Konzz. aller möglichen
l^adungen u. der durchschnittlichen Ladung. (jVIeded. K on . Vlaamsche Acad. Wetenseh., 

teren schoone Künsten Belgie, K l. W etenseh. 4. Nr. 3. 5— 28. 1942.) Kiese, 
p  . . 0113 Neurath, Gerald R . Cooper und John 0 . Erickson, D ie Denaturierung ton
1 roletnen und ihre scheinbare Umkehr. I I I .  (I I . Vgl. C. 194 2 . II . 2797.) Erörterung 
nnf eincs Proteins u. der M öglichkeit der Umkehr, bes.
Tiow • ,5 ,  j T , *?• n - 194 2 . I I . 2797 mitgcteilten Versuche. Ein zuverlässiger

, .UI 10 Um kehr einer Denaturienm g ist n icht vorhanden. Bei der reversiblen 
w ^ l , Ur' - rUinß Trypsins durch Erwärmen findet nur eine verhältnismäßig geringe 

opi an erung statt u. som it w ohl auch keine weitgehende Denaturierung. Die 
JJcnaturierung von  Serumproteinen in konz. H am stofflsg . wird als ein irreversibler
TTnfe“  n angCS? ph-vsio- Chem- 4 6 - 203— 11. Jan. 1942. Durliam, N. C., Duke
Univ., Dep. of Biochem.) KIESE.

B e 6T ^ r:> P eS  Kohlenhydratgehalt des Kollagens. (Vgl. C. 1942. I. 175G.) 
Fnrbrf •aU j Ir u\ Knochen 'vurde mit verd. H 2S 0 4 hydrolysiert u. durch
D  T - ‘ . icm  oder a-Naphthol der Geh. an Kohlenhydraten colorimetr. bestimmt, 
v l  ,. /  , "  dGl  3 Gcwcbc enthielt die gleiche Menge u. A rt von Kohlenhydraten,
ehern ai?Senommen daß das K ollagen der verschied. Gewebe den gleichen
TVliqphiinrv crin* 1! ia r b r k . der Kohlenhydrate des Kollagens entsprach der einer

- i g  g q. ?r  1°, Glucose u. Galaktose. D io Kohlenhydrate waren jedoch nicht
S  r i ;  ge,nT aJ?° cntwcder in einer schwer hydrolysierbaren Bindung oder

der 1-Torm vor. (J  Res. nat. Bur. Standards 27 . 507— 17. Dez. 1941. Washington, 
*-'•> -^Rt- Bureau o f Standards.) KlESE.

T1„ r^ ;lfS nf  Schöberl und Fritz Krum ey, Über die Einwirkung von Keten auf Casein.
y ° n Casem ,mifc Keten wurden in das Proteinmol. Acetylgruppen 

v o n f  r ?  ̂ f n ? n erUllgJ gelang am  vollständigsten in alkal. Lösung. In ein Mol.
19 L vsfn i;'a? Ä f  u  WUr/ Jcn bis 39 Acetylgruppen eingeführt. Da im Mol. nur 
Die e,“ thalten. ®ln,d > "'urden auch plicnol. u. aliphat. OH-Gruppen acetylicrt.
N  AcetvlhinHi ntr versckiec*- Acetylgruppen in  alkal. Lsg. verlief sehr ungleich. Pie 
v n n Ä " !  ^  Wa*en crh(;b ,lch  fester als die O -Acetylbindim gen. Bei der Hydrolyse 
n i T b S = m  W\lrden Am inogruppen langsamer frei als bei Hydrolyse von
bindifn^en V ^ mno  °  ■WarCn C‘nigC N -Acetylgruppen fester gebunden als Pepüd-

War erst bei höheter OH-IConz. lösl. als nichtaeetyliertes.

A> “ « •  Nt' 4' i S / '

**) &  nU^ So 4 ,2o8S  436’ 438> 447> « 5 ;  W uchsstoffe s. S. 440.) Siehe auch S, 4 32  ff., 440, 444, 482, 485, 487, 489, 491.
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P. J. Fodor, S. Kuk und J. Diam ante-Lichtenstein, Natur der Peptone. Casein 
u. Eieralbumin wurden mit reinem Pepsin u. Edestin m it reiner Pankreasproteinase 
hydrolysiert. An den Spaltprodd. wurde die Zahl der bei der H ydrolyse freigesetzten 
NHj-Gruppen bestimmt u. zur Zahl der m axim al freizusetzenden N H 2-Gruppen in 
Beziehung gesetzt. Dieser Quotient war bei den Spaltprodd. des Caseins, Edestins 
u. Eieralbumins 4. Demnach wurden die Spaltprodd. als Tetrapoptide angenommen. 
Wurde das Eieralbumin-Pepton nach erschöpfender Spaltung m it Pepsin noch mit 
Pankreasproteinase behandelt, so trat noch weiterer Abbau zu Tripeptiden ein. (Nature 
[London] 151. 280. 6/3. 1943. Jerusalem, Hebrew U niv., D ep. o f  Bioehem.) K i e s e .

Karl Schuwirth, Ein Apparat zur fraktionierten Destillation hochsiedender Stoff- 
Gemische im Hochvakuum und seine Anwendung a u f die Destillation der Melhylester u n 
gesättigter Fettsäuren aus den Glycerinphosphaliden des Menschengehirns. Der von  K l e n k  
u. Schuwirth (C. 1941. I I . 234) beschriebene A pp. zur fraktionierten Dest. hochsd. 
Stoffgemische im Vakuum wurde weiter entwickelt, so daß noch Destillationen bei 
Drucken von 10-3  bis 10~ 4 mm H g m öglich w'aren. M it diesem App. wurden die F ett
säuren aus Himphosphatiden als Methylester fraktioniert. Die Phosphatide aus 
Menschenhirnen wurden in Ä. mit m ethylalkoh. K O H  gespalten, die K -Salze der F ett
säuren abgetrennt u. in 5°/0ig. m ethylalkoh. H 2S 0 4 verestert. Nach fraktionierter Dest. 
wurden die Ester mit methylalkoh. NaOH  verseift. Zur Abtrennung von Unverseif- 
barem wurde mit Ä. ausgesehüttelt, u. die Fettsäuren durch Bleisalztrennung in  feste 
u. f!. zerlegt. Die fl. Fettsäuren hatten eine JZ . von  93,1. N ach Hydrierung wurde feste 
Substanz erhalten, nach Umkrystallisieren F- 54— 55°, Äquivalentgewicht 269,2. Die 
hydrierte Mischung bestand demnach aus Palm itin- u . Stearinsäure. In  dem  Lipoid 
muß also eine ungesätt. C^-Säure vorhanden gewesen sein. Die festen Säuren bestanden 
aus ziemlich reiner Palmitinsäure. Die unverseifbare Substanz war keine Säure, gab mit 
fuchsinsehwefliger Säure eine A ldchydrk. u. lagerte B r an. Beim Aufbewahren stieg ihr 
r. von 20—21° auf 26— 27°. Sie war wahrscheinlich ein A ldehyd. (H oppe-Seyler’s Z.
physiol. Chem. 277. 147— 58. 27/1. 1943. K öln , U niv., Physiol.-ehem . Inst.) K i e s e .

Ivan L. Lenhorsky, Etwas über Pfeilgifte. (Vgl. W it k o p ,  C. 1 9 4 2 . ü .  786.) 
Kurzer Überblick über, die Zus. der Pflanzenextrakte, die als Pfeilgifte verwendet 
»erden, mit genauer Angabe der Pflanzenfamilien, denen sie entstammen. Auch die 
Herst. u. Pharmakologie dieser G iftstoffe wird kurz besprochen. (Dtsch. Heilpflanze

u 19’ ^ e,Jr‘ Preßbt,rß-) H a l l e r m a y e r .
Sims Behringer, D ie Krötengifte. Zusammenfassender Bericht über neuere 

in- /i!!880 der c^em- 11 • pharmakol. Erforschung der Krötengifte. (Chemie 56. 83— 90, 
08. 163. 12/6.1943. München, Chem. U niv. Labor.) H a l l e r m a y e r .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin,
E[. A llgem ein e  B io lo g ie  u n d  B io ch e m ie .

Talbot Howe Waterman, E ine vergleichende Untersuchung über die Wirkungen 
on , ’} en auf  den ganzen Nerven und a u f isolierte einzelne Nervenfasern bei neuro• 

muskulären Systemen von Krebstieren. Vergleichende Unterss. über die W irkungen 
,p!1 u- Ca-Ionen auf das Verh. von  neuromuskulären Präpp. dreier Dekapoden

anulirus argtis Latreille, Maia squinado Latreille u. Cambarus clarkii Gérard). An-, 
g wandte Meth. (Kondensatorentladungen m it einer Frequenz von  5— 125 je  Sek.; 
fus?1*11« ! j  ^  Dauer einer Sek.) u. zur Durchström ung verwandte Per-

^  ■ j.»  . ncn die angegebenen Ionen zugesetzt wurden vgl. Original. Registriert 
ein ? • ,8?me r̂- Kontraktion, die nach Heizung des gesamten Nervens oder der
su ze nen isolierten motor. Nervenfaser erfolgte. Ergebnisse: Mg besaß bei allen unter- 
Veni i ’  unabhängig davon, ob der gesamte N erv oder die isolierte Faser zur 
. endung gelangte, gleiche W rkg., die sich  nach kurzer Tetanisierung des Nerven 

emer lsometr. Spannung äußerte, die dann am  größten war, wenn kein oder nur 
»  in der Durehspülungsfl. enthalten war (sie wurde fast gleich Null, wenn

'? ln 4 5-faoher Menge über dem n. Geh. zu letzterer zugesetzt wurde). Im  Gegen- 
beiZ ZUr “ CS°Milderten W rkg. des Mg führte eine Vermehrung des K  in der Pcrfusionfl. 
fase*1 ®esai?^en Nerven u. bei der einzelnen, die Erregung langsam leitenden Nerven-

1 Zj  einer Verringerung der M uskelkontraktion, während es bei rasch leitenden 
daaTf n* e^ °  Verstärkung der Muskelrk. bewirkte. Vf. nim m t deshalb an, daß 
de? \T V0T2u8swe*50 auf die motor. Endplatte einwirkt, die Stelle, von  der die Erregungen 
Bild CTVeri a.’^  ^cn Muskel übertragen werden. Der E infl. d . Ca gab kein einheitliches 
v  ' n einigen Fällen zeigte sich indessen, daß auch die Ca-Ionen auf rasch leitende 
werl i’ SCm .an4crs eiuwirken als auf langsam leitende. D ie erhaltenen Befunde 

en im Hinblick auf die Physiologie des neuromuskulären Syst. der Dekapoden
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im  Vgl. zu dem höher oder niedriger entwickelter Tiere erörtert. Außerdem wird noch 
die W rkg. der Reizung des ganzen Nerven oder der einzelnen Eascr u. die Wrkg.-Weise 
des Kalium ions diskutiert. (J . cellular eomparat. Physiol. 18. 109— 26. Aug. 1941. 
Cambridge, Mass., Harvard Univ., Soc. o f Fellows.) B rÜGGEMAXX.

K . D. Roeder, D er Einfluß von Kalium  und Calcium, auf die. S])ontanailivität 
des isolierten Nervensystems vom Krebs. Unters, der Spontantätigkeit (Registrierung der 
Aktionsström e) der isolierten Ganglienkette von  2 Krebsarten (Cambanis immunis n.
C. bartonii) m it H ilfe eines im Original kurz beschriebenen Spezialzählwerkes (Ver
wendung zweier Thyratrone; Schaltschema u. genaue Beschreibung werden in einer 
späteren Arbeit angekündigt). Nach jeweils 50 Sek. Registrierung wurde der Nerv für
10 Sek. in eine Salzlsg. getaucht, die folgende Norm alzus. aufwies: NaCl 18 g; CaCl! 
1,5 g ; KCl 0,8 g  auf 11 L sg .; m it B icarbonat auf pH =  7,5 eingestellt. Ergebnisse: Die 
Spontantätigkeit hält 20— 48 Stdn. an. Vermehrung des K  bewirkt zunächst starken 
Anstieg der Impulszahlen, auf den eine Abnahme u. schließlich völlige Sistierung folgt, 
Verminderung des K -G eh. senkt die Im pulszahlen; völliges Fehlen des K  hat noch 
stärkere Impulsabnahme zur Folge. N och  nach 30 Min. B lock  ist völlige Erholung mög
lich . Der K -G eh. der verwandten Standardlsg. erweist sich für die Dauerentladung als 
nahezu optim al. Verminderung der Ca-Menge bei n. K -G eh . führt zu einer vorüber
gehenden Steigerung der Im pulszahl, die schließlich gpsenkt wird. Zusatz von Ca bis 
zum n. Geh. bewirkt Erholung, w-obei zunächst die Impulszahl über die Norm ansteigt 
u. dann zu n. W erten absinkt. Bei gleichzeitigem völligen Fehlen von K  u. Ca bleibt 
die Häufigkeit der Aktionen fast normal. Änderungen des pn zwischen 4,0 u. 9,0 sind 
prakt. ohne Einfluß. W ährend stärkere Alkalisierung wechselnde Wrkg. zur Folge hat, 
fördert starke Säuerung die Im pulsfrequenz. Zwischen den beiden verwandten Krebs
arten bestand insofern ein Unterschied, als bei C. bartonii gleiches Verh. bis auf eine 
nach K-Verringerung einsetzende Steigerung der Frequenz beobachtet werden konnte. 
Bei Überschreitung des K -G eh. über den des Ca um 40— 50 mg-°/o hört die Spontan- 
aktivität auf. Der sich so ergebende ausgesprochene K-Ca-Antagonismus wird erörtert. 
(J. cellular eomparat. Physiol. 18. 1— 9. Aug. 1941. B oston, Mass., Tufts Coll., Dep. of 
B iol.) BRÜGGEMANX.

Clara Torda, D ie W irkung von Natriumcitrat au f den Calciumgehalt der Aertn. 
Nerven, aus denen nach Verbringen in Ca-freie R lN G E R -L sgg. das diffusionsfähige Ca 
herausdiffundiert, wreisen wiederholte Entladungen von  Impulsen auf. Wird der Gen. 
an ionisiertem Ca im  Nerven durch Zusatz von  Na-Citrat vermindert, so tritt eine ähn
liche Reizung auf. D a hierbei eine isoton. Na-Citratlsg. viel wirksamer ist als eine gleiche 
von  NaCl, wird angenommen, daß erstere m ehr Ca aus dem  Nerven entfernt, als frei 
diffusibel ist. Um diese M öglichkeit experimentell zu überprüfen, wurden Hüftncrven 
vom  Frosch 4 Stdn. bei Raum tem p. in gut durchlüfteten Lsgg. m it 73 Millimol Na-Citrat 
pro Liter (pn =  7,6) geschüttelt, während andere Nerven zum Vgl. in gleicher Vieise 
m it R lN G ER -Lsg. (in M illimol/1: NaCl 115, K Cl 2,0; CaCl2 1,8 u. über 2,3 NaHCO-,) oder 
m it einer 120-millimol. NaCl-Lsg. ins G leichgewicht gebracht wurden. Nach dem 
Schütteln wurden die Nerven bei 110° bis zur Gewichtskonstanz getrocknet u. ab
schließend ihr Ca-Gch. erm ittelt. Pro 100 g  Trockensubstanz wurden folgende Ca-Werte 
in mg gefunden: frische Nerven 4,02; nach Behandlung m it RlNGER-Lsg. 3,52, mit 
NaCl-Lsg. 2,78 u. m it Na-Citratlsg. 3,02. D a nach diesen Befunden das Na-Citrat den 
Nerven n icht mehr Ca entzieht als NaCl, muß die größere Rcizwrkg. des ersteren am 
andere Weise zustande komm en. (J . cellular eomparat. Physiol. 18. 127— 28.Aug-1“ ‘ - 
Philadelphia, Pa., U niv., Johnson Res. Found.) BRPGGEMANX.

Robert H. Silber, D ie freien  Aminosäuren im Hum mem erven. Frühere Unteres, 
an Extrakten von  Hummernerven hatten ergeben, daß auf Grund von Formoltitrationen, 
Ninhydrinfarbrkk. u. Bestimmungen des CI-Geh. sowie unter Berücksichtigung <k5 
Trockengewichtes beträchtliche Mengen freier Aminosäuren in der I n te r c e l lu la r p n a s e  
des Axoplasm as enthalten sein müssen. N ach Aufarbeitung von  Klauen- u. Beinnerven 
von  Hummern (angewandte Meth. vgl. Original) wurden, bezogen auf das Axoplisma, 
3000 m g -%  oder, auf die Trockensubstanz des Nerven bezogen, 18— 18,5%  freie Amino
säuren gefunden, von denen m it über 1300 m g -%  fast die H älfte auf A s p a r a g in s a u r e
entfiel, während die restlichen 1700 m g -%  als eine Monoaminomonocarbonsäure, wahr
scheinlich ausschließlich Alanin, angesproehen wurden. Beide Aminosäuren besalien 
wahrscheinlich die natürliche 1-Konfiguration. In der Annahme, daß die AsparagM" 
säure ein, Alanin wenig oder kein Äquivalent K ation  bindet, bleiben immer noch /s 
des berechneten Anionendefizits unerklärt. .D ie  restlichen organ. Anionen müßten daun 
ein maximales Äquivalentgewicht von  50 auf weisen. A ls andere Erklärung wird ver
m utet, daß das Alanin an der Basenbindung durch B ldg. von  Komplexen oder Aggre
gaten teilnim mt. Vf. nim m t an, daß die gefundene hohe K onz, an freien Aminosäure
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nicht nur für das Säure-Basen-Gleichgewicht von  Bedeutung ist, sondern auch für 
Stoffwechselvorgänge im Nerven (Um am inierung?) u. bioelektr. Phänomene. (J. cellu 
lar comparat. Physiol. 18. 21— 30. Aug. 1941. St. Louis, Miss., W ashington Univ., 
Dep. of Zool.) B r ü g g e m a n n .

Francis 0. Schmitt,- Richard S. Bear und K enneth J. Palm er, Röntgeno
graphische Untersuchungen über die Struktur der M yelinscheide von Nerven. M itt. der 
Röntgendiagramme von frischen u. getrockneten Nervenfasern von  verschied. Tierarten 
(Spinalwurzeln von Frosch, Hund, K atze; H üftnerv von  Frosch  u. Schildkröte). Da 
die Diagramme ausschließlich auf die Myelinscheide zu beziehen sind, gelten die E r
gebnisse lediglich für deren mol. Architektur. D ie M yelinscheide besteht danach aus 
konzentr. Lamellen von Lipoiden, die durch dünne, wahrscheinlich unim ol. Lagen von 
neurokeratinogenen Proteinen unterbrochen sind. Innerhalb der aus einem Netzwerk 
Ton Polypeptidketten bestehenden unimol. Proteinschichten sind die L ipoidm oll. mit 
polaren Gruppen an Protein gebunden u. voneinander durch Kanäle der wss. Phase 
getrennt. Die erhaltenen röntgenopt. Daten werden im  H inblick auf die relativen Gelih. 
an Lipoiden, Protein u. W . erörtert. Die spezif. Struktur der Myelinscheide erwies 
sieh gegenüber Tempp., Elektrolyten u. anderen schädigenden Einww. als verhältnis
mäßig widerstandsfähig. (J. cellular com parat. Physiol. 18. 31— 42. Aug. 1941. 
St. Louis, Miss-, Washington U niv., Dep. o f Zool.) B r ü g g e m a n n .

Kenneth J. Palmer, Francis 0 . Schmitt und Erwin Chargaff, Röntgeno- 
graphische Untersuchungen an gewissen Lipoideiweißkomplexen. In  Erweiterung früherer 
Veres. (vgl. vorst. Bef.) wurden die Röntgendiagram m e von  gereinigten Cephalin-Histon- 
u. Cephalin-Globulinkomplexen untersucht u . ausgewertet. Der Vgl. der kurzen, auf 
die Distanz der Paraffinketten bezogenen Abstände (4— 5 A ) u. der dazu senkrechten, 
der Identitätsperiode der bimol. Lamellen von  Cephalin entsprechenden von  43— 65 A  
führte zu der Auffassung, daß das Protein in den Kom plexen offenbar als dünne unimol. 
Schicht vorliegt, zwischen die bim ol. Cephalinschieliten eingeschaltet sind. Diese 
Auffassung steht in Einklang m it den analyt. Daten der zur K om plexbldg. gebrachten 
Einzelmengen, wobei die bas. Endgruppen der Proteinseitenketten das saure Cephalin 
binden. Ähnliche Erklärungen werden für den Aufbau von  Throm boplastin (K om 
bination eines spezif. Proteins m it Cephalin, Lecithin u. a. Lipoiden) u. der Blutplättchen 
[wahrscheinlich Lipoide (Cephalin?) an Protein gebunden enthaltend] gegeben, da 
die röntgenopt. Unters, dieser Prodd. ähnliche Diagramme ergab. (J. cellular comparat. 
Physiol. 18. 43— 47. Aug. 1941. St. Louis, Miss., W ashington U niv., Dep. o f Z ool., 
u. New York, Columbia Univ., Dep. o f B ioehem .) BRÜGGEMANN.

E ,. M ik rob io log ie . B a k ter io log ie . Im m u n o lo g ie .
C. F. Robinow, Untersuchungen über den K em apparat der Bakterien. Histolog. 

Unteres, an B. myeoides, B . megatherium, B . subtilis, B . mesenterieus, einem von Gras 
isolierten, sporenbildenden aeroben Bacillus „S o il 2 “ , Proteus vulg., Sarcina lutea u.
S. aurantiaca; Hefen: Torulopsis baeillaris, Monilia albicans. Ergebnisse: In Dauer- 
sporen von Bakterien u. vegetativen Zellen junger Kulturen wurden hantelförmige 
Körper gefunden, die eine positive FEU LGEN -Rk. gaben u. eine ausgesprochene Affinität 

, zu Kernfarben zeigten. Bes. untersucht wurden die Dauersporen u. die keimenden 
Sporen zweier Stämme von B. m yeoides. Dauersporen enthielten ein sich färbendes, 
hantelförmiges Gebilde, das dem ungefärbten Protoplasm a eng benachbart, jedoch  
deutlich von ihm getrennt zu sehen war. In  einigen Sporen konnten Teilungsformen 
dieser Gebilde beobachtet werden. Sobald die Keim ung einsetzt, begibt sich der hantel- 
formige Körper zum Rand des Protoplasm as, w o er bald n icht mehr feststellbar ist. 
ln späteren Stadien der Keimung tritt er in Form  zweier aneinanderstoßender „H anteln “  
weder auf. Ähnliche Teilungen gehen jeweils den Teilungen der vegetativen Zellen 

dieser Zellen enthält gewöhnlich ein Paar der „H anteln “ . Ähnliche 
ucbilde konnten auch in den Zellen von  Proteus vulgaris sowie zwei Sarcinen nach
gewiesen werden. Es wird verm utet, daß die hantelförm igen Gebilde („N u clcoid e“ ) 
uen Chromosomen von Pflanzen- u. Tierzellen entsprechen. Zahlreiche M ikrophoto, 
paphien vgl. Original. (Proc. R oy . Soc. [L ondon], Ser. B  130. 299— 324. 30/1. 1942. 
London, St. Bartholomew’ s H osp., Cancer D ep., u. Cambridge, Strangeways La-

B r ü g g e m a n n .
. *■ - M- McCalla, Die Adsorption von W asserstoff ionen durch Bakterien nach M essungen  

a'! Wasdeklrode. Verss. m it Suspensionen von  auf Agar gezüchtetem E . coli, St. 
ureus, B. globiforme, Proactinomyces sp. ( ?) ,  B ac. bellus u. Corynebacterium simplex.

ii u  ■ ' onsTem 58en gegenüber zwei verschied. H Cl-K onzz. (pH =  2,36 u. 3,41)
„Vermischung H*lfe der Glaselektrode gemessen wurde. Ergebnisse: Bakterien 

ermogen H-Ionen zu adsorbieren, wobei die Adsorptionskapazität mit der Bakterienart
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wechselt, bei lebenden oder durch H itze abgetöteten aber etwa gleichhoch ist. Da die 
adsorbierten H -Ionen ausgetauscht werden können (z. B . durch Ag-, Hg-, Pb- u. Al- 
Ionen), wird vermutet, daß die tox . oder desinfizierende W rkg. gewisser Elektrolyte von 
der Adsorptionsfähigkeit ihres K ations abhängig ist. (J. Bacteriol. 41. 775—84. Juni 
1941. Kansas, Agric. E xp. Stat., Dep. o f Bacteriol.) B rü gg em an n .

Frank A . Simon, Ein Gerät zur schnellen Durchführung von Hauttesten mit der 
Sitzmethode. Beschreibung eines Geräts, das die gleichzeitige Aufbringung von 96 
verschied. Lsgg. auf die Haut zur Testung erm öglicht. In  einem Gestell sind gefedert 
96 Ampullen angebracht, die beim K ontakt m it der Haut Lsg. aufbringen u. dann 
die Haut durch die aufgebrachte Lsg. hindurch ritzen. (J. Allergy 12. 191—92. Jan.
1941. Louisville, K y ., U niv., D ep . o f Med.) K iese.

Herman Gold und B. Ham pil, Ergebnisse von Hauttesten nach Immunisierung 
gegen Encephalomyelilis (östlicher und westlicher Typ)  mit bivalenter Vaccine aus Hühner- 
embryonen. Labor.-Arbeiter, die m it der Herst. von  Encephalitis-Vaccine beschäftigt 
sind, wurden zum Schutze m it lyophilierter Vaccine aus Hühnerembryonen behandelt. 
Durch Hautteste wurde geprüft, ob  bei diesen Menschen eine Sensibilisierung gegen 
Proteine des Hühnerembryos eingetreten war. Das war n icht der Fall. (J. Allergy 
12. 138— 42. Jan. 1941. Gienolden, Pa., Sharp and Dohm e, Med. Res. Div.) K iese.

Arthur Stull, W illiam  B. Sherman und Stanley F . Ham pton, Antigene Frak
tionen in Ambrosia-Pollen. I . Wasserlösliche Fraktionen. Aus entfetteten l ’ollen von 
Am brosia elatior wurden wss. Extrakte hergestellt u. diese m it (NH4)2S 0 4 fraktioniert. 
Die bei 5 0 %  Sättigung erhaltene Fraktion I  u. bei vollständiger Sättigung erhaltene 
Fraktion I I  wurden mehrere Male umgefällt. Fraktion I  enthielt 12%  N, Fraktion II 
nur 2 % . Beide Fraktionen gaben Hautrk. bei Heufieberkranken, I  meist stärker als II. 
Im  Ubertragungsvers. wurde gezeigt, daß Fraktion I  Heufieberserum für sich u. zum Teil 
auch für Fraktion I I  zu neutralisieren verm ag, während Fraktion I I  zwar für sieh, 
aber nicht für Fraktion I  neutralisieren kann. Wurden Meerschweinchen mit Gesamt
extrakt aus Pollen, Fraktion I  u. I I ,  sensibilisiert, so konnten die isolierten Uteri der 
mit Gesamtextrakt sensibilisierten Tiere sowohl durch Zusatz von I  wie von II zur 
Kontraktion erregt werden. W urde I I  dem  Uterus zuerst zugesetzt, so war er noch 
für I  em pfindlich. Durch vorherige Anwendung von I  wurde er jedoch  für II  dcsensibili- 
siert. Die Uteri der m it I  sensibilisierten Tiere reagierten m it I  u. I I . Sie wurden durch
I  für I I  desensibilisiert, n icht jedoch  durch I I  für I. Uteri der mit I I  sensibilisierten 
Tiere reagierten nur m it I I . (J . Allergy 12 .11 7 — 28. Jan. 1941.) K iese .

Harold A . Abramson, Hautreaktionen. X . Vorjahreszeitliche Behandlung des 
Heufiebers durch Elektrophorese von Ambrosia-Pollenextrakt in die Haul. Vorl. Mitt. 
( IX . vgl. C. 1941. I . 2677.) Eine Reihe von  Heufieberkranken wurden vor der Zeit 
des Auftretens von  Heufieber m it Pollenextrakt verschied. Ambrosiaarten desensibili
siert. Das Protein wurde durch Elektrophorese in die Haut eingeführt. Die Mehrzahl 
der behandelten Patienten hatte in  der Folgezeit weit leichtere S y m p to m e  des Heu
fiebers als in früheren Jahren. ( J .'A llergy  12. 169— 75. Jan. 1941. New York, N. V., 
Mount Sinai H ospital.) KlESE.

Lewis W ebb H ill und Henry N. Pratt, Empfindlichkeit fü r  Casein bei infantilem 
Ekzem bestätigt durch biologische Titration des Testextraktes. M it einem sehr weitgehend 
von Lactalbum in gereinigten Casein wurde bei K indern m it Ekzemen durch Haut
teste Uberempfindlichkeit gegen Casein nachgewiesen. D ie zum  Test angewandte 
Caseinlsg. war nicht völlig  frei von  Lactalbum in. Im  Anaphylaxicvers. wurde ihr 
Geh. an diesem Protein bestim m t. N ach der Kenntnis des Lactalbuniingeh. der l£g- 
war anzunehmen, daß bei den Kindern, die Uberem pfindlichkeit gegen Casein u. la ct
albumin zeigten, diese tatsächlich bestand u. n icht beim Test m it Casein durch die 
geringe Verunreinigung m it Lactalbum in vorgetäuscht wurde. Ein Teil der ekzem
kranken Kinder war nur für Casein überem pfindlich. (J . A llergy 12. 143— 53. Jan. 1941. 
Boston, Mass., In fant’s and Children’ s H ospital.) K iese .

Martin Schaeffer und Gordon B . Myers, Erfolgreiche Tetanusbehandlung bei 
einem serumüberempfindlichen Patienten mit einem neuen despezifizierten Aniiserwn. 
Bericht über Behandlung eines gegen Pferdeserum überempfindlichen Patienten init 
einem Tetanusserum, dessen Artspezifität beseitigt war. Das Antiserum war he1 
PH =  3,8 u. 37° in Ggw. von  Phenol m it Takadiastase behandelt worden. Nach Ein
stellung auf pn =  7 wurde das Antitoxin  ausgesalzen, dialysiert u. die Lsg. isoton. 
gemacht. Der Verlust der Arteigg. wurde im  Anaphylaxievers. des Meerschweinchen» 
geprüft. (J . Allergy 12. 188— 90. Jan. 1941. D etroit, M ich., W ayne Univ., Dep. 
o f Med.)  ̂ K ie s e .

E. Lührs, Über die Komplementwirkung. Frisches M eersch w ein ch en seru m  wurd® 
1: 10 verd. u . die Globuline durch Einleiten von  C 0 2 abgetrennt. Zur Lsg. beider
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Proteine wurde NaCl bis zu einer Konz, von  0 ,85%  gegeben. W urden sensibilisierte 
Erythroeyten in die Globulinlsg. gebracht, so wurden nur wenige aufgelöst. Nach 
Abzentrifugieren u. Übertragen in  Album inlsg. wurden diese Erythroeyten  aufgelöst. 
Sensibilisierte Erythroeyten wurden in Albuminlsg. allein nicht gelöst. W urden sie 
anschließend in Globulinlsg. übertragen, so trat Auflsg. ein. Dem nach gehörten zur vollen 
Komplementwrkg. beide Proteine. Durch Behandlung m it nur einem Protein wurden 
die Erythroeyten so verändert, daß durch Zutritt des anderen Auflsg. eintrat. E n t
weder blieb bei der Vorbehandlung ein Teil des Proteins am Erythroeyten  haften oder 
es wurde durch das Protein etwas aus dem E rythroeyten herausgenommen, so daß 
bei der Einw. des anderen die volle W rkg. m öglich  wurde. (Z. Infektionskrankh., 
parasit. Krankh. Hyg. Haustiere 59. 158— 62. 8/2. 1943.) K i e s e .

H. Loewe, Virusprobleme. Forschungsergebnisse aus einem Grenzgebiet der belebten 
mi der unbelebten Natur. Übersicht. (Chem iker-Ztg. 67. 7— 11. 31— 32. 20/1. 1943. 
Leipzig.) LYN EN .

Paul Bonét-Maury, Radiobiologische Untersuchungen über Größe und Struktur des 
Herpesvirui. Vf. beschreibt eine statist. M eth. zur Titration von  Herpesvirus, wobei ent
weder die „Verdünnung 5 0 % “ , d. h. die Verdünnung, bei der 5 0 %  der infizierten Vers.- 
Tiere (Mäuse) eingehen, oder die mittlere Lebensdauer nach der Infektion bestim mt wird. 
Mit Hilfe dieser Meth. wurde die Inaktivierung von  Herpesvirus durch dio Gesam t
strahlung des Radons gemessen u. aus der Aktivitätsabnahm e der W rkg.- Querschnitt 
bzw. der Virusdurchmesser berechnet. Dabei ergab sich für letzteren ein W ert von 
220 m/i, der mit dem von BECHHOLD u . SCHLESINGER in der Ultrazentrifuge erm ittelten 
Durchmesser gut übereinstimmt. Das durch a-Strahlen inaktivierte Herpesvirus besitzt 
keinerlei Immunisierungsfähigkeit mehr, worin Vf. ein Argument gegen die Annahme 
einer Virusultramikrobe sieht. Bakterien, die durch Bestrahlung avirulent gem acht 
wurden, behalten nämlich die immunolog. Eigg. ganz oder teilweise bei. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 214. 263— 66. 9/2. 1942.) L y n e n .

Erwin Weineck, Anreicherung des Lapinevirus durch Zerschäumung. Es gelingt, 
das Lapinevirus vermittels der Schaum adsorption so zu potenzieren, daß dio aus den 
Schäumen hergestellten Verdünnungen im  Virulenztest eine Aktivitätssteigerung von
2 Zehnerpotenzen erkennen lassen. Zur Erklärung dieser Beobachtung nim m t Vf. an, 
daß die in der Ausgangslsg. befindlichen Viruspartikel in größeren Verbänden Zusammen
hängen. Bei der Zerschäumung werden die ungeordneten Viruspartikel an den feinen 
Grenzflächen gespreitet. Infolge der Spreitung kom m t eine wesentlich feinere Ver
teilung des Virus zustande, welche sich bei der Herst. von  Verdünnungen in  einer Z u 
nahme der Virulenz um 2 Zehnerpotenzen bemerkbar m acht. D ie Zunahm e der Virulenz 
erscheint nur im Schaum, wobei es gleichgültig ist, ob  man den Schaum sofort oder erst 
nach 24 Stdn. auf seine Aktivität prüft. (K olloid-Z . 1 00 . 403— 04. Sept. 1942. Leipzig, 
Univ., Hygien. Inst.) L y n e n .

Hubert S. Loring, Reversible. Inaktivierung von Tabakmosaikvirus durch krystalli- 
skrle Ribonuclease. K ryst. Ribonuclease bildet m it Tabakm osaikvirus einen inakt. K om 
plex, der durch Verdünnen oder wiederholtes Ausschleudem  in der Ultrazentrifuge wieder 
gespalten werden kann. Dabei wird vollakt. Virus in Freiheit gesetzt. Ribonuclease, 
welche die freigelegte Virusnucleinsäure spaltet, hat also auf die am Viruseiweiß ge
bundene Nucleinsäure keine W irkung. V f. ist daher der A nsicht, daß die Nucleinsäure 
im Virusmol. nicht an der Oberfläche des Eiweißgerüstes sitzt, sondern in  die Struktur 
des Virus mit eingeht. Der K om plex aus Virus u. Ribonuclease, der in reinem H 20  
unlösl. ist, kann auf die entgegengesetzte Ladung der beiden Eiweißkörper beim Neutral
punkt zurückgeführt werden (isoelektr. Punkt des Tabakm osaikvirus: pH =  3,5; iso- 
elcktr. Punkt der Ribonuclease: pn =  ~ 8 ,0 ) . (J . gen. Physiol. 2 5 . 497— 505. Juli/Aug.
1941. Princeton, N. J., Rockefeiler Inst, for M edical R es., D ep. o f Anim al and Plant 
Patkology; California, Stanford U niv., Dep. o f Chemistry.) L y n e n .

Phyllis E. M. Clinch, E in  Stamm des „tuber blotch“ -Virus, die Ursache einer 
apitzmnckro.se. bei Kartoffeln. V f. konnte durch ausgedehnte Unterss. (Sym ptom e bei 
'erschied. Kartoffelarten u. anderen W irtspflanzen, Best. der Tötungstem p., der 
rmrationsfähigkeit u. Verdünnungsresistenz, Übertragung durch Insekten, Kreuz- 
! ? ® ^ 8‘cnmgsrkk-) nachweisen, daß es sich bei dem  sogenannten „v iru lent tuber 
Wotch um einen Stamm des n. „tuber b lotch “  oder K artoffel-F -V irus handelt. (Sei.

p b" S °c - 22. 435— 45. März 1942. Glasnevin, A lbert Agric. Coll.) L y n e n .
E. Pîankuch und K . Hagenguth, Polarographische Untersuchungen über die 

indung von Schwermetallen an Proteint und Virusproteine. Im  Zusamm enhang m it 
er l^ g e  nach den Ursachen der Pathogenität der Virusproteine wurde die Bindung 

Ton öchwermetallen an Laetalbum in, Lactoglobulin, Ovalbum in, Scrumalbumin, 
-mmglobulin u. Tabakmosaikvirus (TM V.) untersucht. Es war ja  z. B . im  Falle
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der Tabakmosaikkrankheit denkbar, daß Entionisierungen von Eisen die Ursache 
der Schädigungen des Chlorophyllapp. sind, die bei TM V. die sichtbaren Symptome 
der Virusinfektion sind. Die Unters., die m it H ilfe des Polarographen ausgeführt 
wurde, ergab bei Mangan u. K upfer keinerlei Entionisierung. Eisen, das als Citrat- 
komplex in Anwendung kam (um die H ydrolyse der Eisensalze am Neutralpunkt 
zu vermeiden), wurde von  allen Proteinen gebunden (vgl. auch P. G. FISCHER u.
K . H u lt z s c h ,  C. 193 9 . I . 1770). Im  großen u. ganzen ging die Eisenbindung der 
spezif. Oberfläche ( =  Oberfläche je  Gewichtseinheit) des Proteins parallel. Dabei 
verhielt sich das TMV. keineswegs ausschlaggebend anders als die n. Proteine; die 
Eisenbindung ist daher beim TM V. infolge des hohen Mol.-Gew. geringer  
als bei den n. Proteinen. E s sind also keinerlei Anhaltspunkte dafür vorhanden, 
daß die Pathogenität der Virusproteine in der Bindung von Schwermetallen ihre 
Ursache hat, so daß V ff. einer anderen Vorstellung den Vorzug geben, wonach der 
Eingriff allein in der Synth. neuer Virusmoll, besteht, die der Zelle dauernd oder 
vorübergehend wichtige Bausteine entzieht oder wichtige Punktionen lahmlegt, während 
das fertige Virusmol. außer seiner autokatalyt. Vermehrung keine weiteren Eingriffe 
in den Stoffwechsel vorzunehmen braucht. In  der Arbeit werden außerdem noch 
experimentelle Angaben über die Bindung von  Silber an TM V. gemacht (potentiometr. 
Messungen). (Biochem . Z. 313 . 1— 10. 12/9. 1942. Berlin-Dahlem, Biol. Reichsanstalt 
für Land- u. Forstwirtschaft.) LYNEK.

E 5. T ierch em ie  u n d  -P h y s io lo g ie .

Gladys R . Bücher und A . C. Ivy, D ie Unzulänglichkeit des doppelten Histamin- 
tests fü r  Untersuchungen der Pepsinsekretion. Verss. an seit 18 Stdn. hungernden, 
yagotomierten Hunden mit kleinem Magen aus dem  ganzen Magen. Nach Entfernung 
des Bestsaftes u. K ontrolle der kontinuierlichen Sekretion über 2-mal je 1 Stde. erhielt 
jeder H und subcutan 1 mg H istam indihydrochlorid (I) frisch gelöst in physiol. NaCl- 
Lösung. Die Entnahme des Magensaftes erfolgte nach je 15 Min. für 1 Stde., nach 
der nochmals I gegeben u. die Entnahme in gleicher W eise IV 4 Stde. lang fortgesetzt 
wurde ( =  „doppelter I-Test“ ). Ergebnisse: Die stündliche Injektion von I führt zu 
einer erheblichen Mehrausscheidung von Pepsin, ohne daß dam it gesagt werden kann, 
ob dieses die Pepsinproduktion anregt oder nur mechan. die Sekretion präformierten 
Pepsins bewirkt. V ff. geben zwei Fehlermöglichkeiten für die Anwendung des doppelt® 
I-Tests zur quantitativen Prüfung der Pepsinsekretion an : 1. Inaktivierung des Pepsins 
durch veränderte Acidität des Magensaftes, die durch I-Verwendung gelegentlich ver
ursacht wird. 2. Fehlresultatc können weiter durch „Auswascheffekte“  bedingt sein, 
die unvermeidlich sind, wenn —  wie dies bei Anwendung des doppelten I-Tests auftritt • 
große Unregelmäßigkeiten in der Geschwindigkeit u. im  Um fang der Magensnftsekrction 
auftreten. (Amer. J. Physiol. 132 . 654— 60. 1/4. 1941. Chicago, Northwestern Univ. 
Med. School, Dep. o f Phsiol. a. Pharm acol.) . •» BRÜGGEMAXN-

G. R. Bücher, A. C. Iyy und J. S. Gray, K ann H istam in im Vergleichhi Pilo
carpin eine verstärkte Pepsinsekretion aufrechterhalten? D a der einfache u. doppelt« 
Histamintest (vgl. vorst. R ef.) keine Entscheidung zulassen, ob  die durch Histamin () 
erhöhte Pepsinsekretion auf Reizung oder einen „A usw aschvorgang“  zurückzuführen is 1 
verwandten V ff. den kontinuierlichen I-Test zur Best., ob  verhältnismäßig große, 
Abständen von  10 Min. gegebene I-Dosen (0,08— 0,12 m g) beim vagotomierten Hirn» 
mit totalem isoliertem Magen eine stärkere Pepsinsekretion hervorrufen u. au'reot1 • 
erhalten können als kleine I-Mengen (0,02— 0,65 mg). Es ergab sich, daß große I-Gaben 
pro Min. eine stärkere Pepsinabgabe hervorrufen als kleine. Weiterhin zeigte sic , 
daß unter den gewählten Vers.-Bedingungen I  ebenso wie Pilocarpin als 
mittel für die pepsinsezemierenden Zellen gelten kann. Ein Unterschied besteht ledigkc 
darin, daß bei Verwendung von  Pilocarpin in gleichen Magensaftmengen höhere Pep®' 
konzz. enthalten sind. (Amer. J. Physiol. 132- 698— 706. 1/4. 1941. Chicago, Aortn- 
westem U niv., Med. School, Dep. o f Physiol. a. Pharm acol.) BrÜGGEJIANN-
♦  W . Sawko, D ie zonale Melanophorenreaktion und ihre Bedeutung in der Diagno  ̂
der Schwangerschaft. W erden Frösche durch Scherenschlag dekapitiert, so werden s> 
(infolge der gleichzeitigen Entfernung der H ypophyse) blaß u. zwar um so rase er, 
je höher die Temp. des Umgebungswassers ist. In jektionen kleiner Mengen von Mel* 
phorenhormon in einen Lym phsack bringt nur die diesem Lym phsack entsprechen ^  
Chromatophoren zur Reaktion. A ls Einheit des Melanophorenhormons wird Jen 
minimale Menge definiert, die bei derartigen Fröschen nach Injektion unter die »a^ 
des Ober- oder Unterschenkels bei einer Außentemp. von  18— 19° innerhalb ou 
60 Min. Melanophorenexpansion bei mindestens 3 von  5 Tieren auslöst. Die Bk. 15
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zur Schnelldiagnose der Schwangerschaft aus dem  H am  geeignet (nur 5 %  Fehler). 
(Zbl. Gynäkol. 67. 474— 77. 13/3. 1943. Odessa, U niv., Frauenklinik.) JuNKMAXN.

Dwigbt !• ¿ S ie  und G eorge W . T h o m , E in Vergleich der Wirkung von 11-D es- 
ozycorticosleronacetat und 17-Oxy-ll-dehydrocorticosteron a u f Ratten mit teilweise ent
ferntem Pankreas. Vergleichende Unterss. über die W rkg. von  11-D esoxycorticosteron- 
acctat (I) u. von 17-Oxy-ll-dehydrocorticosteron (I l)'a u f R atten m it partieller E xstir
pation des Pankreas u. auf depankreatisierte Tiere ohne Nebennieren. Behandlung mit 
1, 2 oder 5 mg II führte zum Auftreten von  Glucosuric, Ketonurie, vermehrter A us
scheidung von Nichteiweiß-N, K  u. anorgan. P  unter Gewichtsverlust zum  Tode. Die 
gefundene Vermehrung der Glücoseausscheidung im  H am  konnte night ausschließlich 
auf eine gesteigerte Glucosebldg. aus Eiweiß zurückgeführt werden. Verabfolgung von  I 
in gleichen Mengen hat keine Glucosurie, Ketonurie u. vermehrte N-Ausscheidung zur 
Folge, während ein leichter Anstieg der K -Ausscheidung eintrat. Höhere Dosen von  I 
(10 mgtäglich) bewirkten indessen auch eine vermehrte Glucoseausscheidung. Im  Gegen
satz zur Wrkg. der II-Behandlung hatte die Verabreichung von  1, 2 oder 5 mg I 
eine starke Abnahme der renalen Ausscheidung von  N a u. CI zur Folge. (Amer. J. 
Physiol. 132. 670—78. 1/4. 1941, Baltimore, Johns H opkins U niv. and H osp ., Med. 
Clin,and Chem. Div.,u. Pennsylvania, U niv., George S. Cox Med. Res. Inst.) BrÜGGEM.

Leo H. Criep, Allergie gegen Pankreasextrakt. Bericht über 2 Falle. Bericht über
2 Fälle von Überempfindlichkeit gegen Pankreasextrakt, die sich nach wiederholter 
Injektion entwickelte. Die Überempfindlichkeit wurde gegen eine organspezif. Substanz 
erworben. Sie war nicht artspezifisch. Desensibilisierung gelang n icht, doch  ver
schwand die Übcrempfindlichkeit aus unbekannten Gründen wieder. Die Überem pfind
lichkeit konnte nicht experimentell erzeugt werden. ( J. A llergy 12- 154— 68. Jan. 1941. 
Pittsburgh, Pa., Univ., Dep. o f Med.) K i e s e .

Mervyn Griffiths, Wirkung von Hexöstrol und von a.-Methylstilben au f den Insulin- 
geholt des Kaninclienjxinkreas. Intramuskuläre Injektion von  H exöstrol (4,4 '-D i- 
oxy-n,ß-diäthyldihydrostilben) in öliger Lsg. an Kaninchen in  einer Gesamtdosis von  
durchschnittlich 40 mg während 4— 10 W ochen verursachte Hodenatrophie (Gewichts
abnahme von 4,28 auf 1,27 g) u. leichte Zunahme des Insulingeh. des Pankreas (von 
5,20 auf 8,85 Einheiten je g). 320 mg a-M ethylstilben in der gleichen W eise angewendet, 
beeinflußten den Hoden nicht, bewirkten aber eine erhebliche Zunahme des Insulingeh. 
des Pankreas auf 24,49 Einheiten je g. (Nature [L ondon] 151. 82. 16/1. 1943. Sydney, 
Univ., Dep. o f Med.) . J u n k m a n n .

F. Gerritzen, Wie lange wirkt Protam in-Zink-Insulinl Vergleichende Verss. an
2 Gruppen von 8 bzw. 12 gesunden Studenten unter gleichen Vers.-Bedingungen mit. 
je 20 Einheiten von gewöhnlichem bzw. Protam in-Zn-Insulin ergaben bei Messung 
der mittleren Blutzuckersenkung, daß gewöhnliches Insulin 8 Stdn,. Protamin-Zn- 
Insulin im Mittel 18 Stdn. wirkt. (Nederl. T ijdschr. Geneeskunde 87- 934— 38. 15/5. 
1943. Lunteren.) GROSZFELD.

F. Gerritzen, Die Reaktion des an Diabetes Leidenden au f drei gleiche Mahlzeiten. 
Beschreibung eines klin. Verf. zur Best. der R k . (Zuckergeh. von  Urin u. B lut, U rin
menge) auf 3 gleiche Mahlzeiten. Nach dem  Ausfall werden unterschieden: Gruppe 1 =  
leichter Diabetes, der kein Insulin benötigt; Gruppe 2 =  mittelschw'erer Diabetes, 
für den in der Praxis 2 Einspritzungen genügen; Gruppe, 3 =  schwerer Diabetes, bei 
welchem neben gewöhnlichem Insulin auch Insulin m it lange dauernder W rkg. nützlich 
**“  ka™- (Nederl. Tijdschr. Geneeskunde 87. 976— 79. 22/5. 1943. Lunteren, D ia 
betesklinik.) G r o s z f e l d .

Christian Bom skov, Zur Frage des thymotropen Hormons des Hypophysenvorder- 
lappens und des Thymushortnons. Bemerkungen zu der Arbeit von Anselmino und Lotz. 
{vgl. A n se l m in o , C. 1942. I I . 1588.) Gegenüber den Einwänden von A n s e l m in o  
u- Lotz hebt Vf. hervor, daß in  den entgegengehaltenen Verss. die von  ihm  geforderten
> orsichtsmaßregeln bei der Haltung u. Ernährung der Vers.-Tiere n icht eingehalten 
'i orden sind. Das von den Autoren benutzte Präphyson  enthält kein Wachstums
hormon bzw. diabetogenes oder thymotropes Hormon , sondern nach  den eigenen F est
stellungen von A n s e l m in o  nur Hinterlappen Wirkstoffe- Die aus Thym us von  ÄNSEL- 

!1- Mitarbeitern hergestellten Präpp. können kein Thym ushorm on enthalten
V ^a.s ê ungeeigneter Technik gewonnen sind. A uf eine in Aussicht stehende 
Veröffentlichung der Meth. der Darst. des Thym ushormons wird verwiesen. Die 

xistenz eines Kohlenhydratstoffwechselhornums im  Sinne von  ANSELMINO u . H o f f - 
JANX wird abgelehnt. Nur langfristige W irkungen auf das Leberglykogen seien be

weisend, kurzfristige Wirkungen werden auf unspezif. Einflüsse zurückgeführt. Mit 
, c“  ANSELMINO u . H o f f m a n n  gewonnenen Präpp. des Kohlenhydratstoffwechsel- 
ormons sind an der hypophysektom ierten R atte keine W achstumswirkungen zu
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u. ein ¿ S ä S S k S S m ^  etVt m ^ mamodeU- Lsgg., die ein Faserkoll. (Gelatine) 
u ihre ViRrrioitat f  ‘ (^ y k o g e n ) enthalten, werden als Plasmamodel] angenommen, 
w r t h i e V X r  ^  ^f.euung’ sowle die Senkung von Erythroeyten in ihnen unter 
I i T d K e n l - n n i r ? 11 u" te^ ucht- Zunächst Wird der Einfl. verschied. Polysaccharide 
Inulin hemmen H i «  <5 ^ 1 y throcyten im  natürlichen Plasma untersucht. 'Maltosen.

D extrin läßt sio unbeeinflußt, Stärke«.
u. dieser Wrkff lL t fe b ^ t ^ 11 ^  f ? SĈ Cn •<l?r Vlscosität dor Lsgg. der Polysaccharide 
u Glvl otron W r l V  S-V16 e*n.fachc Beziehung. In  gemischten Solen aus Gelatine 
C N S - Citrat »  A i S„t°S f  U' ^ehtstreuung u. ihre Ändenm g durch H+, SOr.Cl', 
Solen von Clvl-o™™tat untersucht. Die Senkungsgeschwindigkeit der Erythroeyten in 
=  1 11 wird i U’ a i.e lst am  schnellsten beim Verhältnis Glykogen/Gelatii
niessunfrr.n U w , r  ^ n8s.am?r< je  größer das Verhältnis wird. Streulicht- u. Viscoatäls- 
ist die VkrncsiKt - n 0 W echselwirkungen der beiden Koll. bestehen. So
d e ich e if r X ^ \ and0mnS V,°n Giykogenlsgg. verschied. K onz, durch Zusatz derjeweüs 
b ed in g  voran l ^ ^ J ^ e d e n .  W ährend Gelatine nur eine geringe Lichtstreuuflg
3/5 1943 tt  r- s^tz die des Glykogens stark. (Helv. chim. Acta 20.755—6S.
0/0■ 1J4d- Rurich, U niv., Medizin. K lin ik .) Kiese.

und Daniel C. Darrow, D ie Beziehungen der Serum- uni 
Bereiflm« V.n<r ’ ^esmu^ s f cf  Kaliums, zur willkürlichen Arbeit. Innerhalb eines weiten
dauernd ? K -G eh. der Muskelzellen, nicht dio Fähigkeit der Patte, 60 Min.
oder i?.0 K -W erte im Serum rufen z. B . noch keine „Paralyse"
Arbeitsiierindnn " ,a? hei n. lie ren  hervor. W ährend nach verhältnismäßig langen
Iniektinn i r |Cln Verlust pro g  fettfreier Muskelsubstanz eintritt, ist dies lei 
rn honrlon ^ ^ ^ o r ^ Q s t e i - o i ia c e t a t  (I) unter Zunahme des Na-Geh. beider
Zunab in p dp v r ? \ ■ ® !C1C Verss. an arbeitenden Tieren bewirken indessen ein?
wird m t r i l  w 1' “ > MiKke]. Das antagonist. Verh. nach Verabfolgung von I 
mittel Im-Tn r.], i tracellularen Ersatz des K  durch N a erklärt. Im Serum setzt un- 
Arbeiteiidp r> ;+ r V ^  j  ®lne Zunahm e des K -G eh. ein, dessen Quellen erörtert werden, 
auf TM« • Gehandelte R atten weisen eine Verringerung des Iv-Spicgels im Seron 
den willU-iJr i f °  I(T  F,n’ elektr. gereizten Muskel ermittelte K-Abgabe kann somit für 
8 0 1 -0 0  .Mu^ e l  n icht bestätigt werden. (Anfer. J. Physiol. 132.
»Ul. UJ. 1/4. 1941. Yale U niv., School o f  M ed., D ep. o f  Ped.) B rÜCGEMAJX
L Ü i . Ä i ® !  Künstliche Geschlechtsregulation der Nachkommenschaft der Säw 
s a m m e n f a s t n Ä ' f  ** ,(VS]- C- 1942. I I . 1027 u. frühere Arbeiten.) Zu-
die beiden a ,.£  ,i ße^ niten cx Pcn mentellen Materials, aus dem hervorgeht, daß sich 
wandernde 7 ollpn CI ,®auSetierspermien bei der Elektrophorese als anod. u. kathod. 
durch dio ?  anod- u. kathod. Spermien unterschieden sich dabei
Biokoll iP?nf^;np\ tv^ t Struktur der Oberfläche u. durch die biochem. Zus. ihrer 
Y  Pbrnninc •’ rj° Unterschiede stehen m it dem Vorhandensein der X- oder der
K a n i n e W ^ p l  “  Zusammenhang. D io Verss. zur künstlichen Besamung von 
d e r ^ e iC b ln  “  “ ?  ®a r- d  v erte iltc ' 1 Spermien ergaben, daß die Besamung
weiblicher Tiere fn l “  w  f i  angelangten Spermien hauptsächlich das Aultreten
daeesen rl J f  ff  .  Nachk0fm e n sch a ft, die Befruchtung m it den kathod. Sperm.cn 
im efektr l i S  mann ‘ eher Tiere bedingte. Die Reinheit der Spermienverteilung
ladenen Soermipm,pH^ V° n ,r atlu' der Ladungsgröße der positiv oder negativ ge- 
der Elektmnti TOn lonenzus. der Verdünnungslsg., sowie von der Temp.
e t a r f Ä ™ SeiT T -T UVVOn der Ionenzus- dor Spermien ab? Die lonenzus. variiert 
die elektro^hJret Ä  J!ahreszejlten- Unter günstigen Bedingungen lassen sich durch 
N achkom m eiiqpW t d rnnpn™ nderung 78— 8 0 %  des gewünschten Geschlcchts in der 
Juli 1941 Moskau a i,Cj  Kajim chen erzielen. (Z. Tierzücht. Züchtungsbiol. 50. 1—

V  o v, •• j  ’ k ‘ W iss., Inst. f. Zellforsch., H istologie u. Embryologie.) KlE'-
Elektrophorese iin’j  *5? künstliche Geschlechtsregulation bei Säugetieren mittels da 

?  & e und dertn biologische Kontrolle. Inhaltlich  im  wesentlichen ident, mit

_________________ E -. TlERCnK.M IE UND -PH YSIOLOGIE. ]j
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der vorst. referierten Arbeit. (C. R . [D oklady] A cad . Sei. U R S S  2 6  (N. S. 8 ). 687 
bis 691. 10/3.1940.) K l e v e r .

Vera Schröder, Über die biochemischen und 'physiologischen Eigentümlichkeiten 
der X■ und Y-Spermien. (Vgl. vorst. R eff.) D ie Unters, der Proteine u. L ipoide der 
anod. u. kathod. Spermien von Kaninehen ergab, daß sie sich ph ysiol. qualitativ verschied. 
verhalten. Die Proteine unterscheiden sich zunächst durch ihre isoelektr. Punkte, 
während die anod. Spermien einen isoelektr. Punkt im  Gebiet von  pH =  4,0— 6,0 
aufweisen, ist derselbe bei den kathod. Spermien nach der alkal. Seite verschoben 
{pB =  6—7,5). Die Lipoide lösen einen verschied, hormonalen E ffekt aus, w obei die 
Lipoidbormone aus den Spermienköpfen den Geschlechtshorm onen sehr nahe stehen; 
es kann sich hierbei möglicherweise um das Vorhandensein eines Gen-Hormons in den 
Lipoiden aus den Spermien mit X -  u. Y-Chrom osom en handeln. Der Lipoidextrakt 
aus anod. Spermien erzeugt, 100 Stdn. nach der Einführung, folgende Zustands
änderungen der Geschlechtsdrüsen infantiler männlicher u. weiblicher Mäuse: Hoden 
infantil, Spermatogenese früher Stadien; im  E ierstock vergrößerte Follikel m it reifenden 
Eizellen; Uterus vergrößert; Uterusdrüsen gut entwickelt. —  D ie Einführung des 
Lipoidextraktes aus den kathod. Spermien führte dagegen zu folgenden Veränderungen 
der Geschlechtsdrüsen: Hoden bei allen Tieren gut entwickelt, Spermatogenese auf 
dem Stadium der Köpfe (auch reife Spcrmienzellen vorhanden); E ierstock bei allen 
Tieren infantil, in den Follikeln keine reifenden Eizellen; Uterus schwach entwickelt, 
Uterusdrüsen unentwickelt. (Z. Tierzücht. Züchtungsbiol. 5 0 .16— 23. Juli 1941.) K l e v .

V. Schröder, Die physikalisch-chemische A nalyse der Spermienphysiologie (Säuge- 
timpermien). Über die Natur der Lipoide der a7iodisch und kathodisch wandernden 
Kaninchenspermien. Inhaltlich im wesentlichen ident, m it der vorst. referierten Arbeit. 
(C. ß. [Doklady] Acad. Sei. U R SS 26  (N . S. 8). 692— 97. 10/3. 1940.) K l e v e r .

Ed. Keeser, Uber den Kalkbedarf des erwachsenen M enschen. A u f Grund einer 
kurzen Schrifttumsübersicht stellt V f. fest, daß zur sicheren Aufrechterhaltung des Ca- 
Gleichgewichts etwa 700 mg Ca notwendig sind. D a die gegenwärtige Ca-Zufuhr m it 
den bewirtschafteten Lebensmitteln auf nur 420 m g berechnet wird, ist auf die E r
gänzung der Ca-Zufuhr (Trinkwasser, Ca-haltige pflanzliche Lebensmittel oder Präpp.) 
u. das Auftreten von Ca-Mangelerscheinungen zu achten. (Med. W elt 17. 398— 400. 
-2/0. 1943. Hamburg, Univ., Pharmakol. Inst.) SCHWAIBOLD.

J. F. Barrett, Resorption und Ausscheidung von Oxalsäure. Bei 14 Personen m it 
n. Ernährung wurde eine Ausscheidung von  20— 47 m g Oxalsäure (Mittel 33 mg) täglich 
festgestellt; die Ausscheidung erwies sieh bei gleichmäßiger Ernährung als konstant 
(mehrtägige Verss. bei 2 Personen). Bei einer Person wurden von  einer Zulage von 
¿70 mg Oxalsäure (90 mg täglich) nur 9,2 mg ausgesehieden. Bei Eingabe von  36 mg 
-\a-0xalat täglich stieg bei einer K atze die Ausscheidung n ich t; ein starker Anstieg trat 
dagegen bei Eingabe der gleichen Menge in wss. Lsg. an das hungernde Tier ein. Bei 
>erss. an zwei Personen wurde die Oxalsäureausscheidung durch ein Rhabarbergericht 
verdoppelt; diese Wrkg. blieb aus, wenn gleichzeitig M ilch oder CaCl2 gegeben wurde. 
Durch Ca wird demnach die Resorption von Oxalsäure infolge Bldg. von  Ca-Oxalat ver
wildert. Da Oxalsäure möglicherweise die Bldg. von  Nierensteinen begünstigt, wird der 

erzehr von Milch zu Gerichten von Spinat u. R habarber em pfohlen. (Lancet 2 4 3 . 574 
W  p14/11‘ 1942‘ JiiddIesex’ E o sP-) Sc h w a ib o l d .
W. E. Gaunt, Aminosäuren und menschliche Bedürfnisse. Zusammenfassende B e

sprechung der wissenschaftlichen u. allg. Bedeutung dieser Frage (Vortrag m it Dis- 
Kussion). (Chem. and Ind. 62. 127— 31. 3/1. 1943.) SCHWAIBOLD.
tv " ° ' )ert Clément, D ie angesäuerten Milcharten bei der Ernährung des Säuglings. 

k  Zus. u. die physiol. u. therapeut. Bedeutung dieser Milcharten werden besprochen, 
(fresse méd. 51. 165— 67. 3/4. 1943.) S c h w a ib o l d .
, lp."eborg Mette, Citronensäuremagermilch in  der Behandlung der akuten D yspepsie  
cs aaughngsalters. Bei 105 an akuter Ernährungsstörung erkrankten Säuglingen wurde 
er Verlauf der Krankheit u. der Gang der Therapie bei Ernährung m it Citronensäure- 
agcrmilch (entrahmte M ilch m it geringem Fettgeh.), Citronensäurevollmilchverdün- 

îungen, Buttermilchzubereitungen oder Eiweißm ilch vergleichend geprüft. Es wird fest- 
fc s eilt, daß die Citronensäuremagermilch eine hervorragende Heilnahrung darstellt, 

aus verschied. Gründen (gute Verträglichkeit, hoher Caloricngeh., hoher Salz- 
?• anderen Säuglingsdiäten überlegen ist. (Arch. K inderheilkunde 128. 167

T Q. l *943. Greifswald, U niv., K inderklinik.) S c h w a ib o l d .
C 1 i n ? 1 ^ Ur HerstettunG der Calciamilch mit M aizena. D ie günstige W rkg. der 

cw-Mileh u. deren Ursachen werden gekennzeichnet. W egen auftretenden Mangels 
dir .¿ kmlf-eiles des CaZcto-Präp. wurden Verss. über die M öglichkeit des Ersatzes 

ses Bestandteiles durch Maizena durchgeführt. Physikal.-chem . Unterss. u. klin.
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Calcia* m ch, M  Maizena hergestellt, der ursprünglichen

d -nn nnn - V  1 cm ~  1?2°  ^ ei 328 Umreohnungsfaktor 2600 (entsprechend 
« te i lt » »; '■ pr°  P '  A ?e,r Bückstarul der eingeengten Krystallisationsmutteriaueen 
P i ”  I ^ T r g 61 01 dar> daS dCn ReSt 1 in niehtkrystallisierbarer Fmb entliiett; 

1210 (328 m /i), Um reohnungsfaktor 1500; die Absorptionsbande mit einem

H c h ^ ^ ^ f % ta^-W l twat br^ tf r als 111(5 dcs kryst. I . Vermutlich liegen in natür. 
der beiden A Vitn” 1"^ abw c\ellcnden Umrechnungsfaktoren verschied. Mengen 
Material vor S n if1*110 oder v o”  W enfalls bei 328 m /i scharf absorbierendem inakt. 
gansea k ö n n t e t  T g®  T ,  U ' ,lrechn" n8 sfflktors während des Anreicheningsvor- 
f S i e n T o ^ n ^  ^ Itus\yaklendo Anreicherung oder Zerstörung einer der fciden 
Y ork.) U n0rgerufen sem ‘ (J - biok Chemistry 141. 9 9 1 -9 2  Dez. 1941. New

S r . h  ̂ Ur>d '̂r ’ De r  E influß  von Vitamin A auf Befruchtung und 
Grumien tpfla *4 eT <ter' - ? e ,1 ^ n êrss- an Eiern von  Hühnern u. Enten, die in mehreren 
(Grünkohl t T  ®rna l̂r^ worden waren, teils Vitamin-A-Zulagen erhalten hatten 
f r u e h w „ « - { .";ul' i c 1fest2cstellt., daß durch mangelhafte A-Zufuhr die Be- 
Leoelrixtnnir m m ,U t higkeit der Eier beeinträchtigt w ird ; gleichzeitig wird auch die 
nährten T W e r ck ‘ der Eier verm indert. Die Leber der A-arm er-
den 7nl3ien  • i r m g Vitam in A  (552— 2094 i. E . je  100 g), die der Tiere mit 
%  InfekHnn qL i V  g10^ 6 Mengen (21 330— 40 500 bzw. 303 380-205 024 i. E.). 
Ticrfir7H Wn V  i li^ araSl ,̂’r rnn :̂:b' H 3o- Haustiere 59, 303— 10. 1943. Hannover.

A r t ln ^ T  w i 'te  yglCfn>; InSJt/ )  . SCHWAIBOL».
beim 1 ’ ii  über die Resorbierung des Carotins aus Pflanzenprodutitn
u. neuerer V e « «  z” sa“ " lenfa8sendes Ergebnis früherer Unteres, (vgl. C. 1942.1.373)
auch an«* TTph festgestellt, daß die Resorption von  Carotin aus Mohrrüben u.
min A  f r Sl St <bei letztere“  1 -1 0 % ) -  was in Hinsicht auf die Vita-
N ahrunl ^n l ^  l, i McnsSilen„  berücksichtigt werden muß. Auch der Geh. der 
sich 7 nhprpit.,nfr a v P{rlCI!, ln/  au  ̂diese Resorption, doch  wird angenommen, daß 
erheblich PoqfpiffT  l 1 J011 en âssen» durch die die Resorption des Carotins 
Biochem In sM  können. (Hippokrates 14. 3 0 5 -0 7 . 12/5. 1943. Helsinki,

F  TTno-lor V, xr , SCHWAIBOLD.
frühero i, 1 rcj$e J  icotinschädigung. Zusammenfassender Bericht über
Untoi-qs nnaAn Cr- ^oc ,leJ'San2tc u. auch auf den Vitaminstoffwechsel ausgedehnte 
Vitamin A m sich ergibt, daß nach Tabakrauchen Störungen im Ablauf des Zucker-,
hinsichtlich V ^ H % nsaurestoffiwe°hse]s auftreten können. Diese Sprüngen werden 
erörtert Dp,- Ol 1Befle? tung f ur die Störung des Hungergefühls mancher Raucher 
s c h ^ n  R p d in i Stenn'V Vltam in-C- u - Mineralstoffwechsel wurde auch unter er- 
2^/5 i q «  m,erklich verändert. (Wiener med. Wschr. 93. 309-12-

n i V f r  ™ StacJL Krankenhaus W ieden.) Schwaibold.
Bei Vprü IVy-c a aSu ZZl V aleri, Über Verhältnisse zwischen Nicotinsäure uni Aneurin. 
N L t i n f ä n i Z ^ T ’ - f 16 ta,ghcJ.1 100 Nicotinsäuro (Injektion) erhielten, sank die 
teilweise S S f - S  gleichzeitige In jektion  von  5— 12,5 mg Aneurin stark, 
Nicotinsäure Tn * » * ? ’" l cho J  eranderungen zeigte auch der Geh. des Liquors an 
Geh der Tphpr i T- b.er von  Katten wurde durch größere Aneuringaben auch der
demnach rW  v L v ,  *NI,fotln3aurc vermindert. Durch übermäßige Aneuringaben wild 
theranie i!t  , l l  i I ™  NicotmsÄure erhöht. Bei der Durchführung einer Vitamin-

ci«  P V s io l. Verhältnis bestimmter Vitamine bei der 
Pathoh) ( m c h r ‘ 2 2 ’ 391- 92- 2 9/5- 1943. Bari, Univ., Inst. f. median.

L it e r a tu r a n ^ a w il  „ v f re6 ,' i ! e Erscheinungen durch M angel an Nicotinsäureamid. 
neben Derm ato«;» ’ TV £ .Beobachtungen führten zum  Schluß, daß bei der Pellagra 
sogar die ein?W n 4 ,rr « .  Dementia auch neurolog. Störungen entstehen, u. 
15/5* 1943. Haarien^!)1̂  sem  können. (Nederl. T ijdschr Geneeskunde 87- 929-34.

m it X n n h v ^ ^ str0ef teT0Vene- Pellagra. V f. beschreibt einen derartigen M  
Nicotinsäureamid nn1 ^  dieser Krankheit. D urch die spezif. Therapie mit

( a0hch 100 m g ISicobion intramuskulär) erfolgte schlagartige Besse-

^32_________ ________________E 5. T i e r c h e m i e  u n d  - P h y s i o l o g i e .
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rung. Die Neigung zu Durchfällen wurde n icht grundlegend behoben. Die hochgradige 
Empfindlichkeit des Patienten gegenüber dem  Nebennierenrindenhorm on (Entstehung 
von Ödemen nach kurzer Behandlung) wird beschrieben. A u f 3 weitere derartige 
Pellagrafälle wird hingewiesen. (Dtsch. m ed. W schr. 69. 365— 67. 30/4. 1943. Berlin, 
DRK.-Augusta-Hosp.) S c h w a ib o l d .

H. G. Piper, Erfolge bei Lupus erythematodes mit Nicotinsäureamid und Spirocid- 
Wismutkur. Von 7 mit Nicotinsäureamid u. V itam in C behandelten Kranken trat nur 
in einem Fall Heilung ein, bei zwei Fällen vorübergehende Heilung u. nach Aussetzen 
der Therapie Rückfall; bei den 4 übrigen Fällen wurden gute Anfangserfolge erzielt, teil
weise bis auf kleine Reste, ohne daß vollständige Heilung eintrat. Von 13 m it Spirocid- 
Bi behandelten Fällen wurden 6 vollstäridig geheilt, bei zwei weiteren wurde bedeutende 
Besserung erzielt; bei den 4 übrigen kam  es infolge der Behandlung zu Zwischenfällen, 
die eine weitere Durchführung der Behandlung unm öglich machten, die aber nach Aus
setzen ohne weiteres abklangen. Die Spirocid-Bi-Therapie erscheint dem nach indiziert, 
obgleich derartige Fälle an einer Spiroeidüberempfindliclikeit zu leiden scheinen. 
(Dermatol. Wschr. 116. 305— 09. 15/5. 1943. Leipzig, U niv., H autklinik.) S c h w a ib o l d .

C. C. Ungley und J. S. F . H orton, W unde und blutende Gaumen bei Schiffs- 
persoml. Vitamin-C- und Nicotinsäureaufnahmen. Bei 51 derartigen, o ft  als Skorbut 
angesprochenen Fällen ergab die Prüfung der vorausgegangenen .Ernährung, daß die 
Vit-amin-C-Zufuhr schätzungsweise sich  zwischen 16 u. 80 m g täglich  bewegt hatte 
(Mittel 37 mg). Die Durchführung von  Belastungsverss. (700 m g täglich) ergab teilweise 
das Fehlen einer Sättigung, aber n icht stärker als bei gesunden Personen. E s ergab sich 
kein klin. Nachw. von Skorbut. Die Gaumenveränderungen waren in  allen Fällen durch 
örtliche Ursachen (Infektionen usw.) zu erklären; sie wurden durch Vitamin-C-Therapie 
nicht beeinflußt, wohl aber durch entsprechende örtliche Behandlung. Bei etwa 8 5 %  
der Fälle wurde VlxCENT-Stomatitis festgestellt. E in Zusammenhang der Erschei
nungen mit Nicotinsäuremangel (Prüfung der Ernährung, Fehlen von  Pellagra- 
aymptomen, Nicotinsäuretherapie) war n icht nachweisbar. (Lancet 244. 397— 400. 27/3.

S c h w a ib o l d .
H. Warren Crowe und Enid A . M. Bradford, Vitamin-C-Quellen fü r  den Winter. 

In austral. Kresse (Lepidium) wurden im  März 148 m g-%  Vitam in C gefunden, im  
gleichen Monat in amerikan. Kresse ( Barbara verna) 108 m g u. in italien. Maissalat 
( lakrianella eriocarpa) 93 mg. Im  Februar u. März enthielt Nüsslisalat ( V. olitoria) 
05 bzw. 84 mg. Wasserkresse (Nasturtium officinale) 37 bzw. 54 mg. In  Nüsslisalat 
u. Maissalat wurde mit der m ikrobiol. Meth. m it Lactobacillus casei auch R iboflavin  
nachgewiesen. (Nature [London] 151. 505. 1/5. 1943. London, W eym outh Street, 
Uiarterhouse Rheumat. Clinie.) ScHWAIBOLl).

' A h - ß :.Boo.tll> G; V. James, J. R . M arrack, W . W . Payne und Frank W okes, 
Amrbinsaure in Gerichten bei englischen Gemeinschaftsspeiseanstalten und Schulküchen. 
ik' 1 , ''ersohied. Anstalten wurden Unterss. über den C-Geh. verschied. Lebensmittel 
(Kartoffel, Gemüsepflanzen usw.) u. der H auptmahlzeit, die prakt. allein für die C-Ver- 

'J1 Frage kam, durchgeführt. In  den Monaten April u. Mai schwankte der 
mittlere C-Geh. der Hauptmahlzeit bei den einzelnen Anstalten zwischen 8,0 u. 55,0 mg 
1 “ “ “ ^säure. Es zeigte sich, daß in der Mehrzahl der Fälle die K artoffel die Grundlage 
er L-Versorgung bildete. Zu der Zeit, in  der Gemüsepflanzen knapp sind, war die 
-Versorgung vielfach zweifellos erheblich unter der wünschenswerten Grenze. Eine 
erbessening dieser Verhältnisse durch gesteigerte Erzeugung geeigneter Gemüse- 

p lanzen wird demnach als notwendig erachtet. Der E infl. der Zubereitungsarten auf 
i  t t ii der Mahlzeit war verhältnismäßig gering. Bzgl. Vitam in A  wurden ähnliche 

eststellungen gemacht. (Lancet 243. 569— 71. 14/11. 1942. Res. Assoc. o f Brit. Flour- 
Mllle« -)  S c h w a ib o l d .

K. E. Flowerdew und O. B. Bode, Vergleichende Vitamin-C-Untersuchungen in  
Früh" Durch 3-tägige Belastungsverss. wurde festgestellt, daß im

njahr oje Internierten eine unzureichende Vitam in-C-Sättigung aufwiesen, ebenso 
•he Internierte, die in der Landwirtschaft tätig u. dort verpflegt waren, sowie 

erh' H "m - ®cr Angestellten. Internierte, die zusätzliche Lebensmittel wie Salat usw. 
eine ’ 'i?esen e‘ ne befriedigende Sättigung auf, Patienten im  Krankenhaus dagegen 
wiirUn̂ env®en^®' ac^e' nt sich dabei teilweise um schlechte Verwertung u. un- 

der f .6 , ere‘*-ung der C-haltigen Lebensmittel zu handeln. Bei zwei Personen 
i:ut w -i? Gruppen, die gewohnheitsmäßig Gras kauten, war die Sättigung
ir \ des Sommers wurde die C-Sättigung in fast allen Fällen wesentlich besser.

neet 244. 428— 30. 3/4. 1943. Isle o f Man, Camp and Intern. H osp.) Sc h w a ib . 
fül ?,nos> P*e Bedeutung des Vitamins K  in  der Kinderheilkunde. I . M itt. E in 

ung, Methodik, Untersuchung an Neugeborenen. Bei den vorliegenden Unterss. erwies 
XXV. 2. 30
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tau au f A , X  ■ Hypoprothrom binam ie der Neugeborenen tritt im allg. am 2. Lebens- 
gibt es öffenbar S o c K ß Ünt3ti?  beeinflußbaren Form des Blutungsübeis 
CaDillar^nHiiroTilnaoi i •4- u ^ ° rm®n> ^ie teilweise oder ganz auf patholog. gesteigerter 
K-Prophvlaxe bei Neiieeh ('ru ’ bei denen Vitamin K  unwirksam ist. Die systemat. 
128 1 3 7 -4 8  M  4  Ä neni 1T f ° 0hel wird befürwortet. (Arch. Kinderheilkunde 

w - , l  , l  '   ̂ &  g6d’ UlUV-’ K inderklinik.) ScHWAIBOLD.
Kleie wird ^  V fd au un g des Eiweißes der Vollkornbrote. Die Zus. der
zu 80°/ das der TCeimlina ’ ono/ festgestellt, daß das Protein der Aleuronzellen 
w“ rd Auf Grund P f  l "  90 lo c  des Mehlkernanteils zu 80— 90»/o ausgenutzt
daß 44__750/ j W  • C1l*e v ° n Stoffwechselunterss. beim Menschen wird gezeigt,
W erte noch höher au * Gesamtkleie verdaut werden, wobei die tatsächlichen
Die VenvMtum? .a” zu® en « n d , da der Sekret-N hierbei nicht berücksichtigt wurde, 
zellen ebenso l  i, ^ a u s g e h e n d e  bes. Zerstörung der Wände der Aleuron- 
wurde bei feinstem  W p i° . f  ' 1: Zerstörung. Bei einer Person mit Dünndarmfistel 
bei Vollkornbrot einp o 1 e*ne V erdauung des Proteins von 82% festgestcllt,
zehr von Vollkom hrnt°- t® ,von ,3  /o (ohne Berücksichtigung des Sekret-N). DerVcr- 
sondern auch in emüli *S dem nach n icht nur in gesundheitlicher Hinsicht günstiger, 
krankh 7 40 ">7 \r ra? o i f  r  f  r. (D tsch. Z . Verdauungs- u. Stoffwechsel-

p  I Ti  7 l  f /  1943’ Frankfurt a. M ., Inst. f. Kochwiss.) SCHWAIBOLD. 
S t i c k ^ f .  , 7 i i 6r dtC V ^ iß vcrw ertu n q  im Kindesalter, im Spiegelbild du 
V ers.-D ^t wurden n  t ” W<̂ eS' j  ^  ^  3— 14-jährigen Kindern mit entsprechender 
lieeenden Frirehm '’ terss. uber den N - u. S-Stoffwechsel durchgeführt. Aus den vor- 
e r lb t  sich daß d f p v ’ S° Wf  aus denen der früheren Unterss. des Vf. über diese Frage 
in einem n L i m n  v  ®  *J r ÛDg  3*8 m it dem Nahrungsprotein aufgenommenen Su. X 
weih'ßen fiter n >1°* ! 8 CI! ‘? 8 t,> das den Bedürfnissen des Organismus in dem je-
S S e n  N  e? # L ° h1t - Im  Säuglingsalter wird auf je  2 ,5 -3  Teile des p-
samunc der Fntu- 11 z" ri?ckSehalten Spater wird dio S-Ausnutzung mit der Verlang- 
t ä S t w t r i t t  iv L fJ  ■ i  schwächer (Steigen des N /S-Quotienten). Bei der Puber- 
des Erwachsenen prf  ̂ °tnG ? ftrke^° S-Retention ein, u. die Anpassung an die Retention
128 1 7 Ä  ' ^ Chei? l l ch erst nach der Pubertät (Arch. Kinderheilkunde 

TT tr ’  -  Kinderklin ik.) ScinvAlBOL«.
Leber Crandall jr .,  D ie Bedingungen, unter denen die
gesunden Hunden v m  }'Prss- a n .niclltnarkotisierten, angiostomierten stoffwechsel- 
B lut die Aufnahme d av, v Gewicht, bei denen durch Best. des Milchsäuregeb. im

I°P  Milchsäure (I) erm ittelt wird, nachdem den Tieren 
150 ccm  2 %®/hT H l ̂  t" t ■ v' 6.5 g  d ,l-L actat in 200 ccm  W . peroral gegeben, oder 
verabfolet’ worden ’ Lactat^S- 1,1 lfc emer Geschwindigkeit von 5,0 ccm/Min. intravenös
nicht S ü c k  wab WadCn- ^ g0bni9Se: Nichthungernde Tiere halten die I in der! ent. zuruck, wahrend im Hiinwr'znQfor»^ 1™ ; ----- _̂____ i -n..nr-u«*,«

renz der^JBlMan a l d u r c h s c h n i t t l i c h e  I-Aufnahme —  ausgedriiekt als Diffe* 
t i a h e n l n  « -  y ?  ~  3' 6 m S-.%. nach fettfreiem Futter 0,35 m g -% . Gleichzeitige 
(Amer J  Phvsio? °l W  d ‘°  A u fn a h m e  durch die Leber ohne Einfluß,
o f Phvsdol l 7  ^ ~ 84- 1/4‘ 1941‘ Memphis, Tenn., U niv., Med. School, Dep.

*  * ' B rü g g e m a n k .

C ' - D i c a X S ™  ^ Cher rd FrlieudrJ ch  K rabbenhöft, Über die Glykogenbildung an 
säure in d T S  n n  ? r' 1 S t o h r  (C- 1 9 3 9 .1. 2815) w ird nur die Bernstein-

r/ y k og en  u m gew an delt, n ic h t  dagegen  ihre  höheren Homologen. 
Z u sam m en hang m it ih ren  Verss. über C4-D icarbonsäuren (C. 1941- 
cn , dalS d iese  Säuren nur unter -irohlpnhvdiated

Vff. hielten es im  
I. 1562) für m Ä k S T T ,  11 Verss- uber *Di carbonsäuren (U. u w -
oder deren A b h in ^  1 , dlese  Sauren nur unter Mitbeteiiigung von Kohlenhydraten 
S M »  ln G ykogen übergehen. Entsprechende Verss. verliefe» 
Die ■V erfütternd  ^  andere auffallende Erscheinung beobachtet:
stärkeren Glvk^elnbldiV Ir“ rb° nsaur.en als K -Salze statt als Na-Salze führte zu einer 
entsprach. Da diese q* ,/,. °  'va e!ner \erdoppelung derjenigen in den Na-Verss.
Salzen eintritt handelt Igeru-n?  fas^.m  glfichem  Ausmaß bei Verwendung von >>H4- 

’ s ,eh wahrscheinlich weniger um eine die G lykogenbldg.
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fördernde K-Wrkg. als möglicherweise um  eine Hem m ung durch N a ; möglicherweise 
kommt aber sowohl dem K  als auch dem  N H 4 eine fördernde W rkg. zu. (Naturwiss. 
31. 210—11. 16/4. 1943. Heidelberg, Univ.) H e s s e .

Darcy Gilmour, Anaerober Stoffwechsel bei Larven von Tenebrio M olitor L . : Gas- 
slojfuxchsel und Verhallen von Glykogen, Zucker, Feit und Milchsäure. Unters, des G as
wechsels der reifen Larven von Mehlwürmern m it H ilfe von  M ikrorespirometern; Best. 
von Glykogen nach Go o d , K r a m e r  u . S o m o g o y i , Milchsäure colorim etr. nach M i l l e r  
u, MUNTZ, modifiziert nach KOENEMANN, reduzierende Zucker nach SHAFFER, 
Hartmann u. SOMOGOYI, Lipoide durch Behandlung des Gewebes m it K O H , N eu
tralisation u. anschließende Extraktion m it Petroläther. Ergebnisse: 0 2-Verbrauch pro 
Gramm Larve u. Stde. bei 12° 182 em m , bei 7° 89 emm, bei 5° 68  cm m . Bei jeder 
Temp. betrug der respirator. Quotient 0,67. N ach 1-std. Anaerobiose betrug der 0 2- 
Verbrauch in der Erholungsperiode etwa das 1,5-fache der in der 0 2-freien Periode 
fehlenden 0 2-Menge. L i der Erholungsphase dürfte der gefundene Bespirationsquotient 
mit 1,0 nicht den tatsächlichen Verhältnissen entsprechen, sondern etwa 0,67 betragen, 
da in diesem Falle die berechnete, während der Erholung zurückbehaltene C 0 2-Menge 
in besserer Übereinstimmung m it dem während der Anaerobiose produzierten C 0 2- 
Betrag stehen würde. Während des Hungerzustandes bei 12° nehmen die Gehh. an 
Fett, weniger an Kohlenhydrat ab. In  N 2 war der Stoffum satz um ein Mehrfaches 
größer als in Luft; Fett u. Kohlenhydrat nahmen erheblich ab, ohne daß indes die 
sich ansammelnde Milchsäure dem Abbau von  Glykogen u. Zucker mengenmäßig ent
sprach. hi Luft wird etwas Kohlenhydrat resynthetisiert, während Milchsäure ver
schwindet. Die Abnahme der Milchsäure verm ag aber nur einen kleinen Teil der starken
0,-Aufnahme in der Erholungsphase zu erklären; die E ndprodd. der Anaerobiose —  
andere als die Milchsäure —  u. die R estprodd. der Erholungsphase bleiben zunächst 
unbekannt. In früheren Verss. konnten jedenfalls weder H 2 noch  Eettsäuren als m ög
liche Endprodd. des Kohlenhydratabbaus durch die Larven festgestellt werden. 
(J. cellular comparat, Physiol. 18. 93— 100. Aug. 1941. Rochester, N. Y ., U niv., 
School of Med. a. Dent., Dep. o f Physiol.) B r ÜGGEMANN.

J.' M. O’Connor, Die Bedeutung der monomolekularen Schichten von Fettsäuren  
bet der Kontrolle der tierischen Oxydation. Zunächst werden die Faktoren besprochen, 
die das metabol. Verhältnis beim Tier bestimmen. E s wird dargelegt, daß die Konstanz 
dieses Verhältnisses unter gegebenen Bedingungen abhängen muß von dem 0 2-Verbraueh 

nicht- von der Energieerzeugung. E s wird eine M eth. zur Best. am  Erosch beschrieben. 
Uer Einfl. der Temp. wird genau untersucht. Es ist jedoch  n icht m öglich, die Be
ziehung zwischen Temp. u. 0 2-Verbrauch durch die Gleichung von ARRHENIUS dar- 
zustellen. Die Effekte, die beobachtet wurden, konnten erklärt werden durch die Ver
änderung der Aktivität des Kontrollkatalysators. E ine deutliche Zunahme findet statt 
zwischen 6 u. 14°, ein scharfer Anstieg liegt bei etwa 15° u. ein weiterer Anstieg, der 
ten ersten ähnlich ist, befindet sich zwischen 21 u. 30°. Diese Tem pp. u. Ternp.- 
iSereiche entsprechen der Ausdehnung einer m onom ol. Schicht von  Myristinsäure (1), 
s v  i,' eÛ r mon? m°l- Schicht von  Palmitinsäure (II) u. der Ausdehnung einer gleichen 
betucht.. Dann wird gezeigt, daß die Änderung des 0 2-Verbrauches m it der Temp. den- 
i^gen Druckänderungen entspricht, die sieh in einer m onom ol. Schicht auswirken, 
«eiche Fettsäuren enthält. D ie proportionalen Zunahmen des 0 2-Verbrauches zwischen 

14 u. „1— 30« stehen-in Übereinstimmung m it den  relativen Mengen von  I u. II, 
ie ^  dem Fettvorrat des Frosches Vorkommen. Die Änderung der Menge des 0 2-Ver- 
raucnea bei verschied. Tem pp. kann hervorgerufen werden durch Fütterung m it reinen 

iettsauren. Diese Veränderungen verhalten sieh so, wie sie theoret. erwartet werden 
us der Veränderung der Proportionen der Fettsäuren in den Geweben. E s wird ge- 
c lossen, daß der Grad der O xydation in  tier. Geweben bestim mt wird von  den Be- 

gungen in einem Film  von  Fettsäuren, der auf der Oberfläche eines Kontrollkata- 
jsators adsorbiert ist. Die A rt dieses E infl. wird krit. betrachtet. (Proc. R oy . Irish 
Bioche )* ' ^  ^  ^ — 71. Aug. 1939. D ublin , U niv., Coll., D ep. o f Physiol. and 

«» .   ̂ B o y e .
. • " r  Anson, Einige Faktoren, welche die Oxydation der Sulfhydrylgruppen be-

de W p ’ - an'.d hemmt die durch FOLINs Hamsäurereagens bewirkte Oxydation 
diir i j  ry  in Cystein u. denaturiertem Eieralbumin. Bei Pb =  4,8 irird Cystein 
c v a d T  rnsäurereagens nur in Ggw. von  C uS04 oxydiert, ebenso durch Ferri- 
f v i u  • “ eutraier Lsg. oxydiert das Reagens die SH-Gruppen von  denaturiertem 
wese*h‘f 1*11 von Harnstoff, nicht aber in Ggw. von  Alkylsulfat oder in  A b-
von Alk l V? n ® enatnrierungsmitteln. Ferricyanid oxydiert dagegen auch in  Ggw. 
Ls« i v V j a .̂u ‘ gegebenenfalls in Abwesenheit von Denaturierungsmitteln, in saurer 

g. dagegen nicht vollständig. Die Oxydation verläuft hier vollständiger in Ggw.
30*
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von H arnstoff als von Alkylsulfat u. noch besser in Ggw. von Guanidinchlorhydrat.
. a“ rend das Reagens die SH-Gruppen von  neutral denaturiertem, aber anhydrolv- 

siertem Eieralbumin in Abwesenheit von Denaturierungsmittel nicht oxydiert, findet 
unter den gleichen Bedingungen O xydation eines partiell mit Pepsin hydrolysierten 
Kieralbumms statt. Ferricyanid oxydiert die SH-Gruppen von verdautem Eieralbumin 
oc* „L A 'kylsulfatlsg. vollständiger als von  unverdautem. (J. gen. Physiol. 
25. 3o5— 67. Juli/A ug. 1941. Princeton, N . J ., Labor, o f Rockefeller Inst, für Med. 
Res.) Gehrke.

K . M atthes, Untersuchungen über den Verlauf der Oxyhämoglgbinreduktion in dir 
menschlichen Haut. Unters, der R eduktion  des Blutes durch Registrierung der Licht- 
durohlassigkeit m it Photozellen in  einer durch Anlegen einer Ringklemme, von der Zirku- 
lationausgeschalteten Hautfalte bzw. in einem Finger, dessen Blutkreislauf durch Auiblason 
®lnei\ GARTNERschen Manschette abgesperrt werden konnte. Ergebnisse: Der Abfall 
der 0 2-Sättigung m it der Zeit entspricht einer Exponentialfunktion, wobei die Ge
schwindigkeit der R ed. in jedem  Zeitm oment der Menge des für die Red. zur Verfügung 
stehenden Anteils des 0 2-Hb proportional ist. N ich t das gesamte, im eingeklemmten 
Bezirk befindliche B lut wird red., sondern nur der in  den Capillaren im unmittelbaren 
Austausch m it dem  Gewebe befindliche Teil des Blutes, während die in den zuführendtn 
u. abführenden Gefäßen liegende Blutm enge teilweise unred. bleibt. Unters, der Ab
hängigkeit der Red.-Geschwindigkeit von der Hauttem p. im W.-Bad bei konst. Tem
peratur. Bei Durchleuchtung eines ganzen Fingers ist die Geschwindigkeit der Red. 
wesentlich langsamer als bei Durchleuchtung einer Interdigitalfalte. Durch CO,- 
Atmung (87p) u. Hyperventilation wird der A blauf der R ed. des 0 2-Hb im Sperrvers. 
nicht erheblich beeinflußt. D ie Beobachtung von B r i n k m a n n  u . WlLDSCHUT, nach 
der U2-Atm ung die Red. des Blutes stark verzögert, konnte Vf. bestätigen. Es konnte 
wahrscheinlich gemacht werden, daß die Erhöhung der 0,-Spannung im Gewebe auf 
unphysiologische W erte den Stoffwechsel hemmt. D ie K inetik des 0 2-Hb-Red.-Vor- 
^ p T Wlrd cr° rYtert- (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 246. 70-91.20/8.
1942. Leipzig, Univ., Med. K lin .) BkÜGGEMAXX.
. . .  .. u n d  R udolf Schleinzer, D ie Speicherfunktion der Milz in ihm

Abhängigkeit von der Beatmung des Bluies [C 0 2-Anhäufung und Or Mangel], Bei Hunden 
1-11 n'n-Urethan u. M orphin-Chloralose-Narkose bew irkt 0 2-Mangelatmung (6% Oj 
m  JN2) eine E ntspeich eru ng d er M ilz (M essung m it  d er  R E lN schen Thermostromuhr), 
die zum  Teil auf einer direkten W rkg. des 0 2-Mangels beruht, zum Teil durch hämo- 
dynam . Faktoren (Räumigkeitszunahme im  G efäßsyst.— Blutdrucksenkung—) aus- 
gelöst \vird. E in e  COg-Atm ung, d ie  b lu td ru ck ste ig em d  w irk t, drosselt nicht nur die 
Durchblutung der Peripherie, sondern setzt die M ilzdurchblutung ohne ein Anzeichen 
J“ r eL?e Entspeicherung herab. Eine größere, den Blutdruck senkende COj-Gabe 
(Mehrdurchblutung der Peripherie) führt dagegen zu einer sehr starken Entspeicherung. 
Künstliche Hyperventilation hat wegen des C 0 2-Verlustes eine ähnliche Wrkg. zur 
*olge  wie die akute Oa-Mangelatmung. Im  Or Mangel m it C0 2-Zusatz bewirkt die 
Sensibilisierung der Vasomotorenzentren gegenüber C 0 2, durch welche ausgedehnte 
Gefaßerweiterungen»verhütet werden, daß eine Entspeicherung der Milz nur geringfügig 
vor sich geht oder ihre Durchblutung wie in allen n icht lebensnotwendigen Organen 
stark herabgesetzt ist. D ie W rkg der C 0 2 m acht dadurch den 0 2-Mangel erträglicher, 
liei durch Rückatm ung verursachter A sphyxie tritt trotz steigenden Blutdrucks eine 
hochgradige Entspeicherung ein, die als Zeichen dafür gewertet werden kann, daß 

l ^  *im  U n ® die Beeinflussung des Kreislaufapp. etwas ganz anderes ist
als CU2-Rückstauung im  K örper bzw. verstärkte CO.-Eigenproduktion. (Pflüge« 
Arch ges. Physiol. Menschen Tiere 245. 680— 96. 12/5. 1942. Göttingen, Univ., Physiol. 
Inst.) . B rÜGGEMAXS.
. Antal und R udolf Schleinzer, D ie Wirkung des Adrenalins auf die
m  Abhängigkeit von der Beatmung des Organismus. In Fortführung u. Erweiterung 
früherer Veras. (vgl. C. 1942. I . 1767) wurde die W rkg. des Adrenalins (I) auf die Milz 
in ihrer Abhängigkeit von der Beatmung des Organismus untersucht. Vers.-Tiere u. 
M eth. wie in vorst. referierter Arbeit. Es ergab sich, daß während einer 0 , -Mangel- 
atmung die Rk.-Bereitschaft der Milz auf I gesenkt ist. D ie Aufhebung dieser Bk. 
wahrend der Hyperventilation scheint ebenso wie auch im  0 ,-Mangel durch den ein- 
tretenden C 0 2-\erlust bewirkt zu werden. A ls Beweis hierfür kann angesehen werden, 
tv  mifc COj-Zusatz oder in Asphyxie die I-R k . der Milz verstärkt ist.
, Abhängigkeit der hormonalen Milzentspeicherung von der jeweiligen CO,-Spannung 
kann noch dadurch weiter aufgeklärt werden, daß bei Zusatz von C 02 zur Frischluft 
ineinem  bestimmten K onz.-Bereich auch eine Verstärkung eintritt. H ohe, tox. wirkende 
D osen fuhren jedoch darüber hinaus zu einer Abschwächung bis Aufhebung der I-Bt
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der Milz. (Pflügers Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 245. 697— 702. 12/5. 1942. 
Göttingen, Univ., Physiol. Inst.) B r ÜGGEMANN.

K. Lissäk, I. Törö und J. P äsztor, Untersuchungen über den Zusammenhang 
du Acüylcholingehalles und der Innervation des Herzmuskels in  Gewebskulluren. W ährend 
weder 48-std. Hühnerembryonen vor der Transplantierung, n och  aus ihnen gezüchtete 
Gewcbskulturen, die 2— 4 Wochen lang gehalten wurden, während der Züchtung A cetyl- 
cholin (I) enthielten, konnte dieses in 3— 16 Tage alten Hühnerembryonenherzen 
in großer Menge nachgewiesen werden. Diese I-haltigen Herzen verlieren nach 2— 3- 
wöchiger Züchtung wieder ihren I-Geh., wobei diese Änderung von  dem histolog. nach 
weisbaren völligen Verschwinden der Nervenelemente begleitet ist. W enn neben den
48-std. nervenfreien Herzen bzw. nervenfrei gewordenen Herzmuskelkulturen N erven
gewebe (Rückenmark) implantiert wird, so wachsen die Nervenelemente in den H erz
muskel, der dann nach Ausbldg. der Nervenendigungen dadurch wieder I-haltig wird. 
Auch bei den an embryonalen Organen durchgeführten Verss. konnte zwischen der 
Inneration u. dem I-Geh. ein eindeutiger Zusammenhang beobachtet werden. (Pflügers 
Arch. ges. Physiol. Menschen Tiere 245. 794— 801. 12/5. 1942. Debrecen, U niv., Physiol. 
allg. Pathol. u. Anatom.-biol. Inst.) B r ÜGGEMANN.

Ee. Pharm akologie. T h erap ie . T o x ik o lo g ie . H y g ie n e .
K. G. Zimmer, Strahlenschutzstoffe fü r  den Bau radiumtherapeutischer Geräte. Vf. 

berichtet über Verss. zur Schaffung eines Absorptionsmaterials (Strahlenschutzstoffes) 
für den Bau radiumtherapeut. Geräte. Radium applikatoren aus Uran u. solche aus 
anderen Metallen mit Uraneinlagen werden beschrieben. D ie Analyse des Schwächungs
vorganges harter y-Strahlung des Radium s in verschied. Metallen ergab, daß Uran den 
größten Schwächungskoeff. aller bekannten Stoffe aufweist u . dabei je  Schwächungs
einheit am wenigsten schädliche Sekundärstrahlung emittiert. (Strahlentherap. 72. 527 
bis 534. 18/2. 1943. Berlin-Buch, K aiser-W ilhelm -Inst., Genet. A bt., u. Berlin, Auer- 
gesellsehaft A.-G., Wisscnschaftl. Labor.) D a n n e n b e r g .

n G-.Dusser De Barenne, Clyde M arshall, L eslie  F . Nim s und W . E . S tw ie, 
üit Reaktion der Großhirnrinde a u f örtliche Anwendung von Strychninnitrat. A uf einen 
kleinen Rindenbezirk des freigelegten Großhirns von  Katzen u. A ffen  wird eine Lsg. von 
Strychnin (I) (0,5o/«ig bei Katzen u. 3 % ig  bei A ffen) geträufelt, u. in einiger Entfernung 
'? n d®.r Verletzungsstelle die Rindenpotentiale abgenommen. Nach kurzer Zeit zeigen 
diese die typ. ±I-Zacken, die bei Absinken des Blutdruckes verschwinden u. bei Erreichen 
ii. Blutdruckes wieder' m it der früheren Frequenz u. Am plitude auftreten. D ie Aus
schläge der daneben registrierten elektr. Spontanaktivität der R inde werden zwar ge
ringer, sind aber auch noch.nach Verschwinden der I-Ausschläge wahrnehmbar. Gleiche 

bei n. Blutdruck wurden erhalten, wenn das Tier m it 0 2-N2-Gemischen 
ir /0 • )̂ea*'mc*' wurde. In  einer weiteren Vers.-Reihe wurde eine ganze H em i

sphäre mit I bepinselt u. wieder die Aktionsström e abgeleitet. Nach Auftreten der 
n wurde das Gehirn in fl. Luft gefroren u. beide Hemisphären auf ihren Geh. an 

1 a?or^ n- Phosphat, Kreatinphosphorsäure, Adenylpyrophosphorsäure u. H exose- 
phosphaten untersucht. Unterschiede im  Geh. der erwähnten Substanzen zwischen 
otiden Hemisphären konnten ebensowenig erm ittelt werden wie im  pH-Wert. (Amer. J. 
nysiol. 132. 776— 80. 1/4. 1941. N ew H aven , Yale U niv., School o f M ed., Labor, o f

Aeurophysiol., Neuroanat. and Physiol.) B r ÜGGEMANN.
Barbara Gros, Untersuchungen über hautreizende M ittel. I . Mitt. Über die lokal- 

rnmdm Wirkungen des Äthers und Chloroforms. D urch intracutane Injektion von  Lsgg. 
von Chlf. u. A. in 0,6%ig. NaCl-Lsg. in den Unterarm wurde die Reizschwelle für beide 

°tte, gemessen an der subjektiven Schmerzempfindung, m it 0,075 bzw. 0 ,75%  he- 
Btunmt. Diese Konzz. sind höher als diejenigen, die sich bei Einschleichen der Narkose 
in den Schleimhäuten der Luftwege bilden können, sie können aber erreicht werden, 
wenn zm Beschleunigung des Narkoseeintritts die K onzz. der Narkotica in  der A tem luft 
iq/s ?n ’ (^Mmyii-Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 200. 218- 724.

n Pzi8 > Univ., Pharm akol. Inst.) JUNKMANN.
-., Gßörge H . Curtis und E . W . N etherton , Hautüberempfindlichkeit gegen Tri- 

nolamm. Bericht über zwei Fälle. Beim  Gebrauch von  Triäthanolamin enthaltender 
hi« to?16? 10 i52""' Salhe kam es zu Dermatitis. (Arch. Derm atol. Syphilology 41. 729 

ir April 1940. Cleveland, Clinic Foundation H osp.) Z ip f .
, • Juon, Die Behandlung varicöser Ulcera mittels einer Kombination von Benerva

Ane 'Ein der Fa. H o f f m a n n -L a  R o c h e , bestehend aus 1 %
mit Unfn’ d /?  Acetylcholin u. einem Pulver eines geeigneten Zuckers in Puderform  wurde 

gutem Erfolge zur Behandlung ulcerierender Varicen in 3 Fällen benutzt. D ie Ulcera
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Ä  f f i ä f f i f r W ’T L S L f «  Vermrbune «* -?  1 & *m i
*  Felicitas Rolleri, Wirkung von Acetylcholin, Cholin u n d  Adrenalin auf das Zentml 
nervensystem, geprüft mit dem Stromdosisverfahren. D urch die Unteres von Schemixzky
I n  ERG-ER St bekannt’ daß bci « alTOn- L ä n g B d u r d f f i S i Z l E S
rT pU ™  ?  Cm kurz' virksaincr »Erregungsstoff entsteht, der bei S i o n  der
der Galvanonark^Mnh11 i ?  IT  FTf osc^ e  einen Erregungszustand u. eine Erhöhung 

v  /ts j  • i? hervorruft. Zur Feststellung, ob  dieser Stoff möglichweix 
von Fsculentenn>der eine ihm näherstehende Verb. sein könne, untersuchte Vf. die Et. 
I v m p h E k  S ä Ä  W a T  , 7 “  & Un ( ? )  u ,  Adrenalin (III) in den 
wirken fErhöhunl J . ,  u  n ,U' , m , volI)g  gleicher Weise auf das Rückenmark
L'alvan T)irn>?!t g  Schwellenstromdosisstärke für die bei a b s t e i g e n d e r  
S o m s t ä e  af  U te n d e  Galvanonarkose, ohne Veränderungen der Schwellen

t ufstle‘8 eni ler Längsdurcliströniung der Vers.-Tiere -------------
Ö M S L t e W i M K  1 « ■ "  4 . * -  * •  I «  <•>

entstehenden 
ist zu schließen,daß ersfprp r , „  , e- von  1 u ‘ 11 m lt öer des 111 lst zu schließen,

über eine III.Anwiolifitt' - r  Zen*?.aln.erve? sy st- 11-. n icht mittelbar auf dem Wege 
ersab sioli Hn R ut^ ng wirken. H insichtlich der eingangs genannten Fragestellung
Arch I r l  Pb ' d,er^ ’ rreugUn!S Stoff m it 1 allein ident, sein kann. (PflügenA rch  ges. Physiol. Menschen Tiere 245 . 7 4 5 -5 5 . 12/5. 1942. Wien, Univ., Phyriol.

TT T W o n  Ti 11 ,1 B rü g gem a xn .
der f r ^ ^ ' ^ ’^ u s z u g ,  ein hochwertiges Medikament bei der Behandhnj

lygeerscheinungen. An Stelle der „bulgarischen Kur“ wiri 
E x t r a k t i v s t o f f e T b C!S B,el adonnae em pfohlen, die 0 ,02%  Alkaloide u. alle 
K o c h  ) ge Cnthält' (D tsch - Heilpflanze 9. 25— 26. April 1913.

C ü rS e J n / l Z f S! m °i’ • ^ yron Elliott und J- E. Faber jr., D ie
Unteres über Hip w  i? ie^enen Mundwässern a u f die orale Flora und den Speichel. 
MundwHwpr TToir rf V°-n 2- Orangensaft, 3. Grapefruitsaft, 4. Zahnpasta u.
enthaltend «  R \ rres0,r01n enthaltend, 5. Zahnpasta u. Mundwasser, Na-Ricinolat 
M undflom  „  H?n' 3f ’ . T  la,1gkettiges N a-Alkylsulfat enthaltend auf die
u. die 7 ahnTwiatRn c *a^ er*heit  des Speichels. Am  besten wirkten die Fruchtsälte 
verßleichHwpi^p «t- w  K om bination m it den jeweiligen Mundwässern) da hier die 
ohne w esent ipbpn1T T n  tenenhemmung beobachtet wurde. Während die JYuchtsäit« 
diese durch die 7 nh * die Oberflächenspannung des Speichels blieben, wurde 
CCDrüften iv s n  hnpasten m it den Mundwässern erniedrigt, während die anderen 
f f i u n L e S ^ n  ? « ”  |C7 'lge-re W irkungen zeigten u. dam it ein schwächer«
der Pruebtaäffp i ur Bakterien aus der M undhöhle aufwiesen. Verabfolgung
Pufferkanazität Hin i Speichelfluß u. erhöht vorübergehend dessen
Die handelsüblichen 7 „k  l 1 “  Verabreichung wieder zu n. Werten abklingt, 
einer Zunahme Hpo ” Pu|ver reagieren neutral oder leicht alkal. u. führen zu 
Pufferkanazität Hip ®P^cflel'PH- Außerdem kom m t es zu einer Erniedrigung der 
Kekehrt ’/ T i? U(l  "'S Ü  n - noch nicht zu den Ausgangswerten zurück-
Park 1 ( BactenoL 41. 6 0 5 -2 5 . Mai 1941. Maryland, Univ., Coll.

n ;  , . .  B rüggeiiann .
bewährte ^Vb\-nterw  V̂ rw^ arkeit des Baldronits in der Zahnheilkunde. Baldronit
50 879 29 /r  ?r,T, i ai T 1R lch tl,n 8  in der zahnärztlichen Praxis. (Zahnärztl. Rdsch.

Sh w  Heidelberg.) v WADEHN.
V e r b i n d ü n n e n ^ ^ ^  f t i  ®Ierk e l> Lichtabsorption und Konstitution bei aromatischen 
auf die üfiprp r ÄthVlen- und Azomethingruppe. (Vgl. C. 1937. I. 567.) Es wird

^ rlJaUfs„deTf  Maximums der Absorption,,
fü rd ied ie  tranR An l P!ienVllnden’ 2 -Phenylindol w. 2 -Phenylcumaron hingewiesen, 
L t , d e n n c Ä ^ ^ T / ^ W! ,er ®zL:K “  an einer Äthylenbindung die V or leg u n g  
sorptionskurve haben einen abweichenden Verlauf der Ab-
dagegen die charauirW ^ Ai ^ y le n g ru p p ie r u n g  durch eine Azomethingruppe bleibt 
bmziviidazol o AbsorPtlonskU''ve erhalten, wie an dem Verh. von 2-Phenyl-
l-Pheni/Ibeii’--imuln7nl TJ*)Xa -V' ^-Phenylbenzthiazol gezeigt werden kann, während 
eigneten gTch r r if i^  r r ^ 101!1- Cln a nve‘ c^endes Spektr hat Die beschriebenen Stoffe 
p lm e n tb ld V  I  Lage gf rado an der Grenze zwischen Erythem- u.
arbeitun" von L iclit^ ln  f -i? ,011 v '  stf llen Anstieg ihrer Absorptionskurve zur Aus- 
Wirkungen besitzen Ai uf 1 ’ ^ s* a s?e keine unerwünschten phannakol. Neben* 
Chem. 4 . 585— 89 ' ' '^ ^ d a s  L^htsehutzm ittcl Delial entwickelt. (Mcd.u.
schafi]. I- G- Farbenindustrie A k t . G e s ^ -



Vas G. Stylianakis, Im  Anlitrachomambulatorium des Hygienezentrums vonC anea  
. »A Benbachlmxaen über die Trackonichemotherapie mit Prontosil- B ericht über 

5 Ä  d e r S S e h e n  Trachom behandlung überlegene W rkg. der Behandlung 
mit iS 3 u ProntoBil. Es werden Erfahrungen an 356 K ranken verw ertet. Im  1. St 

1  werden 100%, im 2. 2 6 % , im  3. 1 5 %  u. im 4. 4 %  H eilungen durch L okal- 
bebandlung erzielt. Kombinierte Allgem einbehandlung per ob u. m it Injektionen, 
sowie Anwendung von Prontosil a ls , .rotes Collyrium “  bewährte sich bei Kom plikationen 
im 3. u. 4. Stadium. Das rote Collyrium war reizlos u . ist bei Keratitis andere i Bc- 
handlungsmaßnahmen vorzuziehen. Bei komplizierenden eitrige]n K o n ju n k tm ln a™ a
jedoch AgN03 unübertroffen. (Dtscli. tropenm ed. Z 47. 1 6 1 -6 9 . 1/4. 1943 Cane»,
Kreta. Hygienezentrum, Antitrachom -Am bulatorium .) ,  n

A Hauer, Erfahrungen mit einem neuen M ittel gegen Ruhranwbeninfektion. Das 
Präp. 9659a (IVia) der I. G ., ein in W . unlösl., weißes Pulver von  leicht bitterem  
Geschmack mit 15,7% As- u. 37%  B i-G eh., wurde in  Tabletten zu 0,25 g angewendet. 
Es envies sich in einer Gabe von 3-mal täglich 1 oder 2 Tabletten sehr gut .vertraglich. 
Bei avirulentcn Infektionen bewirkte es dauerndes Verschwinden d e r  R uhiam oben aus 
den Stühlen u. beeinflußte auch die Durchfälle günstig. D ie klm . A m ob en ru h rb zw . 
dio aktivierten pathogenen Eormen der Ruhrainöbe wurden dagegen nicht b e e i n f l u ß t .  
Auch die Beschwerden u. die Schleimhautveränderungen wurden bei solchen la lle n  
nicht gebessert, Hier wirkte Yatren-Emetin. Dagegen wurde eine R eihe anderer patno- 
gener Darmprotozoen zum Verschwinden gebracht. (D tsch. tropenm ed. / .  4  A Io 
1/4.1943. Berlin, Ein Reservelazeratt f. Tropenkrankheiten.) JuNKMAMy

Ralph H. Cheney, Durch Coffeingaben verursachte Veränderungen der Herzmuskel- 
¡M im  beim Frosch. Unterss. über dio W rkg. von  Coffein auf die histolog. Beschaffen- 
heit der myofibrillären Struktur des gesamten Froschherzens oder abgetrennter asei - 
bündel, die 3 -3 0  Min. in eine 2 %  Coffein enthaltende RlNGER-Lsg. getaucht wurden. 
Die an den Herzmuskelfasem beobachteten Änderungen entsprachen nach Art, je oc 1 
nicht nach Ausmaß denen gleichbehandelter Skelettmuskulatur, da in ersteren nur ge
ringere Gerinnungserscheinungen u. schwächere Änderungen des isotropen u. anisotropen 
Teiles, sowie der KRAUSESchen Membran gefunden wurden. Herzmuskelfasem von 
Amphibien weisen somit gegenüber Muskelfasern geringere Em pfindlichkeit für t-oüem 
auf. (J. cellular comparat. Physiol. 1 8 . 15— 20. Aug. 1941. Brooklyn, Long I* an , 
N. Y., Univ., Biol. Dep., u. W oods Hole, Mass., Marine B iol. Labor.) BRÜGGEMANN.

A. Verjaal, Ein Fall von Botulismus, der sich als M y a s t h e n i a  gravis äußerte. B e
schreibung des Palles. Wahrscheinlich bewirkt das Botulinustoxin einerseits Schädigung 
eines der Muskelstoffwechselenzyme, andererseits eine Störung in  der Aeetylcholm pro . 
an den Enden der parasympath. Nerven. (Nederl. T ijdschr. Geneeskunde 87. o»U o ji 
9/5. 1943. Hcernstede.) * 1 . G r o s z f e l d

K. Braunsdorf, Ü b er  Vergiftungen durch nitrithaltige Lebensmittel. V f. beschreib
3 Vergiftungsfälle durch Schwartensülze m it 0,35, Makkaroni m it 1,16 /0 u. \\urs suppe 
mit nicht bestimmten Gehli. an N a N 0 2. Bei der Schwartensülze war die Vergütung 
durch Nitritpökelsalz bedingt, das fehlerhaft 1 ,8 %  N aN O , enthielt; bei den Makkaroni 
war Nitrit als solches zugesetzt ; in W urstsuppen wurden 40— 83 mg- /„ Ivitnt gefunden. 
(Z. Fleisch- u. Milchhyg. 53. 153— 54. 15/5. 1943. Magdeburg.) GROSZFELD.

R- PiédelièVTe und L. Dérobert, D ie pulmonalen und allgemeinen Reaktionen 
nach Inhalation von Pfefferpräparaten, Piperin  und Piperonal. D ie bei Kaninchen u. 
Meerschweinchen nach Inhalation von  Pfefferpulver verschied. H erkunft auftretenden 
allg. Vergiftungserscheinungen u. Lungenveränderungen werden in der Hauptsacno 
durch Piperin hervorgerufen. (Ann. Méd. légale, Crim inol., Police sei., Med. soc., io x ic o l. 
22. 82-92. März 1942.) . Zlrf *

Eugen Macovski und Georgeta Stan, Künstliche K iem e als Hilfsmittel zur Unter
suchung der Permeabilität lebender Membranen. I .M it t . Prüfung einiger Vergijtungs- 
gleichungen an der Oxalsäurepenclration durch die Cello phaninembran. In  frü îeren exss. 
(vgl. C. 1940. I. 1679 u. früher) wurde die Permeabilität des lebenden Kicm enepithe s 
von Fischen für Gifte untersucht u. die gesetzmäßigen Beziehungen zwischen t»itt- 
penetration u. Auftreten der Vergiftungserscheinungen erörtert. Es wurde gezeigt, clau 
für die Vorgänge in vivo die Vergiftungsgleichungen:

1. (c —  c0) t  =  K  u. 2. (C —  Ca ) ■ (r  —  r j )  =  K  
gelten, wobei z  die Vergiftungszeit u. c die G iftkonz, der Lsg. bedeuten . In  Verss. an 
der künstlichen Kieme (Cellophanmembran) wird nunm ehr für die O xalsäurepenetration 
gezeigt, daß die Vergiftungsgleichungen u. das ElC Ksche D iffusion sgesetz  für denselben 
Vorgang Gültigkeit besitzen. (Biochem . Z . 310. 2 5 5 -8 0 . 21/1. 1942. Bukarest, U niv., 
Naturwissenschaft!. F ak u ltä t, Biochem . Labor.)
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fion p i?t^ aU4 ’ J'°'^'c!,e Unglücksfälle beim Reinigen eines Futtersilos. Tod von 4 Per 
anf 40/ v / '  £ r GaS'naskc war durch Absinken des 0 2-Geh. in der Siloluit
auf 4"/o verursacht. Zur Vermeidung solcher Unfälle empfiehlt sich vorherig M  „  
1 TR i m T  der Luft durch Kerze oder brennende Stoffe. (Chemiker-Ztc 67 119 
17/3. 1943. Kassel-Harleshausen, Landw. U nters.-Am t u. Vers.-Anst.) ¿Rofzm D .

F. Pharmazie. Desinfektion.

Von d e i U W e ^  Und medizini^ " -  Zubereitungen.
wendune t e T  S 3 S S 4  d A t h y?en°* y d e  habeP sich für die phannazeuti Vor- 
alkoh Hv-rn ?  wertvoll erwiesen, die aus A thylenoxyd u. Carboxyl- oder
als tr o w n fe te  e!lthaltenden organ - Verbb. bestehen/H inw eis au f 'Pottwal
u l ° , 'T  dessen weitere Anwendbarkeit zu Pillen
F r t t s ä u r c n i lgIie^  Auswahl ,der fü r die Herst. der Polymerisate benutzten 
"rundlaecn mit . T°  lo1® ^at man es in der H and, hydrophile oder oleophile Salben- 
nune derartiger T ' V " «  ausgezeiehneter Verträglichkeit zu erhalten. Eig-
MassaeehilfJmittol als Melkfett (Osmaronit =  desinfizierende Melkgleitsalbc), als
sich zur Stahiliqio U’ ? 1 1 a ketergleitsalbe. Polymerisate aus Vinylalkohol eignen 
ur C st ™  T n g.,k011' ,S^ tcm e> zur Hersfc- ™ n Chirurg. Nahtmaterial (Synthojil), 

Z  C S ^ T  als Ersatz für Agar (nach Verfestigung der Lsgg. mit Congo 
Die blauviolotfp A i C m -^rzn^18toffen oder zur Herst. von  Plomben im Körper, 
sam. W eiter wirr! ds° rP{'lonsverb. m it J  ist bei Lungenwurmbefall der Rinder wirk- 
■nolvmeriqntp rlp» v  1 ?i A nwendungsmöglichkeit verschied. Polymerisate u. Misch- 
Trockensalbe ( O lny lalk°bols als K lebem ittel (Verbandstoffe, Pflaster, sowie zu 
(Med u OliPm k  l T * o  Vl <oU-T-i erst, dünndarmlösl. Arzneiformen hingewiesen, 
G e s .,'G a le i L abor ) Frankfurt a. M .-H öchst, I . G. Farbenindustrie Akt.-

e n t n m i f f l ^ ^ w 0̂  VOn.  E ^ ^ e r  verschiedener Herkunft. 10 dem Handel 
A-DotheW A zeigten starke Abweichungen voneinander. Selbstherst. durch den 
Apotheker w ird empfohlen. (Pharmacia LTallinn] 11. 4 3 7 -4 1 . Dez. 1931. D o^t,

** ^ ÜOTZEL
zur V rl mH. eilAT-115 P arftä lw ng von Nicotinsäurelösungen von bestimmtem fu- Die 
Anzahl i T ,  r Ä lnf UrC]88g- m it einem PH von 4; 7 - 7 ,7  jeweils notwendige 
Chem. 50 (100). 1 3 1 ^ / 6 7 ^ 1 9 ™ “  K urvcndlagrnmm festgelegt. (Arch^Phwmac.og

und j d  Van ^ e k e le n , -öie internationale Einheit Jur Vitamin A
Standard fü r V i t )ar■ . des iTiternatioTialeti Standardpräparates. Der internationale
ü ter der als “ cht stabü = der Carotingeh. erwies sich gegen-
vorläufig duroh L-n + ? r °  i m  o J °  verm “ 1̂ erfc* ^ er Standard wird für die Niederlande 
Ä  i S S f e ? 1tr0i h ^ te1? ^-Caroi i n von H o fp m a k n -L a  R o c h e  ersetzt u. durch 
die W rkg von 0 fil  n r  V ° lksgczondhcid in  U trecht abgegeben. Als Einheit bleibt 
1 , ’ y  ß-Carotm g ü lt ig .— D ie Extinktion  von/?-Carotin  in PAe. wird für

das Stufenphotometer, F ilter S 47 auf E\';m =  2200 gesetzt. Bei der Best. von Vita- 
e 'L  =  ?  Fü? ° 'nC Lsg- derselben in A . von  16 JE /ccm  eine' Extinktion von
wie fo lg t " s e r e o W i Cö\‘ yt? 11 i a? 11,n  & m it dem Reagens von  ÖARR ü PRICE wird
Vitamin A -L s i b !  Ptiif bel df  Messung m it dem Lovibondtintometer eine
•r) TintometerJinh oi t , T i ■ ,u'sntzi der 10-fachen Reagensmenge eine Ablesung von
Ableitunesfaktor für 1 . lau liefert, enthält 1 ccm  der Vitaminlsg. 5 X 6,4 i. E., der 
Messung m it d e ! ,  f  ^ b o n d e m h e i t  beträgt für diese K onz, also 6,4. 'b ) Für die 
Vitamin 4 / i m  ° me F ilter S b  1 hat eine Lsg. in Chlf. von 73 i. E.
Utrecht R , Z  r Z f l T  =  1- (Chem. W eekbl. 40. 2 2 4 -2 7 . 8/5.1943.
*  H ans Vnfft m  • i  V olk fgez?ndheid.) Gboszfelb.
Übersichtsberielit m i  . ^^hiingen  zwischen Wuchsstoffen und ihren Antagonisten. 
UDersichtsbencht. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 58. 1 1 6 -1 8  20/3. 1943. Kiel.) HOTffiL.
ciniaer - DlerS(* .  D er Farbwert. 1. D ie  Bestimmung des Farbwertes
nach der OsTW^T ^ l f  ̂  ^nnerhalb gewisser Grenzen ist der Farbwert (I) bestimmt 
(vgl C 1943 T -|n7q ^ Cv-- F 1i ? 1?vßtaie1’ f ür gefärbte Präpp. konstant u. charaktenst- 
halle ¿ e u t s c h l l i ^ - ^ f g ^ J g g j P P -  " urde 1 bestimmt.

des E re °B d  S|?1f,ertr,’ W ^ f i m m u n g  von Stechapfelsamen. D ie Best.-Methoden 
ja g .  o a .  b u. der P. H . V  liefern verschied. W erte; letztere liegen tiefer. Die

__________________ P - P h a r m a z i e . D e s i n f e k t i o n . jg ^ g  jj
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erhaltenen Werte sind also nur Vgl.-W erte. Es wird eine colorimetr. H albm ikrom eth. 
beschrieben. (Dtsck. Heilpflanze 9. 29— 30. April 1943.) H o t z e l .

K. Ebach, Magnesium- und Calcium acetylosalicylicum. D ie genannten Salze 
Bind bekanntlich nicht haltbar. Bei ihrer Zers, treten a u f: Acetylsalicylsäure (I), Salieyl- 
säure (II) u. Essigsäure (III). Um eine analyt. Trennung zu erreichen, stellte Vf. 
Löslichkeitskurven für die Zers.-Prodd. auf. M it trockenem Ä . gelingt es, diese von 
den salzartigen Verbb. zu trennen. Die Titration des äther. Auszuges m it Säure liefert 
den Geh. an I, II u. III. Nach Verjagen von III, wird I u. II titriert. D a I u. III m it 
Brom nicht reagieren; kann II bromometr. bestim m t werden. Aus diesen W erten u. 
dem Geh. an Mg oder Ca läßt sich die Zus. der Präpp. rechner. erm itteln. D ie Unters, 
einer Reihe von Handelsprodd. ergab, daß sie m it 1 Ausnahme alle stark zers. waren. 
Selbst ein als Chemikalie bezogenes Prod. enthielt nur 2 ,83%  M g-Acetylsalicylat. 
(Arch. Pharmaz. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 281. 145— 70. 17/4. 1943.) HOTZEL.

Georges Denigäs, Chemische und mikrochemische Charakteristika des Silenan. 
Silenan ist das camphersulfonsaure Salz des Sulfanilamids, das sich 180: 100 in W . löst. 
Vf. beschreibt eine Beihe Mikroreaktionen. (Bull. Trav. Soe. Pharm ac. Bordeaux 80.
49—55. 1942.) ________________________ H o t z e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Ester. Das Verf. des H au p t
patents (Umsetzung von p-Nitrobenzoesäurehalogenid m it p-Chlorphenol) wird in der
Weise abgeändert, daß 2,4-Dichlorphenol statt p-Chlorphenol benutzt wird. Man erhält 
p-Mtrobenzoe8äure-2,4-dichbrpheiiylester (F -  155°). Antibakterielles M ittel. (Schwz. P. 
223233 vom 2/4. 1940, ausg. 1/12. 1942. D . Prior. 17/5. 1939. Zus. zu Schwz. P. 
217887; C. 1943. I. 678.) N o u v e l .

Cilag, Chemisches Industrielles Laboratorium  A .-G ., Sehaffhausen, Schweiz, 
Sulfonamid. Man mischt 117 g  Aeetylsulfanilsäureehlorid m it 47 g  4-Am inopyridin, 
53g Na2C03 u. 140 g W. u. erwärmt nach dem  Abklingen der B k . auf 60— 70°. Es ent
steht Aulylsulfanilyl-4-aminopyridin (F. 258— 259°). Baktericides M ittel. (Schwz. P. 
222074 vom 5/8.1939, ausg. 1/10. 1942.) N o u v e l .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Benzolsulfon- 
umiiabkömmlinge. Man setzt 4-Acetylam inobenzolsulfochlorid (I) m it Am inothiazol- 
carbonsäureestem um, verseift u. entcarboxyliert. Z . B . erhitzt man 236 g  I u. 186 g 
-•Amino-4-methylthiazol-5-carbonsäüreäthylester in Ggw. von 500 g  Pyridin 1 Stde. 
auf dem W.-Bade. Der entstandene 2-(4'-Aceiylaminobenzolsulfonylamino)-4-meihyl- 
wazd-ö-carbonsäurcäthylester (F. 257— 258°) wird m it N aO H  verseift u. geht durch C 0 2- 
Abspaltung in 2-(4'-Aminobenzolsulfonylamino)-4-methylthiazol (F. 241— 242°) über. Die 
entsprechende -4-äthylvcrb. schm, bei 149— 150°. In  ähnlicher W eise gelangt man über 
den 2-(4 ■Acelylaniinobenzolsidfonylamino)-thiaxol-5-carbo?isävreäthylester (F. 229°) u. die 
«-(* -Aininobaizolsulfonylamiwj)-iliiazol-5-curbmisäurc (F. 185°) zum  2-(4'-Aminobenzol- 
™fonylamino)-thiazol (F. 202— 203°). Thera-peutica. (H oll. P. 54 368 vom  29/4. 1941, 
ausg. I0/4. 1943. Schwz. Priorr. 30/4. u. 31/10. 1940.) ' N o u v e l .
^ S ch erin g  A.-G., Berlin, Sulfamide. Verbb. der Formeln R - S - N Y X  oder R -S O . 
\ l u\\r=  aromat- oder heterocyel. Rest, Y  =  H  oder K W -stoffrest, X  =  H , 
7°t! } s^°^res  ̂ 0d°r heterocyel. Rest) werden m it Oxydationsm itteln behandelt.

'..® i.tzt nlan V-Nitrophenylsuljinsäureacetamid (F . 159— 160°) in  Essigsäurelsg. 
mit KJln0 4 u. red. das entstandene p-Nitrophenylsulfonaceiamid (F . 193°) katalyt. zum 
P'A’ntnophenylsidfonacetamid (F. 181°). Dasselbe Prod. entsteht, wenn man p-Nitro- 
P^yJ^Vin-säureamid (F. 103°) oxydiert, das erhaltene p-Nilro-plienylsulfonamid 

/ ■ /  . ¿ eetylierfc u. dann red. oder wenn man p-Acetylaminophenyl&ulfinsäure-
«wamtd (F. 215°) oxydiert u. dann weiter verarbeitet. In  ähnlicher W eise ■wird p-Nitro- 
p ««mulfmsäure-a.-pyridylainid(¥. 176°) in p-Nilrophenylsulfon-<x-pyridylamid (F. 172°), 
?F \a^_fa^^su^ ^ ls^uream^ othiaa}l (F. 165°) in p - Aminopheiiylmlfonamidothiazol 
i > , }  )’ . V-Nilrophenylmlfinsäureamidothiodiazol (F. 155— 158°) in p-Am ino-

V cnylmfmamidothiodiazol (F . 220— 221°), p-Nitrophcmylsidf insäureamido-2-methyl- 
n v -f  r  ̂ — 170°) in p-Aviinophenylsulfcmamido-2-methyl-5-thiodiazol (F. 202°),
/•i liroVhenylsulfinsäurcamido-5-äthyl-l, 3 ,4-thiodiazol (F. 141°) in p-Aminophenyl- 
bi j cino? 1 ^  >3’4~thi°diazol sowie p-NitrophenylsulfinsäureamidopyrimidinQSV 189

3 JU ) über das p-Nilrophenyl&ulfonamidopyrimidin (F. 255°) in  p-Aminophenylsulfon- 
amdopynmidin (F. 248°) übergefülirt. Baktericidc Mittel. (F . P. 878 650 vom  22/1. 
-4 ausg, 26/1. 1943. D . Prior. 22/1. 1941.) NOUVEL.

pnin A.-G ., Berlin, Sulfanilamidabkömmlinge. Sulfanilamide, die in der Am id-
ei??n SP i? mit 2 Heteroatomen enthalten, werden m it D icarbon-, D isulfon- oder 
i nS*^re.n . acyl*crt- Z . B . erhitzt man 27,8 g 4-Am inophenylsulfonyl-4 ',6 '- 

e y l-- -pyrimidinamid u. 1 1 g  Bemsteinsäureanbydrid 1 Stde. auf 160°. Es ent-
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steht 4-Succinylaniinophenylsulfonyl-4',6'-diinelhyl-2,-pyriviidhwmid (Zers, bei 231'), 
In ähnlicher Weise wird 4-Succinylamiruyphenylsidfonyl-2-pyrimidinamid (F. 226°) Ler- 
gestellt. D ie Alkalisake der Verbb. lösen sich  in W . m it neutraler Rk. u. eignen sich zu 
intravenöser Behandlung. (F. P. 879 499 vom  19/2. 1942, ausg. 24/2. 1943. D. Prior. 
19/2. 1941.) Nouvel.

R osiC ky, Moderschan, Abkömmlinge des Sulfanilamids. Man behandelt 
Sulfamlamidopyridin mit Bernsteinsäureanhydrid oder -halogenid oder man setzt 
SuccinoylsuHanilsäiirechlorid m it Am inopyridin  um . Z . B . kocht man eine Lsg. von 
25 g  4-Am inobenzolsulfonyl-a-pyridylam id in 160 ecm Aceton mit 11,5 g Bernstein
säureanhydrid 1 Stde. unter R ückfluß. Es entsteht 4-SuccinoylaminobmzolsulJonijl- 
OL-pyridt/lamid (F. 191°). In  ähnlicher W eise ist a'-Succinoylaminopyridyl-a-sulfatol- 
aimd (F. 176°) erhältlich. Baklericide Mittel. (D. R . P. 73 i 912 Kl. 12q vom 26/7. 
1939, ausg. 17/2. 1943.) Nouvel.

Erich Rabald und Josef Kraus, Mannheim-W aldhof, Gewinnung von Ghjhsiitn 
aus btrophanthus Kom bi, indem die zerkleinerten Samen (I) in Ggw. von Schwermetall- 
salzen m it W . extrahiert werden. —  Z. B . werden 200 g  I m it 20 g Bleiacetat vermahlen, 
x?8-, m' s°h  wird mit 300 ccm  W . behandelt u. dann abgepreßt. Das Filtrat wird mit 
H 2s  aufgearbeitet; die gelösten G lykoside werden m it Ammonsulfat gefällt. Nach der 
Umkrystallisation erhält man 1 g  eines rein weißen Slrophanlhinpräp., F. 180—190'; 
M d  =  + 2 2 — 23°; Methoxylgeli. 3 ,5 % . (D. R. P. 733 809 K l. 12 o vom 18/9. 1937, 
ausg. 2/4. 1943.) NÜMEYER.

C. F. Boehringer &  Soehne G. m . b. H . (Erfinder: Erich Rabald und Josef 
Kraus), Mannheim-Waldhof, Gewinnung -von hrystallisiertem K-Strophanthin-y (\).

.W1 ^  aus Extrakten von Strophantlius K om be durch Adsorption an Metallhydroxydc 
(Al,  Fe,  Cu, Cr) gewonnen. —  Z . B. w ird eine alkoh. Suspension von Aluminixmhßr- 
oxyd  (II) (aus 80 g  Alum inium sulfat gewonnen) m it 50 ccm  alkoh. Lsg. von I (10%) 
mehrere Stdn. geschüttelt. Nach Absaugen u. Zentrifugieren wird II mit W. eluiert 
'*■ wss. Lsg. mit Ammoniurnsulfat gesättigt. Ausbeute 4 g I. (D. R. P. 734077 
K l. 12 o vom  4/4. 1939, ausg. 8/4. 1943.) N iejieyer .

Reichsverband Deutscher Dentisten, Berlin (E rfinder: Ernst Schnebel, Omnien- 
ou ig), Herstellung künstlicher Zähne, Kronen , Brücken u. dgl. aus einer Mischung von 
ganz oder überwiegend aus Polym ethacrylsäurem ethylester bestehenden Polymeri
saten m it als Zusatz zu Kunstharzpulver an sich bekannten härtcerhöhenden Stoffen 
bes. mineral. Natur, wie M ilchopal, Naturquarz oder Bergkrystall, u. gegebenenfalls 
l'arbstoffen , wie Zn-Phosphat, Titanweiß oder anderen Metalloxydcn oder Erdfarben, 
dad. gek., daß die künstlichen Zähne oder dgl. aus mehreren verschied, harten Schichten 
aufgebaut werden, die in der Schichtenfolge von  innen nach außen bei harter u. opaker 
K em schicht eine weichere u. transparente Außenschicht aufweisen. Durch diesen 
Aufbau ist die Gefahr des Platzens des Zahnes unter dem Kaudruck beseitigt. — Ge
mäß dem Zusatzpatent ist das Verf. dad. gek., daß die Mischung einen Geh. von rfä 
bis 9 0 %  an polymetbacrylsäuremethylesterhaltigem Polymerisat u. 25— 10% an an' 
organ. pulverförmigem Zusatzstoff m it einer H ärte von  mindestens 5 nach 3I0SZ 

(D R-PP- 733 570 K l. 30 b  vom  24/3 .1938, ausg. 29/3. 1943 u. 735664 
K l. 30 b  vom  16/8. 1938, ausg. 22/5. 1943 [Zus.-P at.].) ' M. F. Mülleb.

, ,  ie<J- K rupp A . -G. (Erfinder: Ewald Imbusch), Essen, Entfernen gipsfreicr, 
hoch feuerfester Einbeltmassen a u f der Kieselsäure- oder Tonerdebasis von Giißstwtyfä 
besonders von gegossenen Zahnprothesen, dad. gek., daß die Einbettmasse auf ehem. 
\Vege in einem schm clzfl. Bad von Aufsehlußmitteln aus Hydroxyden, S u p e r o x y d e n  
oder Carbonaten der Alkalien u. alkal. Erden aufgelöst wird. (D. R-P- 734152 
K l. 30 b vom  9/4. 1938, ausg. 12/4. 1943.) M. F. MÜLLER-

. Heimerle & Meule K om m .-G es. (E rfinder: Hans Rudolph), Pforzheim, Schul:- 
Schicht fü r  Modelle, Formen oder dergleichen aus flüssigkeits- und dampfdurchlässigen 

erkstoffe/n zum Herstellen von Zahnersalzieilen aus Kautschuk oder aus thermoplastischen, 
i n  i <,/y,nerisalio>i beziehungsweise Kondensation härtbaren Kunststoffen, dad. gek-s 

(laß 1. die Schutzschicht zum Verhüten des Zutritts von  W .-D am pf zum Prothesen- 
«erk sto ff aus einem im erhärteten Zustande flüssigkeits- oder dampfdichten l ’olymW' 
sationsprod. aus V inyl- oder Styrolkörpern besteht; —  2. sie aus einer Lsg. oder 
iMnu sion der Polymerisate der V inyl- oder Styrolreihe besteht; —  3. den Lsgg- oder 
Jimulsionen Celluloseester oder-äther beigem ischt sind. —  Zur Vermeidung der Mangel 
bei \ erwendung von  Gipsformen zur direkten Einbettung des Kautschuks für Zahn- 

wird cine Schutzschicht aufgebracht. (D. R . P. 734 520 Kl. 30 b vom 
2 o /5 .1939, ausg. 17/4. 1943.) M. F. MÜLLER.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Seifenfreie Zahlt- 
und Mundpflegemittel. Die Mittel sind gekennzeichnet durch den Geh. von einem oder
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mehreren Salzen der sich von am N  nicht alkylierlen /x-substiluierten Benzimidazolen 
ableikndtn Sulfonsäuren, deren Substituent 9— 16 C-Alome enthält. Beispiel: Man 
erhält ein gutes ZahnpflegemilUl, in dem man 2 (Teile) des Na-Salzes des sulfonierUn 
¡i-U ndtc ißmzim idazols mit 98 einer sei feil freien , m it oder ohne Zusatz von  Salzen 
sulfonierten Fetttäuren hergestellten Zahnpaste verm ischt. (F. P. 880 319 vom  19/3.
1942, ausg. 23/3. 1943. Schwz. Prior. 3/11. 1941.) S c h ü t z .

6. Analyse. Laboratorium.
J. Hiles, Entwicklung eines Hochtemperaturofens. Beschreibung eines eleklr. 

beheizten keram. Ofens, in dem Arbeitstempp. von  mindestens 1400° erreicht werden 
können. Der Ofen ist für Labor.-Unterss. bestim mt. (Fuel Sei. Pract. 20. 137— 39. 
Aug./Sept. 1941. Sheffield.) S c h u s t e r .

—, Die Entwicklung der Teilstrahlungspyrometrie. Nach einem kurzen geschicht- 
liehen Rückblick auf die Entw. der Teilstrahlungspyrom etrie werden einige neuere 
Teilstrahlungspyrometer kurz aufgeführt. (Mesures 8 . 39— 40. März 1943.) F r a n k .

—, Neuere Entwicklungen in der Dilatometertechnik. Es wird das pneum at. arbeitende 
Solexdilatometer beschrieben. Das bzgl. seiner Länge auszumessende oder kontinuierlich 
zu überwachende Probestück verschließt mehr oder m inder stark die Austrittsöffnung 
eines Strahlrohres. Die sich im Strahlrohr einstellendo wechselnde Druckerhöhung 
gemessen gegen einen konstanten D ruck dient als M aß der Längenänderung des Probe
stückes. (Ähnlichkeit mit dem Aufbau des Strahlrohrreglers). Zwei Dilatom etertypen 
mit einer veränderlichen Verstärkung von  10000— 200000 u. einer solchen von  5000 
bis 40000, wobei die Grundlängenabmessungen 2 m m bzw. 4-— 30 m m  betragen, werden 
bes. angeführt. Kurzer Hinweis auf spezielle Anwendungszwecke. 3 Abbildungen. 
(Mesures 8 . 37— 38. März 1943.) F r a n k .

J.Thibaud und H. Lemonde, Erwiderung au f die Bem erkung von M . P . Lecomte 
in No&y zu unserer Mitteilung iiber die Dehnungskurven von Flüssigkeiten. Entgegnung 
auf die Prioritätsansprüche von DU N oÜ Y (vgl. C. 1943- II . 251 ). (J. Physique Radium  
18] 3. 216. Dez. 1942.) H e n t s c h e l .

P. G. Tager, Die Lichtrelais. Ü berblick  über die verschied. Typen von  L ich t
relais u, ihre physikal. Grundlagen m it bes. Berücksichtigung d es K E R R -E ffek te  
sowie die Anwendungsgebiete der Lichtrelais. (AirroMaTHKa ii Tejie.MexamiKa [Autom at 

mlemechan-] 6> Nr- 2- 37— 52. 1941.) R . K . M ü l l e r .
T. Tnom e Baker, Messung von schwachem Licht. Anwendung von Selenzellen. 

Kurzer Überblick über ältere u. neuere M eßverff. u. Instrum ente bes. für die Aus
wertung phötograpn. Platten unter bevorzugter Anführung von  Geräten der Firm a 
Adam H il g e r . (Electr. Rev. 132. 343— 45. 12/3. 1943. A . M. I . E . F ., F.

t w  . W u l f f .
.. • Perry, Die Messung, Bestimmung und Beschreibung von Farben. Es werden
H r ? <Uaeen Farbbeschreibung u. Farbmessung analysiert u. vom  Standpunkt 
t u j  ° 'eranzen diskutiert. D ie Farbtoleranzen werden vom  Standpunkt der be

stehenden Systeme (C. I . E . u. R . U . C. S.), vom  techn. u. wirtschaftlichen Standpunkt 
iskutiert. Die Toleranzen für subtraktive Farbmischungen werden für die prakt. 

Anwendung analysiert. Eine gleichmäßige Färbungsskala für die Sättigung wird vor
geschlagen (Proc. physic. Soc. 53. 272— 87. 1/5. 1941. Adam  Hilger L td .) L in k e .

, Boum a und A . A . K ru ith o f, D ie Farbbestimmung von Oberflächenfarben. 
t. gehen von folgender Grundidee aus: Der Farbpunkt einer Probe, die m it Tageslicht 
leuchtet wird, wird m it dem Punkt, der das Tageslicht darstellt, verbunden. In 

gleicher W eise verfährt man m it dem Farbpunkt, der von  derselben Farbe bei der Be- 
uentung mit künstlichem Licht erhalten wird, in dem man den so erhaltenen F arb

punkt mit dem der Lichtquelle verbindet. Der Farbeindruck wird dann als der gleiche 
« ngesehen, wenn sich die so erhaltenen Linien auf einer K urve bes. A rt schneiden. Es 
erh H eS° ' ? UrVe durc*1 e*ne genaue mathemat. Darst. der experimentellen Ergebnisse

* ,<;t1, m  Aufstellung wird das Komplementärprinzip benutzt. Dies besagt, daß 
' C1 . ^n, die komplementär sind, nur einen Schnittpunkt auf der K urve geben, 

, nr}.8le v° n der gleichen Lichtquelle beleuchtet werden. Es werden die Abweichungen 
K Komplementarität der Farben in  Abhängigkeit der Lichtquellen festgestellt. Die 
r. ,e , ijic Form einer Hyperbel u. läßt sich durch drei Konstanten darstellen. Eine 
die F h Pcr‘mente durch diese Meth. der Strahlenbündel benutzt als erste Näherung 
ehr t u  d<?r Lichtquellen als Zentren, in zweiter Näherung wird die mangelnde 
,,„ T i ;  Adaptation berücksichtigt u. das Zentrum der künstlichen Beleuchtungsquelle 
n , ( P h y s i c a  10. 36— 45. Jan./Febr. 1943. E indhoven-H olland, N . V . Philip’s 

lampenfabrieken, Natuurkundig Labor.) L in k e .
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Oscar Masi, Eine Schablone zur Auswertung von Speklrogrammen. Zur raschen 
S p ir o g r a m m e n  u zur Identifizierung von^pektraliinlen “  

Hnien Sichtkartothek geordnet, die wichtigsten Spektral-
f  Spektrogramme enthalten. Für zahlreiche Elemente

"un len  u hpo° A S 1 Lmf n- ,Unter Angabe i W  «Pektrograph. Erzeugungsbedin- 
Besehen TOp „  A,ufg a,nSsma,terlals m it ihren Wellenlängen in einer Tabelle wieder- 
B o W  o J i rak^  A " Wen^ : '#  ¿er  M eth. wird erläutert. (Boll. sei. Fae. Chim.ind., 
«o logn a  3- -07—-13. N ov. 1942. Bologna, W issenschaft!. Techn. Inst.) Nitka,
dp« TO« - p t t 00^ ’ E%n ^ ^ elek trisch es  Fluorometer. Zwecks Best. der zwei Glieder 

H ° n¿ pleí eS:u ? hlO,chT0m u ' R iboflavin  wird ein lichtelektr. Fluorometer 
mit v ! ’ ,  au,“ Hg-H ochdrucklam pe, NlCOLschem Prisma u. Vakuumphotozelle
& e t  r  f  w t l w  «  f 8i £ e1räV Vlrd im eillzelnen beschrieben. (Cañad. J. Res,• 9. ~o3—-57. Sept. 1941. Ottawa, National Res. Laborr.) R udolph.

■Rn’ t- Indicalorpapier, besonders Lyphanpapier. Vf. untersuchte die
„ i , j -  J 0?  Ilildlcat°rpapieren u. kom m t zu dem  Ergebnis, daß alle Lvphan- 

wonn rl’ •D°ff i6 ,'c  deren Farbstoff n icht ausgewaschen wird, dann versagen,
, zu untersuchenden Fl. zu klein ist. Vf. beweist, daß diese 

wie früher angenommen, von der zu großen Puffer- 
riiR An~ ES an8ewan<iten Indicators herrührt, sondern darauf zurückzuführen ist, 
»píHit rinTi0 '̂ 11 iF íf1 absorbierte Indicator zu träge reagiert. Die Verss. zeigen gleich- 
finrlKÖbi -t U - vef s^bied. Absorptionsverm ögen der verschied. Papiere die Emp- 
Ti'rloal, t? vorandert wird u. som it aridere Resultate erhalten werden können; (Dansk 
ridsskr. Fannac. 1?. 3 3 -4 2 . März 1943. Kopenhagen, Labor, d. Pharmacopoc- 
Kom m ission.) E  JlAYERi

a) E lem en te  u n d  an orga n isch e  V erb in d u n gen .
/v « i* p  von A nionen  in  der anorganischen Capillaramlyse.
iínpr o+o t  O“ 1 1 ̂  imprägniertes Papier kann nach Einsaugen
Anionenr t e n u S w ^ n  Y ^ ^ ^ t e r s u c h e n d e l  Lsg. zur Capillaranalvse von

A j  tV v,6 1 . «iigugeoeuen, sie wird lur einige Amonenpaarc 
sipfi+n l Ä )- in8  der Kationen in einem Anionenchromatograinm

Kationen teilweise in der Anionenzone mitadsorbiert werden, anaiog 
Hp^ bekannten M itadsorption von  Anionen in  der Kationenzone. Vf. bespricht
v ■ des begleitenden Anions auf die Zonenbreite des adsorbierten Kations u. deren
i,•* runS “ cr Anionenzus. der L sg .: die Adsorptionszone des Kations ist um so
S S S f e Ä  SQar^ f i  °^bi,erba,rnl as R e i t e n d e  A nion ist. (Tidsskr. Kjemi/Bergves. 
C h e m ir f  Trondheim , Techn. H ochsch-, Inst. f. anorgafl.

 ̂ R . K. M üller.
r, 5 ;  J *  B ^U ivaiit, Verfahren zur Bestimmung von Schwefel und Phosphor in Kupfer. 
WI* ¡ M  B  S-Mengen in  raffiniertem oder n icht raffiniertem Cu werden 20 g
ä “  B r'fe B r'Lsg; I 160 I  K B r u- 100 com  Br, gelöst in 1 1 W.) behandelt.
a n f w n p n H  uten gibt man 100 ccm  konz. H N 0 3 hinzu, engt nach weiteren 10 Min. 
auf einen kleinen Best ein, nim m t m it 25 ccm  konz. HCl auf, dam pft 2-mal bis fast zur 
Trockne ein verd. u. fällt S als B a S 0 4. -  D ie P-Best. erfolgt in 10 g der Probe
K/9  ?<U?n n annter WeisR n a c t  Fällung m it (N H 4)2M o0 4. (Chem. Age 48.181—82. 
/ . J iö.) , ECKSTEIN'
ir ^ 0 e^r in S und Ilse Darge, Bemerkung zu unserer Arbeit „E in  Verfahren

in m i\ Ŝ f a % e i  Anwesenheit einiger störender Kationen". Vif. weisen
in { n o n  T ? i nnn ^  ^ 1 2 )  auf  d ic Veröffentlichungen von BahedT 
T M 79- l9 ,28 ' r - ,199()) u - ™  S a m u e l s o n  (C. 1 9 4 0 .1. 918 II. 3520.1943-
I- 307) hin. (Z. analyt. Chem. 125. 373. 1943.) ECKSTEIN-
rt-„3 ;,a,? R id d e r , i»er Nachweis der Elemeiäe Germanium, Arsen  und Selen neben- 
mentn nnnifw ™  ' h schungcn Ge-As-Se). Bei der qualitativen Analyse auf seltene Eie- 
nente nach Iv o y e s  u. B r a y  (New Y ork  1927) werden die drei Elemente Germanium, 

StX  C  t V ° n iVrderC!1 a u f Grund der Flüchtigkeit ihrer Brom ide abgetrennt. An
1 Naehw I n  f !  Trennung u. Identifizierung em pfiehlt Vf. folgende Arbeitsweise: 
<>' q TV ' f  ' ntt cu A s  u. Se: 1 Tropfen der alkal. Lsg. wird zur Trockne gedampft, 
^ n J [0Pt j m er u f g - V° n W / o  Cbinalizarin in konz. H 2S 0 4 zugegeben u. leicht er-9  r .o tv io l®t t  "V blau zeigt Anwesenheit von  Germanium an-
Danach wird 1 Ar en ^ s u - G e'- D ie alkal. Lsg. w ird angesäuert u. SO., eingeleitet, 
K d S ^ I  w ZUm S.iedel? °rb itzt. B ei Anwesenheit von  Selen tritt ein feiner roter

l ,t  3 ‘ 'Nachw' Ton A s  neben Se u. Ge: D ie Lsg. wird stark alkal. gemacht u- mit
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metall. Al gekocht. Bei Anwesenheit von  Arsen  färben die entweichenden D äm pfe m it 
AgX03 getränktes Fließpapier gelb. M it diesen M ethoden waren die Elem ente je  für 
sich in folgenden Verdünnungen nachweisbar: Ge: Vioooo; A s : Vsoooo! Se: Vieo ooo- L ' 
Mischungen waren nachweisbar: Germanium: 0 ,1 %  neben 9 9 ,9 %  Se: Vüooo! neben 
99,9% As: Vsooo; neben 9 9 ,9 %  (As +  Se =  1 : 1): VsoooJ ¿ r s e n :  1 0 %  neben 9 0 %  G e: 
Vioooo; neben 90%  Se: Vioooo; neben 9 0 %  (G e +  Se =  1 : 1 ) :  Vioooo! Selen: 0,1 /o 
neben 99,9% As: '/„co i 1 0 %  neben 9 0 %  G e : V «  ooo5 1 0 % neben 9 0 %  (As +  Ge =  1 : 1 ) :

—  Die Bestimmungen von  As u . So neben v iel Ge w urden aui 1 0 : JO / 0 be
schränkt wegen der Schwerlöslichkeit der Ge-Verbb. in den Lösungen. (M eded. K on . 
Vlaamsche Acad. Wetenseh., Letteren schoone K ünsten Belgie, K l. W etensch. 4. Nr. 7.
13 Seiten. 1942. Gent, Univ., Labor, f. analyt. Chemie.) G . G ü n t h e r .

A. Wogrinz, Zur Bestimmung des Alkalicarbonates in  cyanalkalischen galvano-
technischen Bädern. Alkalicarbonat wird bei Ggw. von  S 0 4- u. S 0 3-Ionen (nach erfolgter 
Oxydation von S 03"  mit Perhydrol) m it BaCI2 in  B aC 03 übergeführt. Das gut ge
waschene BaC03 wird m it 1/2-n. HCl zers. u. die überschüssige Säure m it 1/ 2-n. N aOH  
zurücktitriert. (Oberflächentechn. 20. 21. 2 /3 . 1943. W ien.) D e n g e l .

Josei Eisen, Die potentiometrische Bestimmung des Zinks in Aluminiumlegierungen. 
Ausarbeitung von 2 Vcrff. zur potentiom etr. Best', von  Zn in Al-Legierungen mit
Si < 5%  bei Abwesenheit von Ni, Co u. V  bis herab zu 0 ,5 %  Zn durch Titration mit 
K,[Fe(CN)8]. Gesamtdauer 4 bzw. 2 Stdri. gegen 5— 6 Stdn. des früher veröffentlichten 
Verf. (B a u er  u. E is e n ,  C. 1942. I .  1040). V g l. m it Leitverf. gibt Abweichungen in 
der 2. Dezimale. (Metall u. Erz 40. 26— 28. Jan. 1943. Dürener Metallwerke A .-G . 
Chem. Labor.) MARCINOWSKI.

J. W. Langley, Stahlschrottanalyse. D ie Entwicklung der chemischen und der 
Funkenmethode. Allg. Beschreibung der Zus. zahlreicher legierter Stähle u. der E r
mittlung der in Schrott enthaltenen Legierungsbestandteile nach der Funkenmethode. 
(Chem. Age 47. 497— 500. 5 /12.1942.) G . Gü n t h e r .

B. S. Evans, Neue Verfahren zur Trennung des N ickels und Kobalts vom Eisen
und des Nickels vom Kobalt. (Vgl. C. 1 937 . I I . 2219.) 1. Best. von  Ni u. Co neben Fe. 
Zur späteren getrennten Ni- u. Co-Best. erfolgt die nächst. Behandlung der Piobelsg. 
in doppelter Ausführung: Fe wird durch Kochen m it H N 0 3 oxydiert, die Lsgg. mit 
NaOH fast neutralisiert, m it 50 ccm  10% ig. K N 0 3-L sg„ 100 ccm  W ., 10 ccm  konz. 
H3PO4 u. 5 ccm konz. H N 0 3 u. schließlich m it einem Überschuß einer starken Lsg. 
von KjCo(CN)„-Lsg. in 5% ig. H N 0 3 versetzt. Nach Zusatz von etwas Filterschleim , 
20 ccm Gummi arabicumlsg. u. etwas A m ylalkohol u. nach Verlauf von  etwa 1 Stde. 
wird filtriert, die Ndd. mit heißer, 5% ig . K N 0 3-Lsg. gewaschen, m it 5% ig . NaOH 
zurückgespült, aufgekocht, m it 2— 3 ccm  20% ig . H 20 2 versetzt u. wieder filtriert. 
Die Ndd. wäscht man mit 5% ig. NaCl-Lsg. u. löst sie m it einem heißen Gemisch von  
HCl (1 : 1) u. gesätt. S 0 2-Lösung. Die Lsgg. enthalten alles N i u. Co als Fe-freie Chlo
ride. — Zur titrimetr. Best. von N i +  Co wird der Inhalt des einen K olbens fast trocken 
gedampft, Ni 4- Co mit NaOH ausgefällt, der N d. in m öglichst wenig H N 0 3 (1 : 1) 
gelöst, mit 20 ccm gesätt. Boraxlsg. versetzt u. weiterbehandelt, wie früher beschrieben. 
Der Inhalt des 2. Kolbens wird zur Best. des N i allein ebenfalls in der früher be
schriebenen Weise verwandt, wobei nur statt des K C N  eine entsprechende NaCN-Lsg. 
benutzt wird u. auf die Verwendung der Citronensäure als unnötig u. sogar schädlich 
verzichtet wird. —  2. Trennung des N i vom  Co. Nach Entfernung des Fe (s. o .) ver
setzt man die Lsg. mit 20 ccm  20% ig . N H 4C1-Lsg., überschüssigem N H 3, 5 ccm  10% ig. 
MCN-Lsg. u. einigen Tropfen H 20 2, kocht auf, gibt 10 ccm  verd. N H 3 u. 10 ccm  20% ig. 
n 202 hinzu, kocht erneut auf u. fä llt  m it etwa 1/i  g  Dimethylglyoxim. Nach Abkühlen 
wird filtriert, der Nd. mit kaltem W . gewaschen, in Säure gelöst u. das N i cyanom etr. 
titnert. Das Filtrat wird m it H Cl angesäuert u. m it 20% ig. CuCl2-Lsg. versetzt, auf- 
gekocht, das Cu-Co-Cyanid abfiltriert, gewaschen, in H 2S 0 4 11. H N 0 3 gelöst, abgeraucht, 
auf 100 ccm verd. u. Cu m it H 2S abgeschieden. Aus dem Filtrat entfernt man den 

■n2S durch Auskochen, fällt Co m it N aO H , löst C o (0 H )2 sofort tropfenweise u. durch 
Zugabe von gesätt. S 0 2-Lsg., gibt 20 ccm  gesätt. Boraxlsg. hinzu u. titriert wie früher 
beschrieben. Beleganalysen. (Analyst 6 8 . 67— 70. März 1943. Armaments Res. 
Dep.) E c k s t e in .

lan Armstrong Black, Bemerkungen über die colorimetrische Bestimmung voll 
' Puren von Kobalt. Die quantitative colorim etr. Best. von  Spuren von  K obalt mit 
“ •Aitroso-/f-naplithol ist möglich, wenn der Säuregrad kontrolliert u. die Farbe eines 
Überschusses des Reagenses durch Behandeln m it Sulfit zerstört wird. Eisen kann 
ohne Schwierigkeit entfernt werden. (Soil Sei. 51. 387— 90. Mai 1941. Zom ba, N yasa- 
land, Dep. 0f Agrie ) J a c o b .



Ü b e S k ^ r ^ r t h p L f ap ^ f iMCeW22̂ “ ,W " e"  von MtwardUm im Ultravioletten. 
nun een u G r™ d la g en u . die prakt. Unters, der Luminescenzeischei-
20. ?9 4 3  Stockholm?) h ™ ^ e Soiorenden Mineralien. (Tidskr. Ljuskult. 15. 18 bü

]• . f '  ®u zm än und p  P ard o , M ektroanalyse spanischer Mineralien. Entspricht inhalt« ‘Ä’ÄSÄ&^ap- "•138 ***• H SE?
c) B estan d te ile  v o n  P fla n zen  u n d  Tieren. 

da, C w i ? ZD cr V ?
dem OoqiVl>t<JTin,1L-+o . i  :  die Hk. Tannin-Eisen-Essigsaure-Ammomak unter
(Z wiss Mikrnstnn r, J^rm inbeize als spezif. R k . des Zellkernes u. des Chromatins.
de P h a r n S ™  mikr0sk°P ' Techn ‘ 5 8 ‘ 33° - 3 9 -  D « .  1942. Porto, Univ., Fae.

mittels ^ '^ n i k  zur F'ärbung der kollagenen Fasern des Knochengeicebes
bexirenzenO^ % r t ^ ' P ^ hoTlnol^ >dd^ärire in  D ioxan. Färbung der die OsteopMn

m  i ° rmo1 fixierte Celloidinschnitt des Knochens wild 
in 99 ceir, A w l  m l  « S ? * 801*??.’  1 Stde‘ m it einer ^ g -  von 1 g PyrogalhÄre 
H äm atoxvlin Phn l U'i \,C,°nl ss‘ 8  behandelt, erneut 15 Min. gewaschen, mit 
waschen i n 5 - « rin0  ^ l an^ Ure. in Dioxnn gefärbt, schnell mit dest, W. ge- 
HCl n A vnn Qßo i 111*' emem Gemisch von  1 ccm  Eisessig, 0,5—1 ccm
eine RphnnHl „r, ausg®^dlt auf 100 ccm . Bei zu langer Differenzierung schließt man 
mit G ?m tIfcn g  ? “ * S T ^ 1"  bc3tehend a” s 1 ccm  Eisessig, 0 ,£ - l  ccm HCl, , 
gefüllt auf 1fin on el? ^  : oxan u.- 96° A ., das m it Pikrinsäure gesätt. ist, auf
säure eesättio+em^v* mi* ei” c,n Gemisch von 1 ccm  Eisessig u. 99 ccm mit Pikrin-

. ! 'V ° , 'gt W as°hen m it 96». A ., Entwässerung des Präp. 
Die kollappnen Ti' 10 m it X y lo l u. Origanessenz u. Fertigstellung des Präparates,
biinLM. S w  n - r  erscheinen dann violettrot, der Grund brami. Bei kurzer Fär- 
iBnll TTiot î ifferenzieriing werden auch die Scheiden der Osteoplasten sichtbar.

f p”  V ? 1* P ^ sloL Pathol. Techn. mieroscop. 20. 1 9 -2 3 . Jan. 1943. Paris, 
in st Pasteur Lahor für exp. Cytologie.) GEHRKE.

7 '  H Ssk “ > f Wic W M rophotom elrische Methode zur Analyse der Chloro- 
Dle ^ eth - 8t§ *  eine Modifizierung u. Erweiterung der spektro- 

l ° n (C. 1934. I I . 2084) daSr u. gestattet, dieV tpi£>ente
Die PunS-ntr. XardlufyhyU u. Carotin innerhalb 6 Stdn. quantitativ zu bestimmen.
D ie Cnrntine ' I  j  ”  m lt*e' s Methanol aus den Blättern extrahiert u. in Ä. übergeführt. 
Photometor rl'V Tj feii, a?  ^ ueker adsorbiert u. nach Eluierung im geeichten PULKP.ICH- 
s a m W o / ^ i r  S- 47 oder 5°)- D ie Chlorophylle a u. b u. die Ge-
V e r s e S • T erde”  d “ ch Messung der Extinktionskoeff. ihres Extraktes in drei 
S 47 o d e r ^ f T  r!CS Slx>kJtr‘ <“ “ * Filter S. 61 u. S 66 für Chlorophyll u. Filter 
einall « W l n c i  / t  D ie K onzz‘ werden aus Eichdiagrammen (vgl.Ori-
g mal) abgelesen. (J. biol. Chemistry 144. 1 4 9 -6 0 . Juni 1942. Cambridge, Harvard

P  r  ,, SlEDEL.
inul „ w w -  i '  H erm an s, Vereinfachung der Bestimmung von Sermnalbumin
S e S  v t f , SVr%tung Bei dem von G o r t e r  u. B l o k k e r  (C. 1942. II. 931) 
P ro tin e  pfn ZUr Cler Serumproteino durch Messung der bei Spreitung der

m  X  t° mmf en X he wurde das Gesamtprotein u. das durch Fällung mit 
der n f f W n “getrennite u. gewaschene Globulin gespreitet. Die Albuminkonz. wurde aus 
das A lh m !i !  errechnet. Das Verf. wurde insofern vereinfacht, als statt des Globulins 
Lösung n w  8^ 6 1°  aiWUj  m  U‘ zwar unm ittelbar aus der halbgesätt. (NH4)2S04* 
Losung (Iro c ., nederl. Akad. W etensch. 45. 802— 03. Okt. 1942. Leiden, Univ., Kinder- 
KUIUM  Kiese.

d) M ed iz in isch e  u n d  to x ik o lo g is ch e  A n a ly se .

und Inte-rßrenzen der Korpuskularkomponenit in
■ zwischen d er  P i I T  T  ^ T ’ , In  Darstellungen werden die Beziehungen

aüfeezeifrf a „ «  - t  ' U'n -r  5 lut^rpereh'enkom pohehte bei der Blutsenkungsprobe 
der Bhlsc.n k n m , i S ", Korrekturfaktor für die Deutung der ermittelten Werte 
N ov w  i n  errechnet werden. (R iv. Tisiol. [2] 15. 249-51’.

r  W  Ä 1» K lin ik- I ^ t .  „P rincipi di Piemönte .) GeHKKE.
d a t i m s Z ^ ^ ^ ^ T ^  ZUr,Arb<ei!. VOn K usin : ” übi r  die Untersuchung vonOxy
hält Vf. die O /v !  „  r m t  « Cr All»fuhrungen von K u s in  (vgl. C. 1941. I. 3417)

/  • j\  -K oeff. zur Best. der unoxydierten Stoffwechselprodd. u. 7-[]‘

____________________  G-. A n a l y s e . L a b o r a t o r i p m . jg ^ g  jj
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Beurteilung der Oxydationsvorgängo im  K örper für durchaus brauchbar u. belegt 
seine Anschauung durch Beispiele. Es ist lediglich nur zu beachten, daß die Ä nde
rungen der Koeff. bei gleichbleibender D iät sehr gering sind (sie betragen z. B . beim 
C/N-Koeff. 0,65— 1). Das von K u siN  vorgeschlagene U nters.-Verf. ist zwar auch 
brauchbar, jedoch weniger genau, da nur eine A rt unoxydierter Stoffe untersucht wird 
u. es sich auch um die Best. von absol. W erten handelt, so daß der untersuchte Stoff 
(Urin) quantitativ gesammelt werden muß. (Jlaöopaiopna« IIpaKTiiKa [Laboratoriums- 
prax.] 16. Nr. 4. 10— 11. 1941. M oskau.) P o h l .

P. E. Simola, Über eine Reaktion mit Jod im Harn. (Vgl. C. 1936. II . 3 574 .1937.
1.4835.) Die erneut beschriebene Rk. wurde bei H am  von  140 n. Personen, von  100 ver
schied. Kranken u. von 270 Schwangeren wiederum nachgeprüft. Bei den beiden ersten 
Reihen war der Ausfall der R k. jeweils in etwa 2 0 %  der Palle positiv, bei den Schwan
geren dagegen in etwa 80%  der Fälle. D ie H arnproben waren im allg. dem Mörgen- 
oder Tagesham entnommen. Der Ausfall der- R k . schien bis zu einem gewissen Grade 
von Schwankungen im spezif. Gewicht des Harnes abzuhängen. Zur K lärung des 
Wesens der Rk. w'urde eine Reihe orientierender ehem. Verss. durchgeführt (Bedeutung 
des pH-Wertes u. der Jodmenge, Löslichkeit u. Ausfällbarkeit des wirksamen 
Stoffes usw.), über deren Ergebnisse berichtet wird. (H oppe-Seyler’s Z . physiol. Chem. 
278. 92—96. 1943. Helsinki, Univ., M ed.-chem. Inst.) S c h w a ib o l d .
* Willard M. Allen, und Ellenmae Viergiver, E ine titrimetrische Methode zur B e 
stimmung von Natriumpregnandiolglucuronat im  Harn schwangerer Frauen. A n Stelle der 
gewichtsanalyt. Best. des Na-Pregnandiolglucuronats (I) (V e NNING, C. 1939. II . 3320) 
oder des Pregnandiols nach Säurehydrolyse (ASTWOOD u. JONES, C. 1941. II. 494) 
naben Vif, die Preguandiolglucuronsäure als Pb-Salz gefällt, dieses m it N a2C 0 3 zerlegt 
u. im Filtrat vor u. nach der H ydrolyse die Glucüronsäure m ittels ihrer reduzierenden 
\Vrkg. auf das alkal. Cu-Reagens von  S h a f f e r ,  H a r tm a n n  u .  SOMOGYI [zitiert bei 
Peters u. va n  S ly k e , Quantitative klin. Chemie, M ethoden, Baltim ore, S. 465 
(1932)] titrimetr. bestimmt. Die gefundenen W erte stimmen m it denjenigen von  
v EXMNG überein. Die Pregnandiolausscheidung nimm t m it fortschreitender Schwanger
schaft zu: 3. Monat 26 mg, 9. Monat 108 m g/24 Stdn.-H am . Kontrollbest. im Harn 
nichtschwangerer Frauen (erste H älfte des M enstruationscyclus) ergaben einen R ed.- 
Wert, der 10—20 mg I pro Tag entsprechen würde. Östriol wird n icht mitbestim m t, d a 
gegen eine kleine Menge von gebundenem Androsteron, die jedoch  für sich  eolorimetr.

u' Rechnung gesetzt werden kann. M e t h o d i k :  24-Stdn.-Harn unter 
ouUccm Butylalkohol sammeln u. 3-mal m it Butylalkohol (je J/ 3 des H am vol.) extra
hieren, Die Schichtentrennung erfordert jedesmal 24 Stunden. Eindam pfen des butanol. 
, traktea auf 500 ccm , davon einen aliquoten Teil (300 ccm  bei Schwangerschafts- 
>eginn, _00 ccm nach dem 5. Monat, enthaltend 10— 40 m g I), im Vakuum zur Trockne 
'«■dampfen, den Rückstand in 10 ccm  dest. W . lösen, 1 ccm  0,4-m ol. P b (N 0 3)2 zugeben
u. zentrifugieren. Prüfung auf Vollständigkeit der Fällung, diese m it 5 ccm  P b (N 0 3)2-
■ rno/1-1 ^ ‘ ailswaschen u. 1-mal m it 5 ccm  u. 2-m al m it je  2 ccm  0,08-mol. N a2C 0 3 
m UU /0ig. A. extrahieren, wobei jedesmal im  sd. W .-B ad 3— 5 M in. erwärmt wird. Die 

zentrifugierten Extrakte werden auf 10 ccm  m it der alkoli. Sodalsg. auf- 
gelullt. Zu 2 ccm des Extraktes fügt man im  10-ccm -M eßkölbchen 1 ccm  3,5-n. HCl, 
erschließt u. erhitzt 30 Min- im sd. W .-B ad. Nach dem  Neutralisieren m it 1-n. N aOH  

gegen Phenolphthalein, m it W . auf 10 ccm  auffüllen, schütteln u. filtrieren. Blindprobe 
uireh Neutralisieren von 2 ccm  des Sodaextraktes m it 1 ccm  3,5-n. HCl u . Auffüllen 
Sm Proben werden m it 2 cem  Reagens von  S h a f f e r ,  H a r tm a n n  u .
> .IOGYI versetzt, im sd. W .-B ad 15 Min. lang verschlossen erhitzt, nach dem Abkühlen 
¡TC1v  i'n‘ H2S 0 4 hinzugegeben, durchgeschüttelt u. m it 0,005-n. N a2S20 3 titriert. 
W. oiol. Chemistry 141. 837— 52. Dez. 1941. Rochester, N . Y ., u. W ashington

I ôuis, U nivv.) B i e l i o .

G. Schräder und H. Lohel, Untersuchungen zur Brauchbarkeit der Sanguicit- und 
aujmannscheh Benzidin-Melhylalkolwlprobe fü r  den forensischen Blutnachweis. Über- 

fo "n^ " ' Cler neuerer Abänderungen der Benzidinprobe auf ihre Verwendbarkeit zum 
i " *  ™«taachw. in vergleichenden Untersuchungen. Ergebnisse: D ie Sanguicitprobc
i. ,,cm störenden Einfl. vron Frem doxydasen weniger stark ausgesetzt als die Benzidin- 
wpi an°u r° - nac^ K a u fm a n n  ü. die Originalbenzidinprobe. Beide M odifikationen 
kein* v u die hohe Em pfindlichkeit der Benzidinprobe auf u. bilden deshalb
leieht CIT̂ eas(-rung für den gerichtlichen Blutnachweis^ Vorteile könnte ihre techn. 
ti ^ ' ülu'barkeit u. die bessere Haltbarkeit der Reagenzien für rasche Orien-
bestät'  ̂ 8m , '“ F6 Mieten. Entsprechend den Angaben K a u fm a n n s  konnten V ff.

•gen, daß die pflanzlichen Oxydasen vorwiegend in den Saftbahnen, aber nicht



an der unverletzten Oberfläche enthalten sind. Hinweise auf die bei der form* <JÜL
V i  KAUFMANNsehen Benzidin-Methanolprobe an ver- 

ausfiel n ) f Kr)i 7 1 l B01 '£ährend d i° Sanguicitprobc hier stets negativ

a r / Ä s s  se- i 6 w 6 ' m -n l  H" ' i Ä S ‘
l ° n  Ai den ne- ? erIin. Vorbehandlung von Objekten, die w U  

Stück des 711 nntprc l6h l n t ’- lm E 1°ktronenmikroskop, dad. gek., daß 1. ein 
entsprechend El« 1?  ®n n̂ Je iie\ mit einer °Pt’ ^ gesch liffen en  Fläche auf eine 
Ä S  T 7  ^ i8SÄ id !t Slcicher Härte aufgelegt u. an dieser Hilfe- 
werden daß man o' 'v  daS 9 ^ e °*5 u' d 'e Hilfsschicht derart abgcschliffen
OWekte vnf d H  «  M v  If0rmig^  0 bicktstück die mkr. Unters, erhält; -  2. die 
Zeichnung (T) T? P ' o o ftV i , durchtränkt u- durch Kühlung vereist weiden. -

_ '  g'. • R - P - '3 5  286 Kl. 42 h vom 14/8. 1940, ausg. 11/5. 1943.) M. F. 510.
von z w ^ n fw  »  °ihiiC;aS? ’ ? 1L,,V - S t‘ A -> Elektroden zur Best. elektrolyt. Wirkungen

H f i s k s i * « .  -  » * f *  m s m

e iV ein ^ tm  Ure’ ^,as 61? en Zusatz von Al-Sulfat erhält. Als Elektrode dient
bran aiiwphiSof0 ; ° sseTnei® Glasr°hr, dessen geschlossenes Ende als kugelförmige Mein- 
die in (Im Ol i • i fS 9  asro *st ei11 drahtförmiger Leiter eingebracht, der in
E n d e d e * r f e l  eingebrachte Fl. hineinragt. Der i l i te r  ist an einem im oberen 
Kontakt tv r(,s stopfen förmig eingeschobenen u. mit einer Schraube versehenen
P  P W flfi »  8 ? n ^ g8fI- dient zur Best- der H-Ionenkonz. in Lösungen.(F. P. 879 678 vom 24/2. 1942, ausg. 2/3. 1943. D. Prior. 24/2. 1941;) KlRCHRATfl.

Fn lfi'ii w S s  Adler, Hamburg, Sichtbarmachen von Oberflächenfehlern, wie Rissen, 
fl oder rin aflme j ’ durch Behandlung der zu prüfenden Oberfläche mit einem festen, 
wodurch S Ä  gasförmigen Fluorescenzstoff u. Einw. kurzwelliger Strahlen, 
die die «lielithn ol l eriennJ ar werden. Gegebenenfalls werden Filter vorgeschaltet,
ersehefnt“  T w S  absorbieren, so daß die zu prüfende Oberfläche dunkel
Verhältnis rW l  ^  , oder eine Zusatzbeleuclitung wird das Intensitäts-
so eincestelH ,un? llt1tell5ar -wirksamen Strahlung zum Fluorescenzlicht
u vnrhnnrlpnn Tj- k'ehtbddaufnahmen von der zu prüfenden Oberfläche ermöglicht 
7 334 0 0  1-1 10, Isse ?!!, de,n Aufnahmen deutlich abgebildet werden. (D. RP.

t  V  1 ’  ausg- 27/3- 1943-) m. F. M üller.
D o r t m Ä  und Eisenforschung G. m . b. H ., Düsseldorf (Erfinder: Hans Scholz, 
beo Mfitnllpn n c .̂tunS zum M essen der absoluten Wärmeausdehnung von festen -Stoffen, 
verfälschende Wifr "  l ^ - rungcn, dad. gek., daß die die Längenänderungsanzeige 
daß Twiaohm -^ f j™ eausdehnung des Vergleichsstabes dadurch ausgeschaltet wirf, 
oder in If™, Prüfkörper u. Registriervorr. entweder vor oder hinter dem Prüfkörper 
('iii 1C,l,!r.r n n ^ Ŝ 10T 3Cilai Ung P“ ? ^ 1 zwischen Vergleichsstab u. Prüfkörper noch 
eekehrt l rt, - f f  .no j  ist, dessen Länge sich zu der Länge des Vergleichsstabes um- 
dehni.npaW f ^ W1Cir r, .^ älmeausdehnungskoeff. dieses Körpers zum W tenö»

Gem kp?5™  7^ i Snf ni^g ’, ^ ,lentown’ Pa-  V. St. A., Feuchtigkeitsindicator. Ein 
Farbstoff u-i l ? oderCa(J\0 3)2 oder NH*N03 mit einem wasserlösl., starkfärbenden 
einer S h,, ^  !, al! g ° rÖS? *  ungeleimtes Papier aufgetragen u. diese Schicht nnt 
zur KontrnlL ^ i  versehen In Streifen geschnitten dient dieses Indicatorpapier 
S  dadurch V“  .Feucht,gkeitsgehl,. von Gasen u. festen Stoffen. Der »/„-Geh. läßt 
daher nur hei u  ™ 7 '  daß dl? Hygroskopizität des Salzes verschied, ist 
Farbeebunff hJmr " ^ a S  I o ' ,  c! 1' des zu untersuchenden Stoffes den Farbstoff zur Farbgebung bringen. (A. P. 2 2 14  354 vom 29/12. 1937, ausg. 10/9. 1940.) Schindler.
in  « S i r A P iU n i’- B^ ' T e’ M d’> V ‘ S t- A -> Bestimmung von mehratomigen Gasen 
u C ™ T l T f t  T w 0 , C° 2’ H ’ S’ HGN oder H20  in 0 2, H, oder N „ bes. von CO 
Gase <1i » Ri L  w  £  ■ !  rg° Unter Ausnutzung der Beobachtung, daß mehratomige 
] £ r£ ’ L -  S  TempP- Li^tstrahlen von bes. einer einzigen Wellen-
nung (A P 2 919 911 “  diese Strahlen wieder auszusenden. -  Zeieh-

(A - e - 2 »12  211 vom 17/2. 1938, ausg. 20/8. 1940.) M. F. MÜLLER-

_____________________________ f i .  A n a l y s e . L a b o r a t o r i u m . jj



1943. I I . R A k g . C h e m . - H , .  A l l g . c h e m . T e c h n .  —  H n . F e ü e r s c h . R e t t .  4 4 9

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

—, Die Stabilisierung chlorhaltiger Lösungsmittel. Als Stabilisierungsmittel für 
chlorierte KW-stoffe werden in erster Linie organ. Basen, wie D i- n. Triäthylamin, 
Benzvlamin, cycl. Basen vom  Pyridintyp, Alkylguanidin, H examethylentetramin, 
daneben auch NH3 in alkoh. Lsg., äther. ö le  u. Phenolderivv. vorgesehlagen. (Giorn. 
Chimici 35. 66—67. März 1941.) R . K . M ü l l e r .

Karl Saenftl, Ludwigsburg, M essen des Flüssigkeitsstandes in  Fässern. (D. R . P. 
735499 Kl. 42 e vom 29/1. 1941, ausg. 15/5. 1943.) M . E . M ü l l e r .

Wilhelm Schultheis, Schweidnitz, Vorrichtung zum Fördern von Schüttgut in  Kühl- 
uni Trockenschächten unter gleichzeitiger Umschichtung. (D. R . P. 733 836 K l. 82 a 
vom 20/11.1940, ausg. 2/4. 1943.) M . F . M ü l l e r .

Gustav Friedrich Gerdts, Bremen, Einrichtung zum Einführen von Chemikalien 
in Dampfkesselspeiseleilungen m it eingeschaltetem Überdruckventil. —  Zeichnung. 
(D. E. P. 733599 Kl. 13 b vom  2 8 /3 .1 9 4 0 , ausg. 3 0 /3 .1 9 4 3 .)  M. E. M ü l l e r .

Büttner-Werke A.-G. (Erfinder: J. Cuypers), Krefeld-Uerdingen, Trocken
anlage für pflanzliche und mineralische Stoffe m it mehreren Behandlungsräumen. 
(D.R.P. 725648 Kl. 82 a vom 17/9. 1937, ausg. 26/9. 1942; Chem. Techn. 16. 114. 
19/6.1943.) R e d .

Pray Research Corp., übert. von : W illiam  0 . Pray, D e Beque, Col., V . St. A.,
II ärmeaustausch. Um bei der Wärmeübertragung vom  W ärm eträger (I), z. B . fl. Blei, 
auf Gase oder Dämpfe (II) Überhitzungen der II zu verm eiden, werden diese über die 
Oberfläche des I entlang geführt u. gleichzeitig durch z. B . auf einer rotierenden W elle 
befindliche Scheiben ein guter Wärmeübergang bewirkt. —  Zeichnung. (A. P. 2  2 1 8 1 5 3  
vom 17/8,1937, ausg. 15/10. 1940.) L ü t t g e n .
... ferner & Pfleiderer, Stuttgart-Feuerbach (E rfinder: E. O. Engels, Saginaw, 
i  s •’ zum Bosten körnigen oder flockigen  Gutes in  fortlaufendem
AroeiUgang unter Einw. eines erhitzten L u ft- oder Gasstromes, der im  Kreislauf um- 
gewälzt u. durch das Gut von unten nach oben hindurchgeblasen wird, wodurch ein 
übennäßig starkes Rösten oder Verbrennen einzelner verstreuter Gutsteilchen nicht 

(D- R ’ P - 725 261 K l. 82 a vom  6/2. 1941. A . Prior. 5/2 . 1940, ausg. 18/9. 
1942; Chem. Techn. 16. 113. 19/6. 1943.) R e d .

0. A. Roush, The mineral industry during 1941. London: MoGraw-Hill. 1943. (735 S.) 84 s.

H. Feuerschutz. Rettungswesen.
V Bu Uer> ^ef a l̂r ôsea Schweißen und Löten von Miwralölbehältern. Hinweise au f bes. 

oreichtsmaßnahmen, die beim Löten u. Schweißen von  Mineralölbehältern einzuhalten 
(Arbeitsschutz 1943. 80— 83. 15/3. 1943. Litzm annstadt.) D e n g e l .

I. ^Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (E rfinder: Philipp Balz, 
j  i?’ Wilhelm Hofmann und Albert H loch, Bitterfeld), Höhenatemgerät, bei dem 
er U durch therm. Zers, eines Chemikalgemisches entw ickelt wird. (D. R . P. 73 5 18 6  

bl a vom 17/7. 1936, ausg. 7/5. 1943.) H o r n .
Auergesellschaft A .-G ., Berlin (E rfinder: Hans Beeck und Eberhard Quadt, 

wanienburg), Atemventil, (D. R . P. 734 8 6 8  K l. 61 a vom  2 8 /5 .1 94 1 , ausg. 30/4 . 
nu ■ . H o r n .
Otto Heinrich Dräger, Lübeck, Alkalivatrone mit Kühlmantel. (H oll. P . 5 4 1 0 3  

vom 5/ 1.1940, ausg. 15/3. 1943. D . Prior. 4/3. 1939.) H o r n .
im Heinr. u. B eruh. D räger, Lübeck, Herstellung kohlensäurebindender,
i 11 Y i  en^lus Alkalihydroxyden bestehenden M assen , bes. für die V e r w e n d u n g  
lüok ie m s c  u ^ z € e r ä t e n ,  dad. gek., daß die A lkalihydroxydm assen m it einer 
pilgern6? -0 ! e*ner ^ E rb roch en en  H ülle eines gegen Atem luft indifferenten oder 
i iW  2*bindenden Stoffes, z. B . Erdalkalihydroxyd, durch Pudern oder Aufstäuben 

«zogen werden. Zum Pudern dient z. B . A1,0, oder Ca(OH )2. (D. R - P- 732 771 
^  61b vom 20/2 .1938, ausg. 11/3. 1943.) H o r n .
1 fägerwerk Heinr. u. Bernh. Dräger, Lübeck, Sauerstoffatemschutzgerät m it 

Sa^rsloffzufuhr. (D. R . P. 731 593 K l. 61 a vom  1 9 /3 .1 93 9 , ausg. 
' V  '  H o r n .
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^ ^ ^ ^ S S S ^ S S S lW ^ S i129 riVi'lr,  ̂ j  / i j l̂ j  starken Alkalien oder Säuren erhitzt werden. — Z B werden
2 S t i l ,  a u f ' o t ^ m «  e r h ü T av  ? ' N atr° nlau8e (50® B 6) im verschlossen Gefäß 
wendum? für <W r 7- 5 Erhalten werden 109 weiches, wasserlös]. Han. Ver- 
10/4 1943 ) ^chaumfeuerloschmtUel. (D. R . P . 734 526 K l. 39 e vom 30/9. 1937, ausg.

„  .  _  _  ,  N iem eyer .
V o r S m a ^ u m  Ä *  (Erfinder: Martin Betzler und Karl Rink, Neuruppin), 
735 754 K l. ^  ^  £ *

III. Elektrotechnik.
qeräUn Z7 ™ Z w e & r n ä ß i g e r  Einsalz der Keram ik in  Hochfrequenz-Nachrichta■ 
i i e r l i n - T e n ^ S )  8011 ^  ^ einm ech ‘ 11' Präzis- 51. 27—32. Febr. 1913.

TXT t  m  i  &KAL1KS.

In  der V 1eL-t r?,?v,d ,^ ur!:sisiof f c- E in  Leitfaden zu ihrer Auswahl fü r elektrische BauUilf. 
Celluloseacetat ,rni?len hauptsächlich zur Verwendung Amino- u. Phenolharze,
runeen Tahclin haerylatharze, P olystyrol u. Polyvinylchlorid. Eigg. u. Anforde
ru n g ^ . Tabellar. Aufstellung. (Electr. R ev. 129. 6 2 5 -2 8 . 5/12. 1941 ) S cheitele.

Bohr- ^  Schneider, Elektrische Untersuchungen an isolierende
aüseesetzten R o h r t n V ^?tô verblnd^m en. Isolierende Stoßverbb. an feuchtigkeit- 
der°Anfr(>«m,crcr„.f t, ,iV' f a ,e ,n sollon durch Unterbrechung der nietall. Kontinuität 
verschied „ „ t p . n  durch elektr. Streuströme entgegen wirken. Der Widerstand an 
h ä n r i S t  T -  ' stehenden Isolierstößen wird laboratoriumsmäßig in Ab-
fehlerfreien n ,  m -  gemessen. Ferner werden Unterss. ausgeführt zw  möglichst 
Leitunaswa^nr t^H  ai V n̂ E™ lttlu„nS der Intensität des sich um einen Isolierstoß im
37__r,9~ r,q r »  elektr. Streufeldes. (Schweiz. Arch. angew. Wiss. Techn. 9.

d 0Dl br: 1943- Am sterdam , U n iv .; Göteburg, Techn. Hochseh.) Dexcel

_____________________________  [ [ lrr E LEK TRO TECH N IK. j g ^  ..

V° rm ,als A lfred NobeI &  Co., Deutschland, Vereinig 
Folien In i.c v ;  T miteinander durch Hochfrequenzerhitzung. Die übereinandergelegten 
schickt dfo mit J n  w  A cjylsä»reharzen) werden durch gekühlte Druckwalzen ge-
durch Hip Vf>rl f  Hochfrequenzgenerator in Verb. stehen. Dabei werden die Folien
1941 ausK ei,we' cht u. miteinander verschweißt. (F . P. 8 7 8 1 6 2 vom 30/10.
iJ 4 i, ausg. 13/1. 1943. D . Pnor. 3.4/iö. 1940.) Stbeitbek.

vert p 1 E ; Ä Ckv ^ ? r^  $  Berlin-Siemensstadt (Erfinder: John F. Cal- 
stoffschiehten k J { so\lcren elektrischer Leiter, deren Isoherung aus Faser-
Stoffen trptrnntf • " , a|l “ Sen aufgebaut w'ird, die m it durch Polymerisation härtbaren 
merisation hpsphf111 ’ ii da^ äußere Schicht der Isolierung einen die Poly-
v S e r n d e i  7 , l t nige^ H n Z T o V '  d ic Schicht einen die Polymerisation
der Polvmerisa (inn lm 'V.. 1  dle Faserstoffhüllen oder -bandagen vor Beg™ 
zunächst d i e ä , d W bes; . ™ tteJ b»r  «ach  ihrer Tränkung aufgebracht u. anschließend
730 858 K l 91 , r 9 ß /f  i noo d ’e innere Schicht polymerisiert wird. (D.K-P-

c J ,  m 26/L  1938’ aus8 - 28/1- 1943. A . Prior. 30/1. 1937.) STBEITBEK.
M e ta H w S e  A  eGK M ^ ? e ’ Zweigniederlassung der Vereinigten Deutsch»
welchen der nlcr v :lln’ Herstellung von feuerfesten elektrischen Leitungen, b(\
mineralische» I f r  Metallumhüllung durch einen pulverförms«
und Leiter besteh r»rl? r h - fa  9  *toUert sind und das aus MeJallumhüllung, Isolation 
Bearbeituna unter A ! , durch Aushämmern, Ziehen oder eine ähnliche mechanisch 
aller Teile nirf I  c A ™ e™ lunq von Zwischenglühungen durch QuerschnittsvermindmH 
Körpern Ä  ^  9 t s M  wird> dad' Sek-  daß der vorteilhaft zu festen
ein ¿ b r a c h te t  £  (z.usa“ menSePreßte) Isolierstoff, bevor er in die Metallumhüllung 
gewähriels^et ändpelne  ̂ ^ P ’ geröstet wird, die einerseits seine völlige Entwässert^ 
MßO Sinterung des Isolierstoffes ausschließt u. die ta
F  Prior! 12/12 1931!*)8 (D ' P ' 733886 KL 21 c vo™ 20/ 3- 1935,

SchuFtzdr?chteneS Cba H f%  VerrY a,ltung ;und Verwertung von gewerblichenlen  m ' b - H ., Berlin, Erhöhung der Permeabilität von magnetisierbaren



1943. II. Hm. E l e k t r o t e c h n i k . 451

Beicehntngsbändern für Fernmeldekabel aus Fe-Legierungen m it bis 3 %  Si u. bis 4 %  A l 
durch Hochfrequenzerhitzung auf 600— 700°. U nter dem  Bewehrungsband wird eine 
schlecht wärmeleitende Schicht aus imprägnierter Jute oder Papier angeordnet. (Holl. P. 
54 263 vom 22/7. 1939, ausg. 15/4. 1943 u. F. P. 860 002 vom  25/7. 1939, ausg. 4/1. 
1941. Beide D. Priorr. 12/9., 2/12. u. 7/12. 1938.) S t r e u b e r .

Preh-Elektrofeinmechanische W erke Inhaber Jakob Preh, Bad Neustadt, 
Saale, Massewidersland mit Zonen verschiedener spezifischer Leitfähigkeit und einer völlig 
stetig gekrümmten Charakteristik aus Leiter- oder Hableitermasse. Man trägt Massen m it 
verschied, spezif. Widerständen in sich durchdringenden Parajlelstreifen auf ein stanz
fähiges Trägermaterial auf u. stanzt aus diesem über sämtliche Streifen sich erstreckende 
ringförmige oder gerade Stücke aus. D ie Anfangs- u. Endzone der auszustanzenden 
Widerstände wird gesondert mit einem Leiter (Mischung von M etall m it amorphem 
oder krystallinem Kohlepulver) zusätzlich bedeckt. (D. R . PP. 732 464 K l. 21 e vom  
12/11.1933, ausg. 4/3. 1943, u. 733 915 KI. 21 c vom  20/5. 1934, ausg. 5/4. 1943 [Zus.- 
Pat.]. Oe. P. 147361 vom  31/10. 1934, ausg. 26/10. 1936. F. P. 780 892 vom  6/ 11. 
1934, ausg. 4/5. 1935. Beide D . Priorr. 11/11. 1933 u. 19/5. 1934.) S t r e u b e r .

Etienne Challet, Bern, (Erfinder) und Entreprises Electriques Fribourgeoises,
Freibuig, Schweiz, Herstellung elektrischer Heizwiderstände auf endlosem W ege durch 
Flachpressen einer auf einem Dorn aufgewickelten D rahtspule, dad. g ek ., daß 
die einander zunächst nicht berührenden W indungen durch Hindurchleiten eines 
clektr. Stromes zwecks Bldg. einer lückenlosen O xydhaut isoliert u. alsdann auf 
demselben nicht leitenden Dorn in der Achsenrichtung desselben kräftig zusammen
gepreßt u. während dieses Zusammenpressens durch H indurchleiten eines entspre
chenden elektr. Stromes u. darauffolgendes Abkühlen zwecks Erzielung eines 
federnden Zusammenhaltes zwischen den einzelnen Wendungen gewissermaßen 
gehärtet u. alsdann zwischen Preßrollen oder dgl. von  jedem  gewünschten Ergän
zungsquerschnitt zu einem endlosen flachen Band von  der Stärke höchstens zweier 
Drahtstärken gewalzt werden. (D. R . P. 732183 K l. 21 h vom  31/12. 1938, ausg. 24/2.
1943. F. Prior. 24/11.1938.) S t r f . u b e r .

Akt.-Ges. der Kohlenwertstoffverbände, Gruppe Verkaufs V ere in ig u n g  ftirTeer- 
erzeugmsse, Essen, Kohleelektrode. Zur Herst. verwendet wird ein durch Verkokung 
oder Verkrackung einer Mischung aus Rückständen der E rdöl-, Braunkohlenteer- 
r 'e.r.,-®°^^eerdest. mit in der W ärme fl. Erzeugnissen der Dest. von  Braunkohlen, 
hrdöl, Torf oder Holz im Sinne des D . R . P. 644319 (C. 1937. II - 1115) gewonnener 
asche- u. gasarmer fester Koks. (D. R. P. 731 704 K l. 21 h vom  19/1. 1933, ausg. 
10/2.1943.) S t r e u b e r .

F il-^^®e™.e*ne Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder: Peter Kniepen,
^alkensee-Emkenkrug), Entladungsgefäß mit im Innern a u f einer Elektrode in poröser, 
jester torm ungeordnetem hochschmelzendem,, auch bei Betriebstemperatur gasbindendem 

Ietall nach D. R. P . 725 521. Der Träger für die gasbindende M etallschicht besteht 
3US e-,o?,r auf eine Elektrode aufgebrachten C-Schicht. (D. R. P. 732094 K l. 21 g 
vom 28/11.1937, ausg. 20/2.1943. Zus. zu D. R. P. 725 521; C. 1943. I. 1310.) S t r e u b e r .

Siemens & Halske A .-G ., Berlin-Siemensstadt (E rfinder: Hans K ölligs, Falken-
h Quccksilberdampfentladungsgefäß mit Glühkathode, bei welchem das zur D am pf- 

, S-dienende Hg mit einem in der Nähe der K athode angeordneten u. von der K athode 
ureb \\ ärmeleitung erhitzten Metall amalgamiert ist. E in zur Aufnahme des H g 
lenencter poröser (durch Sintern von  Metallspänen oder -pulver, z. B . N i-, Cu-, Sn-,

• •^ ver hergestellter) Metallkörper ist unmittelbar an einem Bauteil der als H ohl
eil j  ^«gebildeten Glühkathode, bes. auf dem Mantel des Kathodenkörpers oder 
S ' J ®  Kathodenkörper umgebenden W ärmeschutzsehirm, angebracht. (D. R . P. 
<0 6 Kl. 21 g vom  3/6. 1938, ausg. 19/2. 1943.) S t r e u b e r .

, Leon Ladislaus von  K ra m olin , Großglienicke über Berlin-Kladow, Entladungs- 
trieb' -/r  ' e’ ’ ’ ‘¿besondere fü r  Gas- und Dampfentladungsgleichrichter, welche in be- 

^ ustand durch die Entladung selbst, also ohne besondere Fremdaufheizung, 
der 1 A ®ek ’ ’ dftß ein flächenhafter, m etall., z. B . becherförmiger Kathodenteil auf
/•vt. > -^n°de zugewendeten Seite m it einem flächenhaften Syst. von  aktivierten
w a r .  ist- (D. R. P. 731465 K l. 21 g  vom  1 /6 .1933, ausg. 10/2.

' S t r e u b e r .

Fm,vra*enj ' ' ^ eu*iand 'G es ellsch a ft für elektrische Glühlampen, Deutschland, 
durch iro( ê / “ r Entladungsgefäße. Auf der Oberfläche der Elektrode wird
Meiiff • V°<n Karbonaten oder Nitraten von  Erdalkalimetallen, denen eine geringe

ge eines Carbonats oder Nitrats eines radioakt. Metalles (R a) zugesetzt ist, eine
31 *



Ä r . ^ . S ! ) 0 CrZeUgt” ( F - P ’ 8 7 7 5 7 9  V° m  6 /1 2 ’ 1941’ aus®' 10/12- 1942.
Fernseh G. m . b. H  Berlin-Zehlendorf (Erfinder: H einrich S trü b iT S w l

1 Ä 1 dM ^hod en strah lverla u fe, in R ö M
, f rj gri : ’ r t  , }  ak\lumraum eine W olke eines staubförmigen Leuchtstoffes eneuirt 

Ä ö f t K l Z u s a m m e n t r e f f e n  m it Elektronen aufleucliten. m.BP
731 396¡K l  21 g  vom  19/ 1. 1938, ausg. 9/2. 1943.) Streuer
L en cK tm aii W *  J * lo e ila m p e n fa b r ie k e n , Eindhoven, Holland, Leuchtschirm. Die 

Ä Ä d Ä
kommen. (It. 1 ^ 3 9 2  323 vom  18/2*1941.V  ^  BC2'Sl° 4 ° ’ 1 _ 2 5  “ J i ?
fnrflF ^ ir tWw th T e lTVj io? r % '\  San Erancisco, Cal., übert. von: Harry S. Bam- 
Ä S f 2 af c & ’ bzw. P ernseh  G .m .b .H . ,  BerhnZeU eS,
wendelförirXpn rä„ v t  f n> d ad - gek., daß die Schirmoberfläche aus einzelnen 
Metall AVI hpotokt ^  voneinander getrennten Gliedern aus schwer schmelzbarem 
Unterlage Lol,™  ’ j 1Co P I  drahtenden in Verb. mit einer gemeinsamen
(A  P 9  flQ7  QQ/i’ ’ 1 o /o 1 1 Punk t mindestens eine Wendel vorgesehen ist.
Ä i i S r Ä  T p 18i p «  o^o6’ aUS%, 2/ 1L 1937‘ F - *■ 825 743 vom 18/8. 1937, 
K l 2 1 e vom 11 /8 ^ 7  4 8 6  37|,oV0“  6/ 8‘ 1937> ausg. 30/6. 1938. D. R. P. 731179 

g 11/8. 1937, ausg. 3/2. 1943. Säm tlich A. Prior. 18/8. 1936.) Streuber.

IV. Wasser. Abwasser.
dmrh1' ftffiif f i 8011 ? ’ W ilson , Metallische Verunreinigung von heißem Warn
OWflSnimr» °n Ä j n _̂em °der verzinntem, K upfer. V ff. untersuchten eine Anzahl 
hültrrn w” ’ . ndwasser nach Wochen-, monate- u. jahrelanger Lagerung in Be- 
K ^ n i  l W  ! ?  U‘ ? rZ‘nntem 0,1 auf ihrcn Geh- an Cu, Pb, Zn, Sn, Ni, Cr u. As. 
auqffpfiiürf t ? T Uk • c°lorjnietr. JP* N a-Diäthyldithiocarbam at oder spektrograpb. 
nnarneaiv ’ rSt bnissc: Obwohl die untersuchten Wässer weich waren u. als ziemlich 
brfXltern “ ^ '"¡on iraen  werden mußten, war der Cu-Geh. des W . aus Heißwasser- 
,,t pv. 0,S / f /  f m nirgends ernstlich h och ; verzinnte Behälter gaben anfangs 

ab (offenbar aus dem Lötzinn); Spuren Cr u. N i konnten mehrfach nach-
ynweUpn nr n,: P v T ar. sI>ektroi?I'aPl1- zwischen X =  2250 u. 2800 A nicht nach- 
T O S t  Grundsätzlich ist eine Verzinnung der Cu-Behälter immer zu empfehlen.
lanrt ^  i # Ui 1?naiC-.-Weise  ̂ j Analyst 6 6 . 322— 27. Aug. 1941. Wellington, New Zea- 

t? p  Scientlüc and In d - Kes.) Eckstein.
r,v„v^ c'^ Urkf rd ’ JJbe'r die Bestimmung kleiner Eisen- und Phosphatmengen in natürlichen 
Pvho()nni,lvr.rf n^ i rn" Arbeitsvorschriften zur colorimetr. Best. des Fe nach dem 
mit Sn PI m ’ tt r-1" , ? k ° 8phate m it M o-W o-Reagens u. nachfolgender Behandlung

t t>nu2. (Mitt. Gebiete Lebensmittelunters. H yg. 34. 98— 101. 1943. Zürich.) GrOSZT.

i  C -son Carring, Stockholm , Vorrichtung zum Dosieren von chemischn
häneickeit- vAn Sterilisiermitteln, in  Trinkwasserreinigungsanlagen in Ab-
Zeichnung iT) R^P Trinkwassers mittels einer Pumpe. -

p ™ f - f  'a n l 3 5 4 6 5  K1‘ 85 b vom  n / 8- 1937< a«sg . 15/5. 1943.) M. F. Mtt
Behandln™  . „ i f ' r ’ . c.rl ‘n> Entfernung von Kieselsäure aus Gebrauchmässem durch
rühruni? mit w  pCJlllsc' len y on wasserunlösl. M etalloxydgelen oder solche bei Be-
r n S e  von ^ ! ^ -  f em de?  ®toff° n ’ d a d ‘ 8 ek-  ^  dem zu behandelnden W. Ge-
zueefüirt Z f J l n nmiu™ * y dl e‘! u - Eisenoxydgei oder zu solchen führende Stoffgemische
C ü i t o r  r  K  mittels bas. reagierender Erdalkaliverbb. ein für die Entkieselung
aus® 20 /5  u u s n  einße8teIlt rd- (D. R . P. 735 630 K l. 85 b vom 23/12.1930,ausg ¿u/ö.. 1943J M F jiölleR.

A d o lf  G m - b - H -> Essen (E rfinder: H ans Just, Dresden, und
casunc o d i?  TV ? av * ’ Esaen)’ Phenole aus Abwässern. Abwässer von Anlagen zur Ver- 
u die Dämnfe n L  bltllmin° se.r Brennstoffe werden unter 3— 5 atü Druck verdampft 
ÖxvdlsB %cse" tllche Änderung des Druckes m it einer heißen Alkalihydr-
30/4 1943 1 Zeichnung. (D . R . P . 734 883 K l. 12q vom  24/9. 1937, ausg.

r a v  , . J NoüVEL.
Die Extraktion A it .-G e s . ,  Frankfurt a. M., Entphenolierung von Abwässern-
der Phenole aus d L  ?  A bw ässern mittels K W -stoffölen  u. die Entfernung
(It  p  39 1  anq vom io0/q "i 'r .ff wird in Abwesenheit von Luft vorgenommen.

r .  «3»! 9U9 \om 13/8. 1941. D . Prior. 30/8. 1940.) NoUVKt

4 5 2 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ H lv. W a s s e r .  A b w a s s e r .  1913 ¡]
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V. Anorganische Industrie.
I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt, a. M. (E rfinder: W ilhelm  Pfann- 

miiller, Mannheim, Wilhelm Traud und K arl W intersberger, Ludwigshafen a. R h.), 
Ilcrttellung von Hydrazin. Bei der Umsetzung von H arnstoff in wss. alkal. Lsg. mit 
Alkalihypochloritlsg. werden erfindungsgemäß die Lsgg. bei niedrigen, Raum tem pp. 
nicht wesentlich überschreitenden Tem pp. verm ischt u. die Mischung m öglichst ohne 
Verzug erhitzt. Man gelangt zu vorzüglichen Ausbeuten an H ydrazin. (D. R . P.
735321 Kl. 12i vom 19/12. 1939, ausg. 12/5. 1943.) ZÜRN.

„Montecatini“  Societä Generale per l ’Industria M ineraria e Chimica, M ai
land, Italien, Vorrichtung zur Herstellung von Calciumnitrat unter gleichzeitiger Ge- 
icinmng von Kohlensäure unter Druck. (D. R . P. 735 361 K l. 12 m vom  23/12. 1937, 
ausg. 13/5.1943. It. Prior. 31/12. 1936.) Z Ü R N .

Kali-Forschungs-Anstalt G. m . b. H ., Berlin, Reinigung von konzentrierten 
Magnesium- oder Calciumchloridlösungen. D ie Ausfällung gelöster Sesquioxyde, bes. 
von Eisenoxydhydraten, wird durch Zusatz von  entsprechenden festen O xychloriden, 
nämlich des Mg bzw. des Ca, im Überschuß durchgeführt. Diese O xychloride stellen 
den stabilen Bodenkörper dar. Es bilden sich deshalb nachträglich keine Ausschei
dungen wie bei den bisher benutzten Fällungsm itteln, wie z. B . CaO, Ca(OH )2. MgO. 
(D. R. P. 735220 Kl. 12 m  vom  2/7. 1939, ausg. l l ’ /5. 1943.) Z Ü R N .

Zwitterstocks-A.-G., Altenberg, Erzgeb. (Erfinder: Paul August Franz Baumert, 
Rudolf Goldberg und Ernst Schiebold, Leipzig), Herstellung eines z. B . au f Tonerde 
:u verarbeitenden Zwischenstoffes aus tonderdebütigen Rohstoffen und Erdalkaliverbin- 
1fangen. Erfindungsgemäß kann man bei dem Schmelzverf. des Hauptpatents den 
Erdalkalicnteil noch weiter senken. Trotz der geringen Menge Erdalkali werden glas
artige Zwischenstoffe mit guten Löslichkeiten erhalten. A uch die Anwesenheit von 
Fluor ist nicht notwendig. Man setzt also den Ausgangsstoffen, z. B . Letten, der
artige Mengen von Calcium- oder anderen Erdalkaliverbb. zu, daß ein Zwischenstoff 
von der Zus. 1 Erdalkalioxyd-x S i0 2-y  A l20 3-z A l (F , O H )3 gebildet wird, -wobei 
O l ,  y zwischen 1L u. 2 u. z zwischen 0 u. 2 ist. (D. R . P. 734620 K l. 12 m  vom  
29/6. 1937, ausg. 4/5. 1943. Zus. zu D .R .P . 687502; C. 1940. II. 3141.) Z Ü R N .

Siemens-Schuckertwerke A .-G . (E rfinder: K arl Stuckardt und Reinhold 
Reichmann), Berlin, Herstellung eines großflächigen, spaltbaren, insbesondere fü r  die 
Gncinnung von anorganischen Isolierstoffen geeigneten synthetischen Glimmers. E r
findungsgemäß soll in dem Schmelzfluß von Verbb. eines Alkalim etalles, des Mg u ./oder 
des Ca u. des Al, wie Oxyden, Fluoriden oder Silicofluoriden, m it S i0 2, in dem  die 
z"ei- u. dreiwertigen Metalle in einem M olverhältnis von  etwa 4 :1  stehen, als Alkali- 
'crb. ausschließlich eine Kalium verb., vorzugsweise Kalium silicofluorid, vorhanden 
sein. Lediglich Kaliumsalz ergibt genügend großflächige spaltbare K rystalle, die eino 
wirtschaftliche Auswertung ermöglichen. (D .R .P . 735360 K l. 12 i vom  8/5. 1936, 
ausg. 13/5.1943.) Z Ü R N .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
„  "7* ^ er Einfluß der Ofengase au f die physikalischen Eigenschaften naß aufgetragener 
wißmenemails. Ausführliches Ref. der Arbeit von  G. H . S l ’ EN C E It-STR O N G  (C. 1939. 

2™3]- (Sprechsaal Keram., Glas, Em ail 76. 65— 68. 25/2. 1943.) S k a l ik s .
H. Jebsen-Marwedel, Grenzflächenkräfte als Prinzip des Schlierenschwundes in  

Jjttssigen Gläsern. Beobachtungen über Schlieren führten zur Ansicht, daß die Ober- 
c nspannung ( )̂ für den techn. Schmelzverlauf des Glases, bes. für den Schlieren- 

senwund durch Diffusion entscheidend ist.
' e r s u c h e .  Um gleiche Bedingungen für die zu untersuchende Glasschmelze 

zu schaffen, aber Unterschiede bzgl. I u. leichte Erkennbarkeit zu gewährleisten, wurde 
•lasschrot von 2,0— 2,2 mm u. verschied. Färbung verwendet. In  entsprechender A n 

ordnung, jedoch dichter Packung wurden die Glaskügelchen in einer Pi-M ulde aus- 
gebreitet u. im elektr. Ofen bei 1000° geschmolzen. Die Schmelzkuchen ließen sich 
a losen, durch Anschleifen u. Aufkitten m it Canadabalsam immergieren u. so mkr. 

rächten. Für die „ Züchtung“  der Schlieren wurde ein farbloses, leichtes Bleiglas (A) 
itj einer (errcchneten) I von 272 d y n /cm , ein flaschengrünes, schweres Bleiglas (B) 

von 260 dyn /cm  u. ein kohlegelbes Ca-Na-Silicatglas (C) m it einer I von 
, r j n/cm benutzt. Ergebnisse: Die Verteilungsform verschied. Glasarten ineinander 

(kl 8emäß der gegenseitigen Benetzung. Dem  Glase m it größerer Benetzung 
I) kommt hierbei akt., dem  anderen passives Verh. zu. Grenzflächenkräfte

l ) sind ausschließlich für die Substanzverlagerung auf Seiten des Glases m it kleinerer 
'erantwortlich. Die Ausbreitungsgeschwindigkeit der Oberflächenhäutchen von B u. C
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au f A bei 1000° erfolgt linear u. beträgt 0,2 bzw. 0,4 min/Minute. Die Dicke der sich 
ausbreitenden Schicht wurde zu 55 ¡t im M ittel gefunden. Vieleicht steht dies zum 
Bau des Olasmol. in Beziehung. Ständig wird Material des einhüllenden Glases in das 
eingehülltc Glas abgelenkt, w odurch schon rein mechan. Teilmischung verursacht 
wird. Der Aktionsradius akt. Schlieren auf Ausgangsstellung u. -große bezogen ist 
beträchtlich. Die treibende K raft der Substanzwanderung überwindet die sehr große 
Zähigkeit des Glases bei 1000° in kurzer Zeit. Im  Einfl.-Bereich mehrerer Schlieren 
kom m t es durch Stauchungserscheinungen zu einer „Aufspaltung“  des pamrn 
Glasraumteiles. Es tritt Zellenbldg. auf. Strähnig geformte Schlieren sind nur noch 
als hydrodynam . verzerrte Zellen zu verstehen. Über die Substanzverteilung schlieren- 
artig ineinander gebetteter Gläser bis zum Schlierenschwund entscheiden im wesent
lichen II. —  Zur Überprüfung prakt. Verhältnisse dienten im Hinblick auf die Schrien- 
Verwendung Modellverss. m it A  u. B  in verschied. Mischungsverhältnissen. Die Kügel
chen wurden gleichm äßig 2B A : 75 B  bzw. 25 B : 75 A  verteilt u. 30 Min. lang bei 
1000° geschmolzen. E s ergab sich, daß A  als Grundglas bei einem Zuschlag von 25°/, B 
einen stärkeren Schlierenschwund als umgekehrt aufweist. A  u. B  stellt ein stabiles, 
träges, physikal. Syst. dar. Geringe Mengen einer alkalihaltigen, gasspendenden 
Substanz genügen zur Entspannung u. Zerstörung der Grenzflächengebilde. Es wirkt 
jedoch  erst die in den Scherben verteilte u. n icht nur über sie geschüttete Sofa.
—  Anhangsweise wird die Bedeutung der II für betriebstechn. Maßnahmen u. 
schmelztechn. Vorgänge an verschied. Beispielen nochm als erläutert. — Zahlreiche 
anschauliche Abb. s. Original. (Glastechn. Ber. 21. 57— 66 . März 1943. Gelsenkirchen- 
Rotthausen, Lab. der Delog.) FREYTAG.

W . B . S ilverm an, Oberflächenspannung des Glases und ihre Wirkung auf die 
Schlieren. Gläser verschied, ehem. Zus. wurden im P t- /ÍA-Tiegel auf etwa 600“ er
hitzt, dem Ofen entnommen u. auf ihre Oberfläche eine Glasfaser gelegt. Die so ge
wonnenen Prüflinge wurden 10, 120, 300 u. 650 Min. auf 1240° gebracht u. dann im 
durchfallenden u. polarisierten L icht untersucht, um  die Schlierenbldg. festzustelkn. 
E s ergab sich, daß die Oberflächenspannung bei der Beständigkeit der Schlieren (Fäden) 
eine Hauptrolle spielt (vgl. J e b s e n -M a r w e d e l , C. 1938. I- 3817). Ist diejenige 
des eingeschlossenen Glases (von der Faser) größer als die des Einbettungsglases, so 
wird eine Schliere gebildet. Ist sie kleiner, so tritt keine Schliere auf. Die Viscosität 
ist hierbei von geringerer Bedeutung. D ie Grenzflächenspannung zwischen den Gläsern 
ist entweder N ull oder besitzt einen sehr kleinen W ert. Die Schlieren pflegen einen 
höheren Geh. an A l20 3 oder RO  als das Einbettungsglas, in dem sie entstehen, aul
zuweisen. —  Zahlreiche Abb. im Original, ausführliche Vers.-Beschreibung. (J- Anw. 
eeram. Soc. 25. 168— 73. 15/3. 1942. T oledo, O., Owens-Illinois Glass Comp-, Pß- 
L abor.) FREYTAG-

H. Kalsing, R . Schmidt und M. Thomas, Über das Krystallisationscermögt# 
technischer Gläser. Von verschied, techn. Gläsern wurden Krystallisationsdiagrainme 
liestimmt u. zu ihrem Verh. bei maschineller Verarbeitung in Beziehung gesetzt. Das 
Krystallisationsvermögen (I) wurde an kleinen Glasproben so gemessen, daß man sic 
jeweils bei verschied. Tem pp. während 5 Stdn., aber auch kürzer oder bis zu mehrerer 
Tagen, hielt, u. die Größe der K ry sta lle  sowie ihre Anzahl je  Quadratmillimeter mkr, 
feststellte. Daraus u. aus der Zeit wurde die Krystallisationsgeschwindigkeit in /i/aün 
berechnet. D ie Unters, betraf die stärker entglasenden Randpartien, was der prak 
Bewertung entspricht. Verglichen wurden 2 Wannenhohlgläser, für Hand- bzw. Speise 
betrieb geeignet, mundgeblasenes u. m it FOURCAULT-Maschine gezogenes Tafelgw 
aus der Oberfläche gezogene Röhrengläser, für die DANNER-Maschine geeignete bz" 
ungeeignete Röhrengläser, Bieigläser m it verschied. A l20 3-Geh., für die DANK® 
Maschine ungeeignet (0 ,0 % ). annähernd geeignet (0 ,3% ) u. geeignet (1,0% ), Gläser tm 
hohem Erweichungspunkt, für die Maschinenarbeit ungeeignet bzw. für diese in de 
Zus. abgewandelt, sowie M o- u. W-Einschmelzgläser m it mittlerem I u. in.der 
für die Maschinenarbeit abgewandelt. V ff. führen einige Maßnahmen an, die für cti 
Entw. krystallisations-(enłglasungs-)fester Gläser entscheidend waren. In solchen kan 
die Menge der 2-wertigen Oxyde nach dem Verb.-G ewicht geordnet angesetzt werdei 
A n BaO kann gew ichts-% ig viel in das Glas eingeführt werden. Dies ist mit -U, 
begrenzt. Weniger kann an ZnO  zugesetzt werden. Bei bas. Hartglas wurde gefundei 
daß man bei A l¡0 3-Géhh. < 2 2 %  Gläser mit 3/«ÍZ¡7ausscheidungen erhält. Gläser ni 
S ¡0 2-Gehh. <  ca. 5 5 %  geben S i0 2-Ausscheidungen. Bei sauren Hartgläsern (Mo* 1 
W -) bewährte sich gleichfalls stärkere Herabsetzung des S i0 2-, leichte Erhöhung ai 
A l2Oa-Geh. u. vermehrter Zusatz von BaO , sowie geringerer von ZnO, um SI® cl* 
glasungsfest zu gestalten. (Glastechn. Ber. 21. 66— 71. März 1943. Glaswerk 
wasser (O .-L.) d. Osram G. m. b. H .) FREYTAG.
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M. A. Besborodow, Verschmelzen von Überfang gläsern. Theoret. Erwägungen, 
gestützt auf die Arbeit von Ge h l h o f f  u . T h o m a s  (Sprechsaal 1926. Nr. 42. 697— 99), 
li. Bcricht über eigene Verss. zur Herst. zwei- u. mehrschichtiger Überfanggläser. 
Bes. Beachtung findet die Verschmelzung der einzelnen Schichten farbiger u. farbloser 
Gläser unter Vermeidung von Bruch durch das Auftreten verschied Spannungen. 
(.IerKan HpoMtiin.iciraocTi. [Leichtind.] 1. Nr. 5. 30— 33. 1941.) V. MlCKWITZ.

H. Kalsing, Verdichtete Wannensteine. Großangelegte, ausführliche Ü bersicht über 
die glastechnolog. wichtigen Bestrebungen durch bes. Herst.-Verff. für W annensteine, 
die aus ihnen gebauten Wannen im Betrieb dauerhafter zu machen. Als Möglichkeiten 
hierzu wird festgestellt: Verdichtung durch hohen Brand, Verbesserung durch H om o
genisierung, Gießen der Wannensteine, Anwendung von  Vakuum bei H erst., Stampf- 
verf. im Falle dichter Schamottepackungen u . " bindetonarmer Massen, maschinelle 
Verff., z.B. Hochdruckpressen u. Rütteln hochscham ottierter Massen, Gießen oder 
Fomen prakt. porenfreier Steine aus feuerfl. Zustand hergestellt. Hochwertige W annen - 
steine werden vornehmlich nach den drei letzterwähnten Verff. hergestellt. D ie feuerfl. 
gegossenen Steine sind wegen ihrer Em pfindlichkeit gegen manche Gläser u. Betriebs
weisen, aber auch aus wirtschaftlichen Gründen nicht allg. verwendbar. Schließlich 
stellt Vf. fest, daß die feuerfeste Industrie erfolgreich „glastechn. Notwendigkeiten in 
kerain. Möglichkeiten“  übersetzt. —  74 Schrifttumsangaben. (Glastechn. Ber. 21.
29—36. Febr. 1943. Düsseldorf-Oberkassel, Heinrich Köppers G .m .b .H .)  F r e y t a g .

A. Jackson, Auskleidungen großer basischer Siemens-Martin-Öfen. Magnesit- u. 
Chroinitmagnesitsteine besitzen heute n icht mehr die frühere Güte. Chromitmagnesit- 
steine sind vermutlich Magnesitsteinen überlegen bei der Auskleidung von  SlEMENS- 
JlARTIN-üfen oberhalb der Schlackenlinie. Stabilisierte Dolom itsteine können zum 
Teil in den unteren Teilen des Ofens zum Ersatz von  Magnesit verwendet werden. Sie 
müssen mit Ansatz bedeckt bleiben, da sonst die Lebensdauer eine kurze ist. M agnesit
steine sind nach wie vor die geeignetsten Steine, um  die Schlackenlinie herum. Stabi
lisierte Dolomitkitte können einen erheblichen Teil der Chromit-M agnesitkitte bei der 
Instandhaltung des Futters ersetzen. Der für übliche Ansatzzweeke verwendete Dolom it 
muß voll geschwunden sein u. sich in guter meehan. Verfassung befinden (Korngrößen- 
abstufimg), wenn er Magnesit u. Chromit-M agnesit ersetzen soll. (Iron Coal Trades Rev. 
145. io9—61. 11/9.1942. Appleby, Frodingham  Steel Co. L td .) P l a t z m a n n .

ScAKi? von Zementbauten gegen Frost. Ü berblick über die Frostschädigungen 
von Zement u. neuere Frostschutzmittel (Avege-Frostsehutz, Antifrost, Solifast, 
laratect). (Giom. Chimici 35. 59— 61. März 1941.) R . K . M ü l l e r .
11 n ■ ^  Markwick und H. S. Keep, Betonstraßen- und Rollfeldbau in  Am erika.

er Bcricht beschreibt den Betonstraßenbau in Amerika unter bes. Berücksichtigung 
uer üaupraxis u. der eingesetzten Maschinen, wobei die in England u. Amerika angewen- 

 ̂™rsohied. Verff. verglichen werden. (Roads and R oad  Construct. 21. 100— 05. 
1'4' 1 9 4 3 . ) _______________________ , P l a t z m a n n .

Metal Carbides Corp., Youngstown, 0 .,  übert. v on : Jan H ubert Louis de Bats,
.äst Urange, N .J ., V. St. A ., Herstellung von Scheiben aus diamanthaltigem Werkstoff 
ur bcnneid- u. Schleifzwecke. D ie arbeitende Oberfläche der Werkzeuge besteht aus 

mmantteilchen, die in eine Mischung aus 90— 95 (% )  W -Carbid u. 10— 5 Cr-Carbid 
ngebettet sind.  ̂Zur Erzielung eines dichten Erzeugnisses setzt man die auf hohe 

i erhitzte M. hohen Drucken (1,4— 4,2 kg/qm m  u. darüber) aus.
t 908 vom 16/7. 1936, ausg. 8/10. 1940.) G e is s l e r .

t, , f; j  Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M . (E rfinder: A dolf W eihe, 
hoden, und Arthur Voß, Frankfurt a. M.-Unterliederbach), Herstellung von splilter- 

u Als Zwischenschicht verwendet man Massen, die W eichmacher
«ä * C v, iY<?n vcrse'ften Mischpolymerisaten aus V inylestem  m it Maleinsäure, Malein- 
aeetaTh °^Cr Maleinsäureestem enthalten. Beispiel: Polyvinylbutyraldchyd- 
\'in i ’ durch Acetalisierung eines verseiften Mischpolymerisates von  16 (Mol)

"■ 1 Maleinsäuredimethylester. (D. R . P. 731 932 K l. 39b vom  9/6. 1938,
O^8/2.1943.) F a b e l . .

67/7,5/" **bres Ltd., Smethwick, England, Herstellung von Kunstfasern, besonders von 
mit ? (Tn'r\^an bringt einen feinen Strom von  geschmolzenem Material in Berührung 
weat ^  . 'llc °bnc Ende, die sich in der Richtung des sehmelzfl. Stromes be- 
eine 17*' Z"7n®*; ^en Strom an die Oberfläche, so daß auf ihn mittels eines Gasgebläses 
Mate Up  ausgeübt werden kann. Auf diese W eise kann außer Glas auch anderes 
Kar, anorgan. oder organ. Ursprungs, z. B . Superpolyamide, Celluloseacetat u. 

®anz a £■> erarbeitet werden. —  10 Abbildungen. (E . P. 537 602 vom  12/9.
’ aus& 24/7. 1941. A . Prior. 12/9. 1939.) PROBST.
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Af ,F iied\K T,UPP- ,GruSonw erk A .-G ., Magdeburg-Buckau (Erfinder- 0

S r S  uerd a ß d ipe^ t - bStand, 7 ° n et" 'a “ >5 G m m  liegenden £ * 6 ,“  
S f s e n  d^e ^ J  ̂ n l ^ ° -  T r^ e!,eflelä ^ rende Stoffe’ wie ^ e n t e  oder Farbstoffe 
Verbindern /D  R 5  Ä  v  Fohen für Wärmestrahlen verringern bzw.
Prior. IO™! 1 9 3 8 .f ' VOm /4 ‘ 1938, ai,Sg‘ 27/4‘ 1943' Sch¥c(1'

. Sabre.

VH. Agrikulturchemie. Scliädlingsbekämpfung.
iler A / i ' Ü , D i ?  L o ° s i e s . -®le Bolle des Nährmediums bei der Adsorftm 

J , ^ ( £ W Arbeitshypothese). (Vgl. auch C. 1943.1.1282.)

s t  ä  z t  “ »  ‘k , r
.i.r P *e Wichtigkeit von Natrium fü r  die Pflanzenernährung. II. B'irln»?
Tfüi^l t "  V- ^ l lratdüngern a u f Rüben. (I. vgl. C. 1942. I. 1178.) Der
nitrat «  Ai? ' vesenthch höher m it Natriumnitrat als mit Calciumnitrat. Calcium- 
triin-p Ti in ,s® , nß®n von  Am monnitrat m it Calciumcarbonat gaben fast gleiche Er- 
Tiriifpn ¿ „ f  rp , er J°pen war am stärksten in schwach gepufferten, sandig« 
/q  :] ¿  - tn  °nrvW xTßn Unterschiede nicht so stark, aber immerhin beachtlich.

V  w  N ov. 1941. Wageningen, Landbouwhoogeschool.) JACOB.
T)|„ ‘ l .,. R e is e n  Veredlungs- und Stickstoffdüngungsversuche mit Hain.
S f  9« ^ T J 933- 194?  durchgeführten Verss. sollten den Ek.fl. on Kalksalpeter
T< ronhnJoo»' § ’ n'°T\-n  U' ,ni?n von Hafer aufklären. Trotz Schwankungen zeigen* 
TCnrn Qt uß -Düngung bei etwa 10 cm  hohen Pflanzen eine größere Ausbeute an 

Qtr° h <bei c t" :as geringerem hl-G ew icht) ergibt. Die Unterschiede bei den 
einzelnen Sorten waren im  allg. nicht sehr groß (Tabellen). (Tidsskr. norske Landbmk 
50. 2 o -3 4 .  Marz 1943.) R  MAYEP,.

™ ? ,700I\ v C- L - Dhawan UI}d M. L. Madan, D ie Wirkung gewisser Boda- 
fWuofon a  6t > P ^ e n e r r̂ a 9  171 Punjab. E in e  Reihe von Bodenproben aus verschied. 
Sal7f>n onJfn w - i  wurci r  au£  ^ r e n  Gteh- an 'Mangan, Phosphor, gesamten lös!. 
imAVort n n ir ,SC/ f  gc*m. - ^ aV  ’ C a . u- MS> Bor, Stickstoff, Eisen u. auf ihren 
■innlvt -r f  jSUC Statist. Korrelationen zwischen dem Ertrag u. denverschied. 

S ; n w -  n y 1̂ 611 ausgearbeitet. Es zeigte sich, daß eine negative Korrelation 
^ 17-enert™ g «  Manggngeh. der Böden, sowie eine positive Korrelation 

p h °sPh° rsäuregch. der Böden besteht. Die Korrelationen zwischen 
untersuchten Eigg. der Böden waren nicht gesichert. Die Korrelationen 

S Ä i » “  *• Stlck8toff od er Mangan u. K ali waren nicht deutlich. Es scheint 
n ^ > W r .W  ^C8at;ive, wenn auch unbedeutende Korrelation zwischen dem Mangan-
I^rigaüon Rea i ^ t  f  ”  Z“  bestehcn- (Soil Sei. 51. 330— 49. Mai 1941 Labore,

__ '  Jacob«
G allagher und T h om as W a lsh , Charakteristische Eigenschaften von 

Das A u sm n ß rfm P  j  V  Böden Irlands sind im allg. der Podsolierung unterworfen. 
Durchlässicrkmf /l ■nSj  UIi® ®.n8t Yon den Basenreserven des Muttergesteins u. der
V u t t c ^ ^ i n s  t ! n a , D a die Basenreserve durch den geolog. Ursprung des 
er arTon TO, = • T ! ? , ,  " lr, ’ ISt eme Bezichung der Bodentypen zur Biologie zu
daru nterH e^nT n Vr d ?  gCstört’ daß der größere Teil der Böden nicht aus dem
\V™n d,V T W  vfi 9 « st.e‘ n stam m t, sondern durch Gletscher angeführt worden ist. 
risierune rĉ ss,gkeit f s t ö r t  wird, pflegen sich Gleyböden zu bilden. Zur Charaktc- 
S i H  n  ¥ » Ä n " 'urdcn ,cbem. Unterss. durchgeführt. Es ergab sich, daß das 
<kr W , n ^ ;  f  u-niL  mcisten irischen Böden sehr hoch ist. Die Beweglichkeit
D u r c h l S k e i f t r  eme?  f roßen Teil v on der B k . der Böden ab. Boi guter
V c r b r e S  vnn TCn'lL f  dlC den k°ntinentalen W aldböden ähneln. Die weite
sind dfes k t  A  • i°ln- erwarten lassen, daß Rendzinaböden weit verbreite
Humus- wie E k en » T  l “  f  ^ ark®“  Umfange der Fall. Im  Gebirge treten sowohl 
Mooren 7p ™ a.uf ’ / i e  Bldg. von Ortstein führt vielfach zur Bldg. von 
Mooren. (Proc. R oy . Insh  A cad., Sect. B  47. 2 0 5 -4 9 . Jan. 1942. Dublin, Soil Science

J a c o b .
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Patrick H. Gallagher, Der bewegliche kolloidale Humus von podsoligen Böden und 

seine Beziehung zum Prozeß der Podsolierung. Es wird eine Meth. beschrieben, um 
braunen, koll, Humus aus dem Podsol-B -H orizont in einem prakt. aschenfreien Z u 
stand zu gewinnen. Der Stickstoffgeh. dieser Substanz ist 0 ,79% , der Geh. an Meth- 
oxyl 10,3%. Die Substanz macht 1 3%  des Kohlenstoffes u. nur 6 %  des Stickstoffes 
des Bodenhorizontes aus, aus dem sie gewonnen wurde. Die R olle  des koll. Humus 
beim Podsolierungsprozeß wird erörtert. Die H ypothese, welche die E luviation von 
Sesquioxydcn dem peptisierenden Einfl. des Hum us zuschreibt, scheint unvereinbar 
mit der gegenseitigen Ausfällung, welche erfolgt, wenn einer aus dem Illuvialhorizont 
dargestellten Humuslsg. eine solche von Sesquioxyden zugesetzt wird, da der Humus 
unter den gewöhnlich im Podsol herrschenden Säurebedingungen elektronegativ, die 
Scsquioxyde aber elektropositiv sind. Bei einer versuchsweisen Behandlung von  B oden
schichten mit Oxalsäure u. anderen Säuren ergab sich, daß dio Podsolbldg. sehr w ahr
scheinlich das Ergebnis des lösenden Einfl. ist, den einfache organ. Säuren, wie O xal
säure, auf Sesquioxyde ausüben. Diese Säuren worden im  Verlauf der Pflanzenzers. 
gebildet, treten aber im allg. nur vorübergehend im  Boden auf. Das Vork. von Humus- 
Sesquioxydkomplexen in illuvialen Horizonten würde also der Absorption von  lösl. 
koll, Humus durch die restlichen O xydhydrate von Aluminium u. Eisen zuzuschreiben 
sein, die von dem vorhergehenden Auslaugen dieser Materialien in der Form  verhältnis
mäßig einfach zersetzbarer organ. Salze herstammen. (Proo. R oy . Irish A cad., Seet. B  
48- 213-29. Dez. 1942. Dublin, U niv. Coll.) JACOB.

James P. Martin und Selman A . W aksm an, E influß  von M ikroorganismen auf 
iht Krümelung und Erosion des Bodens. I I .  (I. vgl. C. 1940. I I .  2204.) D ie W rkg. 
der Mikroorganismen auf die Krümelung äußert sich auch in ihrem E infl. auf die 
Erosion. Zwei Böden wurden unter Zusatz verschied, organ. Substanzen m it u. ohne 
Kalk mit einer gemischten Bakterienflora geim pft. Nach einer gewissen Inkubations- 
periode wurden die Böden nach ‘der Pipettm eth. untersucht, um den E infl. der M ikro
organismen auf die Schluff- u. Tonteilchen zu bestimmen. Es zeigte sich eine deut
liche \\ rkg. der Mikroorganismen auf die Krüm elung, dio von der Natur der zugesetzten 
'T .u , anorgan. Materialien abhängt. Die Krüm elbldg. war stärker bei Luzerne 
u. bei Stroh als bei Stallmist. Dieser aber war wirksamer als Torf oder Lignin. Organ. 
M t  zusammen mit Kalk erzeugten einen besseren Krümelungszustand des tonigen 
whmbodens als organ. Substanz allein. K alk  allein hatte eine geringere aber all
mählich zunehmende Wrkg. auf die Schluff- u. Tonteilchen des feuchten Bodens. Diese 
''rkg. war aber wesentlich geringer, wenn der Boden getrocknet wurde. Lignin u. 
asein zusammen verursachten eine stärkere Krüm elung im  feuchten Tonboden als 

lasom allein. Nachdem der Boden getrocknet war, war die W rkg. von  Casein allein 
grolJer als von Casein u. Lignin zusammen. (Soil Sei. 52. 381— 94. N ov. 1941. New 
Jersey, Agric. Exp. Station.) JACOB.

7 ' ^ reaves unh L . W . Jones, Das überleben von Mikroorganismen in  Alkali- 
wflen Alkaliböden mit etwa 2 %  lösl. Salzen wurden 20 Jahre lang lufttrocken auf- 

wahrt. Nach Beendigung dieser Zeit wurden die folgenden Bestimmungen gem acht: 
icsamtzahl von Organismen, die sich auf einem synthet. Glucoseagar entwickelt, die 

ammomfizierenden, sowie die nitrit- u. nitraterzeugenden Organismen u. das Stickstoff- 
4nnUn’r o rmÖgen- na,eh der A rt des anwesenden Salzes entwickelten sich von 
m  fl “ ^ h o n e n  Mikroorganismen. A lle Böden hatten eine akt. ammonifizierende
- roflora, welche der von fruchtbaren Böden ähnlich war. Nitrosomonas u. N itro- 

, r '™ren nicht vorhanden. Azotobacter chroococcum  wurde in einigen Böden
00 /!. 20 Jahren gefunden. Ammonifizierende u. stickstoffbindende Mikroorganis
men können daher lange Zeit in einem Boden überleben, dessen W . m it Natrium chlorid, 

Tiat,?Ul̂  °der Natriumcarbonat gesätt. ist. D ie nitrit- u. nitratproduzierenden 
in Ver? 1 7erBchwinden dagegen aus solchen Böden. (S o ilS c i. 52. 359— 61. N ov. 1941.

0  r rib  E-x ? ‘ Stat')  J a c o b .
Irl- l, r und P . Sessa, Untersuchungen über die ureolylischc Wirkung des

Verhh 'a" ® urc^ Verss. wurde bewiesen, daß der Abbau von  Harnstoff zu N H 3- 
ndp • .er^°den nur in tätigen Böden erfolgt. In  durch H itze sterilisierten Böden

i m künstlichen Böden findet prakt. kein Abbau statt. Zahlreiches Tabellenmaterial. 
T i  tMilan° ]  25. 3— 6. Jan. 1943. Mailand.) GRIMME.

Pu!ck > M ildred S. Sherm an und F ran k lin  E. A lliso n , Das Verhalten lös- 
June 0ryanisc'ier Phosphate bei Zusatz zum Boden . D ie Geschwindigkeit der Um wand- 
!01ö^U " a®eninlösl. oder wenigstens nicht extrahierbaren Verbb. des Phosphors von 

s . organ. Phosphaten wurde an verschied. Bodentypen unter aeroben u. anaeroben 
ngungen untersucht. Es ergab sich, daß einige organ. Phosphate von  schweren 
n so stark u. so rasch nach erfolgtem Zusatz festgehalten wurden, daß offenbar
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astfÄSSt
ArifintL !i  d®r Lage> in Trockengebieten große Ernten zu liefern Alle
S t l »  Ackerbearbeitung in, Trockengebiet müssen darauf e t a g S  *  

P h o i r  ? r Zl! Crl!alten- Die H lugfurehe muß im  Herbst gegeben Werden Kali 
stick L off J l w n r i  reU T n .7'wcckmäßiß bereits im Herbst aus, desgleichen Kalk- 
cibt ím Íh  Y Í T v / ’T  c o C ngC St'ckstolfdüngung im Frühjahr als Kopfdünger
°  Gabriel E in flu ß **^  ¿  ^ 5 '  1 9 4 3 ‘  K oerberrode> Danzig-Westpr.) J a c o b .
307— 09. 24/4 1943 ) Bodenbearbeitung au f den Ertrag. (Mitt. Landwirtscb. 58.

dientWrienr \“i Di ^ U1’ U” ter9rTundbM ässerung oder Beregnung? Die BeregMMver- 
S Ü 2  .yo r d e rU n tcrgru n d b e  Wässerung infolge ihrer ¿llgemeLrcn An- 
lw w ^ o ra ^ r  W n  ■ v. I  verschied. Kulturarten. Auch mit der Untergrund. 
(74) 3 5 3 ^ 6 1 g° erzielen- (Bodenkunde u. Pflanzenernähr. 29

als O b ^ nwo, idun" en u - W rkgg. von Oesarol, Gesarex u. Gmpn 
26 . 12S—29. Mai 1943 ) °n besProchen- (Teclm .-Ind. Schweiz. Chemiker-Ztg.

erffabénKr(lpR ’ 7 f r̂ ^ % P S such Bekämpfung der Tomatenstengelfäuk. Die v L . 
sefzen kann inv n  Sämlingsbcizung das bewährte Ccresan Úspulum er-
setzen kann (Obst u Gemüsebau 89. 4 0 -4 2 .  1943. Glücksstadt.) Grimme.
mul 7 - 7  F j -  Rohstoffe aus Brasilien und Parallelen mit Surinam
i i k l r t  : Lonchocarpusmirzel (Cubé oder Timbo), ein uertwtk*
iV Ih  v(»l P l o i f r  verglichen mit der Derriswurzel von Südost-Askn.
für 1 1 ’ % 1226.) \ f. behandelt im Zusamm enhange: Derris als Bahnbrecher
im w l T P  m Cn ® “ t,anik> V ork -> Handel, Anwendung u. Kilturansafhten 
X r 1 fi7* oj. o ?  ̂ ' I. Handelsmuseum K on . Vereen. Kolon. Inst. 1943.A r. 187. 24 Seiten.) GroszFELü.

e Ä iH e S S ?^ „T * ! W£ g l? ’ . ? ‘ L -H a lle r , E . H . S iegler und M . C. Swingle, M
XVUfnrJf ’ t v  t  ■ Vereinigten Staaten eingeführte insekticide Pflanze, Tripterygm 
n !»L  W ir  r -  ¿ 1SC7 gePu,TCrte W urzel der in China kultivierten Celastracee Tripttry- 
«• rrV ,n H M U _  • 0Cr" ' oS sioh bei V erss- m it verschied, tier. Schädlingen als Ab-

Fraß, außerdem wirkte sie in W . aufgeschwemmt als direktes Gift, 
vprmnti; ti 'l T h  1 Í1. Extrakt. Die W irkstoffe sind noch nicht identifiziert, 
17/1 1941 ) 11 03 Um A lkaloide- (Science [New Y ork] [N. S.] 93. 00-61.

1 iedtniL-1 fü r  landwirtschaftliche Bodenuntersvchungen. Da die
7urück777fiihrpn 1 - 7l den Bodenunterss. auf eine nicht sachgemäße Probenahme
w oben  f f d ’ ' T  ° ! ? e ,]Normung der Vorschriften für die Entnahme von Boden-
30 (75) 329— 42 1943Y ' “  ein’ gCr NormenbIätter. (Bodenkunde u. Pflanzenemähr.

( rHn h ^ .'„^ J ÍSi e r ’ ,, Di^ - Volum^ es lim m u n g  mit dem Luftpykw m eter. Verss. 11. Be- 
die Restarlo Up Cr,die Eignung des Luftpyknom eters ergaben dessen Brauchbarkeit für 
Großer TProben unm ittelbar vom  Acker, wo die Best. den Vorzug
s t ö r e n d e ^  ,r j anderen Fällen sind Lufteinschluß u. Luftadsorption
R f i b l t l  ,  (Landbo u wkund. Tijdsehr. 55 . 250— 59. Mai 1943. Groningen,
Kcjkslandbouwproefstation en Bodenkundig Instituut.) GROSZFELD.
V e i f , i o f = m  T  G L ’H ériteau , pH-Messung bei Böden. Beschreibung des 
unterird °  % ? H,: í?S-Sung m it dcr Glaselektrode im  Hinblick auf die Korrosion
am  National T w Ä «1** Anhangsweise werden diesbezügliche Unteres.
Ser 1 ) 1 0 4 9  >j qU i n o  "  r s referiert. (Inst, techn. Batiment Trav. publ., Circ.

TT P W  tr ' 10 Sel iCn-) .. HENTSCHEl.
Schnell™ ¿a ,, j  * enem a, Einige grundsätzliche Änderungen in  der mikrochemischen 
S S £ ?  Morgan fü r  die chemische Untersuchung von Bodenproben. Vf. ersetzt

ter t r i i  l .  r í  M° * ? AÍÍ du.rch Vgl.-F1L, die Linienkarte durch geeignete Kon, 
der \erdunnung der Flüssigkeiten. (Landbouwkund. Tijdsehr. 55. 259-67. Mai 

’  ______________ __ G r o s z fe ld .

Mittel0 entlieft™ ® er^n> hweklicide und fungicide Pflanzenschutzmittel-
n a p h t h X m t n r ^  Bestandteile die Nitrierungsprodd. des N-Phenyl-•
unter Zusat? Subs!i tl‘ tlonsProdd ., H om ologen u. Derivv.. gegebenenfalls

Zusatz von ÍNetz- u. H aftmitteln, Trägerstoffen u. anderen Fungiciden oder
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Insekticiden. Man löst z. B. N-Phenyl-l-am inonaphthalin  oder N -o-Tolyl-l-am ino- 
naphlhalin in Eisessig, erhitzt die M. 2 Stdn. m it H N 0 3, filtriert u. fä llt das Filtrat 
mit Wasser. Man kann auch von den Nitrosam inen ausgehen. D ie Verbb. sind bes. 
zur Bekämpfung von Peronospora geeignet. (F. P. 879 276 vom  12/2. 1942, ausg. 
18/2.1943. D. Priorr. 12/2. 1941 u. 19/1. 1942.) K a r s t .

Allan P. Bloxsom, Houston, Tex., V . St. A ., Bekäm pfung von Term iten. Dem  
zur Herst. der Fundamente von Gebäuden dienenden Zement werden flüchtige In - 
sektenvertilgungsmittel, z. B. Kresylsäure, Phenole, A s- oder Cu-Verbb., zugesetzt. 
An der Oberfläche der Fundamente sind taschenartige Gebilde zum Auffangen der 
aus den Vertilgungsmitteln gebildeten Gase angeordnet, wodurch eine W anderung der 
Termiten oder dgl. über die Oberfläche verhindert wird.- (A. P. 2213  380 vom  28/8. 
1937, ausg- 3/9.1940.) _____________________  K a r s t .

ügo Pratolongo, Manuale di chimioa vegetale o agraria. Vol. I : Chimica vegetalc. Conipendio 
di biochimica vegetale e di fisiologia vegetale agraria. Vol. I I :  Chimica agraria. I I  
terreno e i fertilizzanti. 3a edizione aggiornata e aumentata. Milano: U. Hoepli. 1934 
bis 1942. 2 voll. (XV, 312 S.; X X I I I ,  573 S.) L. 15; L. 48.

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Norman J. Dunbeck, Amerikanische Praxis mit synthetischem Sand. Diskussion 

zu der C. 1943. I. 879 referierten Arbeit. (Foundry Trade J. 65. 123— 26. 21 /8 .. 
1W1-) Sk a l ik s .

Robert E. Morey und Howard F. T aylor, Einige Eigenschaften von Stahlformsand 
mit Knsllichen Bindern. Charakterist. für die Form sandgüte sind K orngröße u. K urve 
uer Beziehung zwischen Druckfestigkeit u. W .-G eh. u. zwar wird letzte durch Ände
rungen der Korngröße nur in ihrer Lage im Koordinatenkreuz, nicht aber im Verlauf 
[«  lußt, "'ährend der Verlauf wiederum durch die Zus. bestim m t ist, so daß diese 
Kurven auf die Beschaffenheit des Sandes bzw. Formgem isches zurückschließen lassen, 
üei irockensand ist die Druckfestigkeit der Korngröße umgekehrt proportional; bei 
ungetrocknetem Sand ist sie bei mittclfeinem K orn  am geringsten. Bei gleichmäßiger 
Korngröße ist die Durchlässigkeit bzw. Fließbarkeit höher u. die Druckfestigkeit bzw. 
i ' ,?™ 8cr als bei ungleichmäßigem K orn. E in Bentonitzusatz zu Tonmischungen 
Jeoingt eine Steigerung der Druckfestigkeit, welche die rein additive W rkg. über- 
sc reitet; solche Formsandgemische trocknen auch rascher, als bei Geh. an gebranntem 
on, da die Diffusion des W . bei Bentonitgeli. gehemmt ist. E in Zusatz von  Getreide- 

his 2,5%  verursacht infolge Verstärkung der Bentonitwrkg. durch 
•**i m™ng, eine Steigerung der Druckfestigkeit, die jedoch  bei weiterem Zusatz 
, abnunmt, sich der Sand bei mehr als 2% ig . Geh. an Getreidebinder zu Ivügel- 

»  ?  ]zusam® enhallt, die sich wie grobe Einzelköm er mit erhöhter Durchlässigkeit 
i "  „  : U rans. Amer. Foundrym en’s Assoe. 49. 388— 423. Dez. 1941. Anacostia, 
Am. Marineforsch.-Labor.) P o h l .
p;„  ühlitzsch, Gußspannungen. (Vgl. C. 1942. I I . 707.) Das Schwinden des Guß
fest, l ' l i  beträgt 2 ,1% , wobei Lunker entstehen, wenn es an dem  Formrand
„1 i i ’ d. h. nicht schrumpfen kann. Gußspannungen sind durch Einhaltung 
v e r m r iH t u " anddicken u. Schaffung abgerundeter Übergänge am  sichersten zu 
stücke H i, Verkleinerung ist durch gleichmäßige Abkühlung des ganzen Guß- 
Teile <1 ’ l verlangsamte bzw. beschleunigte Abkühlung dünn- bzw. dickwandiger 
köirnpnrC“  verschied., namentlich angeführte Hilfsm aßnahmen gegeben. Desgleichen 
"rifte !lUC- , als Polge von Gußspannungen entstehenden Risse durch bes. H and- 
ftierz» ^den werden. Das nachträgliche Erwärmen unter langsamer Abkühlung 
zwar HiS1 p Arbeitsbeispiele nach Angaben verschied. Forscher gebracht) verringert 
liehe / , ef. sPannun{5en> kann aber, ebenso wie das Brennen im Em ailofen, gefähr- 
burit. , ® ^lmvandlungen verursachen. Bes. ungünstig ist das Auftreten von Lede- 
Ein 7 ^ ''. .T miPerk0hlc an der Oberfläche, da hierbei das Em ail red. werden kann, 
von Fp i, .^Si? verursacht Vol.-Vergrößerung u. ähnlich w irkt auch die Oxydation 
(Iranhlt j " '  durch L u ft-0 2, die schon ab 300° auftreten kann, m eist entlang der 
21 oq a?®m  verläuft u. örtliche Spannungen verursacht. (Emailwaren-Ind. 19.

Ch 1 19420 ■P0HL-
0„ r ^ a^ , A .  Nagler und Ralph L. Dowdell, Wärmebehandlung von Gußeisen.
098M^ 3’06 W  2>97 (% )  C, 0,67 bzw. 0,65 Mn, 2,28 bzw. 2,26 Si, Ö bzw.
lT O 'i ’ l ■ w  0,134 P  u. 0,083 bzw. 0,082 S wurden nach 1-std. Erhitzung auf
überepfül!'*n Von ^  abgeschreckt bzw. 2. in ein Salzbad von  verschied. Tem pp.

u. nach 1 Stde. in W . von 60° F  abgeschreckt, bzw. 3. zuerst wie unter 1
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u. dann wie unter 2 behandelt. Hierbei zeigte cs sieh, daß durch die Behandlung 3 
bei beiden W erkstoffen höhere Härte als durch die Behandlung 2 u. beim Mo-haltigen 
Gußeisen, infolge verzögerter Austenitumwandlung, höhere Härte als beim unlegiert« 
W erkstoff erzielbar ist. D ie Härtekurven beider W erkstoffe weisen aber zwischen 
200 u. 1300° F , u. zwar sowohl bei der wie unter 3 geführten, als auch bei der wie unter
2 geführten Wärmebehandlung, gleichen Verlauf auf, so daß der Härteunterechied 
zwischen beiden W erkstoffen im betreffenden Temp.-Bereich prakt. konstant bleibt, 
(Trans. Amer, Foundrym en’s Assoc. 49. 361— 82. Dez. 1941. Minnesota, Univ., Metallo
graph. A bt.) Pohl.

Maurice Déribéré, Molybdänguß. Ü berblick über Zuss., Eigg. u. Anwendungs
gebiete verschied. Mo-haltiger Gußeisen. Bei der Umschmelzung unter Mo-Zusatz ist 
die gleichmäßige Verteilung des Mo im fl. M etall, ebenso 'wie die von Ni, schwierig, 
so daß am besten eine 8 % ig . Mo-Legierung hergestellt u. diese dann einverlcibt wird, 
Bei einem Endgeh. von 0,25— 1,25%  Mo betragen die Mo-Verluste bei dieser Arbeits
weise nur 2 %  gegenüber 1 0 %  bei der Verwendung von  60— 80%ig. Ferromolybdän. 
Von den verschied. Fcrrom olybdänsorten hat sich die m it 50— 65% Mo am besten 
bewährt; sie muß fein zerkleinert eingeführt u. m it dem Vergießen 3— 4 Min. gewartet 
Werden. W eite Verbreitung (bes. in Am erika) findet auch der Mo-Zusatz als Ca- 
M olybdat, wobei höhere Mo-Ausbeuten als m it Ferromolybdän erzielt werden sollen. 
Zur Herst. von Stählen m it >  1 ,5%  Mo ist es jedoch  ungeeignet u. beansprucht auch 
längere Red.-Zeiten, so daß es %  bzw. 2 Stdn. vor dem Vergießen in die Elektro-bzw, 
sonstigen Öfen eingeführt werden muß. (Mécanique 2 7 . 47— 50. Febr. 1943.) POHL

— , Kann Schwammeisen dem Stahlmangel abhelfen? V f. verneint die Frage, da das 
Herst.-Verf. von  Schwammeisen techn. noch  n icht so ausgearbeitet u. vollkommen 
wie z. B . der H ochofenprozeß ist u. auch sonstige techn.-wirtschaftliche Nachteile 
aufweist (einige davon sind genannt). Ferner ist Schwammeisen z. B. dem Alteisen 
darin unterlegen, daß es mehr schlackenbildende Verunreinigungen (Si, Al, S u. P) 
enthält u. in feinverteilter, poriger Form  vorliegt, so daß es selbst nach der Brikettierung 
beim Herdfrischen leicht oxydiert (von diesem Standpunkt aus sind Elektroofen den 
Herdöfen vorzuziehen). Dabei ist, sogar Alteisen dem Roheisen u n t e r l e g e n ,  da letztes 
handlicher ist, in geschmolzenem Zustand verwendet werden kann, die Möglichkeit 
einer unmittelbaren Miterschmelzung von Fe-Erzen gibt usw. (Min. J. 219. 572—74. 
28/11. 1942.) . P ohl

B. A. Rogers, Verwendung von Mangan in  der Stahlindustrie der Vereinig!'.« 
Staaten. Übersicht. (Engineering 151. 464— 65. 487— 88. 20/6. 1941.) Skaliks.

J . Cournot, Neuigkeiten au f dem, Gebiete der Schnellarbeitsstähle. (Vgl. C. 1943.
1. 1925.) Beim Austausch des W  durch M o genügt die halbe Menge des letzten. So 
z. B. ist der Stahl mit 7— 8 (% )  Mo u. 2— 4 W  ein vollwertiger Ersatz für den Stahl 
m it 18 W , 4 Cr u. 1 V. Letzter kann auch durch eine Sorte mit je 6%  Mo u. W aus
getauscht werden. Mo-reiehe Stähle (jedoch  erst bei >  6 %  Mo) neigen bei hohen 
T em pi\  zu Oberflächenentkohlungen. A ls Abhilfe wird empfohlen, ihre Erhitzung nur 
unter einer Boraxschicht zu führen bzw. ihnen gewisse Elemente (z. B. 3% C®)ZB' 
zulegieren. (Met. Corrosion-Usure 17 (18). 32. Febr. 1942.) _Po? L

— , Entwicklungen im ununterbrochenen Glühen von Stahlband. Zur Vervollständigung 
der Herst. von  verschied. Blechmaterial am  laufenden Band wurde jetzt auch eme 
entsprechende Glühanlage (senkrechter Ofen m it selbsttätig überwachter, auf 
höchstens 925° eingestellter Tem p.) geschaffen, durch die das Bandeisen usw. ununter
brochen durchgezogen wird. Hierbei ist eine Oberflächenreinigung weder vor, noc» 
nach dem Glühen erforderlich. Durch entsprechende Tem p. Einstellung lassen sic 
beliebige Anlauffarben erzielen. Erfahrungsgemäß ist diese Arbeitsweise für sämt
liches Band- u. Blechmaterial außer sehr weiche bzw. dünne Sorten (bei 0,006a in. 
D icke kann Bruch eintreten) brauchbar. Unterss. von  derart behandelten Schwan- 
u. W eißblechproben (letzte hatten etwas höheren C- bzw. Mn-Geh., nämlich 0,1 bz».
0 ,49%  u. geringere D icke, nämlich 0,01 in ., als das Schwarzblech) ergaben folg«® 
Figg. in Längs- bzw . Querrichtung: Streckgrenze 39 700 bzw. 39 000 u. 58000 bzw, 
60000 Psi. Zugfestigkeit 55050 bzw. 53100 u. 61150 bzw. 61 700 Psi., Dehnung ¿V  
bzw. 27,8 u. 17,8 bzw. 24 ,8% , RöqKWELL-Härte 58 u. 66. Bei der Definbarkeitspnifusg 
nach O l s e n  hatten sie bei 1025 u. 934 lbs. D ruck eine Verform barkeit von dure 
schnittlich 0,298 u. 0,282 in. (Metallurgia [Manchester] 24. 115— 17. Aug. 1941.)

A . F. Holden, James M cElgin, J. N. Bourg, W . J. Levy und J. Edward Don- 
nellan , Salzbäder. Bei der W ärmebehandlung von  Stählen im Salzbad muß die UDe- 
fläche zuvor gründlich entfettet, m it heißem W . gespült u. getrocknet werden. öOj 
dann taucht man die W erkstücke in ein Vorwärm salzbad von  1500— 1550° F ers 
dann in das eigentliche H ärtbad von  2150— 2250° F . Das Abschrecken erfolgt in einem
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Bad von 1100—1200° F, wozu je nach der W erkstückgröße 2— 5 Min. genügen, wo 
nach an der Luft bzw. in ö l (letztes ist bei "profilierten Teilen infolge Verformungs
gefahrnichtratsam) bis auf Raumtemp. ausgekühlt u. m it heißer Alkalilsg. gewaschen 
wird. Sofern anschließend im Ofen angelassen werden soll, muß noch sandgestrahlt 
werden, da eventuell Salzreste einen Oberflächenangriff verursachen. E rfolgt das 
Anlassen aber im Salzbad, so genügt die Reinigung wie oben. D ie Salzbadhärtung 
bedingt gleichmäßige Erhitzung (daher geringe Verformung) u. bei zweckm äßiger 
Aaswahl der Salzzus. keinen Oberflächenangriff. (Metal Progr. 40- 310— 12. Sept. 
1941.) P o h l .

A. G. Quarrell. Widerstand hitzebeständiger Stähle gegen Ofenatmosphären. (W ire 
Ind. 8. 304. 307. 311. Juni 1941. —  C. 1943. I. 1413.) S k a l ik s .

Walter E. Jominy, Härtbarkeit. Gegenseitige Abstimmung der Prüfungen. (Vgl. 
C. 1941. II. 2014.) Krit. Gegenüberstellung der Härtbarkeitsproben nach B u r n s , 
Moore u. Archer, Sh e p h e r d , Gr o s s m a n n  u. J o m in y . Vorteile der letzten u. 
ihre Begründung. Für aufgekohlte Stähle kom m t nur diese Prüfweise in Betracht. 
Arbeitsanleitungen. Gegenüberstellung von  erzielten Vers.-Ergebnissen m it denen 
anderer Forscher. Es wird eine gute Übereinstimmung auch zwischen den gemessenen 
Kernhärten bei der JOMINY- u. anderen Proben festgestellt. (Metal Progr. 39. 447— 51. 
April 1941. Detroit, Mich., General M otor Corp. Metallurg. A bt., Forsch.-Laborr.) POHL.

Karl Mathieu, Einfluß von Legierungsgehalt und Versuchsbedingungen au f die 
‘/fl-lmicandlung bei der Kaltverformung austenitischer Stähle. (M itt. K aiser-W ilhelm - 
Inst, Eisenforsch. Düsseldorf 24. 243— 48. 1942. —  C. 1943. I .  1967.) S k a l ik s .

H. A. Schwartz und Martin K . Barnett, Umwandlungsgeschwindigkeit von Austenit 
in Farit und Zemenlit. Auf Grund prakt. Unterss. über die Graphitisierungsgeschwin
digkeit werden Berechnungsgleichungen aufgestellt. Zwischen 725 u. 750° werden 
etwa 9/10 des ganzen C in 1 Stde. graphitisiert, während oberhalb bzw. unterhalb dieser 
Tempp. die Umwandlungsgeschwindigkeit um  das 10- bzw. 100-fache geringer ist. 
nenn es sich, wie angenommen wird, um eine R k . 1. Ordnung handelt, so müßte die 
Umwandlungsgeschwindigkeit außer in diesem Zwischenbereich, durch eine Tem p.- 
oteigerang um 10° etwa verdoppelt werden. D ie Schlußfolgerungen decken sich m it

■ ii ? e ÛI1̂ en (vgl. C. 1939. I . 4109) u. dürften für die meisten W eißgußarten 
allg. Gültigkeit besitzen, sich aber zahlenmäßig von  Sorte zu Sorte ändern. (Trans. 
Amer.Foundrymen’s Assoc. 49. 441— 46. Dez. 1941. Cleveland, O., Staatl. Malleable & 
fcteel Castings Co.) POHL.
„ ,.0 ' W. Boston und W . W . Gilbert, Oberflächeneigenschaft eines Stahls mit mittlerem 
Miknslojfgehalt. Beim Trockendrehen des SAE-3140 Stahles m it 0,42 (% )  C, 0,69 Mn, 

ili 0,61 Cr, 0,021 S u . 0,017 P  bei geringen Arbeitsgeschwindigkeiten
wuixten nur unbefriedigende Oberflächen erzielt. Letzte ließen sich durch Geschw'indig- 
ei ssteigerung u. Verwendung von  Schmiermitteln verbessern. S-haltige ö le  sind 
es. zweckmäßig, obzwar die Unterschiede bei den 3 untersuchten Sorten (1 :1 6 -  bzw.
. o-Jüschungen von Öl u. dest. W . bzw. tier. ö l  m it 1 2 %  S u- Mineralöl, sowie 

¡•r.rfi ml* nur gering waren. Ferner wurde ein Mindest- u. ein H öchst-
' der zweckmäßigen Drehgeschwindigkeit erm ittelt, wobei letzter bei den härtesten 
zw. weichsten Stahlsorten am tiefsten bzw. höchsten lag. Oberhalb desselben haben 

lir.i* tnm8®niln fler Stahlhärte bzw. Arbeitsgeschwindigkeit u. die Ggw. bzw. A b  wesen- 
himeröl keinen merklichen E infl. auf die Oberflächenbeschaffenheit aus- 

geubt (Engineering 152. 35. 11/7. 1941.) P o h l .
i • 7 j °r Kristen und K , Ehrenberg, Unterschiedliches Verhalten von Stählen 
einrinK durch statische und durch Explosion hervorgerufene K räfte. Prüf
ung .ü fung von Stählen au f Zugbeanspruchung durch Explosionskräfte,
Dur h rf ’ onskräfte m it H ilfe einer Hebelübertragung au f die Proben wirken.
ZeitCn i i  Temp. der Explosionsgase verursachten Zerstörungen sind zwar zur
liunH * m <?e vergleichbaren Messungen möglich. Vers.-Ergebnisse an drei Sorten
durc^F l 37,12, St 52 u. ein Sonderstahl m it geringer Dehnung. D ie bei den
ano«r ^P ^OHskräfte zerrissenen Proben aufgetretenen Dehnungen stimmen bei den 
Sorten60 v unSen m it den au f der Zerreißmaschine erm ittelten bei allen 3 Stahl- 
, c, c überein. Auch die Einschnürungen an der Bruchstelle wiesen keine
zuweil IC™ ter^ ie d e a u f .  Im  Gegensatz zur stat. Beanspruchung zeigten sich aber 
Eine l̂fn- aU Einschnürung an der Bruchstelle auch ein oder zwei deutliche
B r Z r Unge" an anderen Stellen. (Beton- u. Stahlbetonbau 42. 61— 62. 15/3. 1943.

Hei J ec^n\ Hochschule, Inst, für Baustoffe u. Materialprüf.) F r ic k .
wirm/iii ' Cornelius, Neuere Untersuchungen über das Kriechverhalten einiger
kernitnis  ̂ } 3enu: er^slof f e bei hohen Temperaturen. V f. schildert den Stand der-E r-

se über das Kriechverh. einiger warm fester Fe-W erkstoffe bei hohen Tem pp.



« " ^ . ^ » w e n d t i n g  eigener Versuche. Das DVM .-Prüfverf nach A117/iis™(
¿ « g  * • « *  Langzeitmethoden

große, deren Bestwert sich m it der Tem p. ändert (vgl. auch W eaver ^ l W l  l°lTl 
] “ her ^ a n d e i t ,  g ö n n e n  a l Ä ^ K n 2
i v r i C  « b S  n  f n , * 11’ Schwer u ‘ Prakt‘ nicht versprödenden Stählen 
b l7 e n ?hr e n  fz B  Ä  L  i W l ' “ J b -h a lt ig e n  Legierungen mit
t , “ ™  (z - ß : % N b ? vgl. Pa r k e r , C. 1 9 4 1 .1. 2991; W e v e r u . Peter, C 1942
Stählen (tciT a p ^  ^ I qI o ? t „ n n (vg1' r IEDRICH, C. 1 9 4 2 .1. 663),anN-legierten 
bei TemDD ' iibtr ^ n o  n- i* ?9?4) u* an W erkstoffen mit hohem Kriechwiderstand 
2 0 7 -2 ^  1943.^ ~  Diskussion. (M itt. dtsch. Akad. Luftfahrtforsch. Kr.4.

t t  t  m  D e NGEL

0 31°l UI/ ' i  ^ ¡n ? ' 1̂ >rossIe r ) ^)ie Kriecheigenschaften eines Gußstahlu m!
an e in e m fi, Ä  ° M \  M ol'JhAiin- V ff- führten  Dehnung*»- u. Kriechpriifungen
0 29 Si 0 0̂  S J IirMEi S; H erdofen hcrgesteJlten C-Mo-Stahl [0,31 (%)C,
niehr a’ls 100(1(1 W in  \ durch , die sich bei einzelnen Verss. übet
die Termin W e n  ■, ’ 0Ij®tre(;kten. D ie Belastungen betrugen dabei bis zu ca. 2 t/qcm, 
575° wla°hon loO u. 6o0°, bei den langdauernden Versa, zwischen 425 u.
die Tf>nm s  i ' i  urvon solcher Verss. werden gezeigt, sowie geschätzte Kurven über
0 l»M c  K ^ ^ h p lÛ g8^nn1nn1a 1® 0 ’ 1 u - 0 ^°/oig. Kriechen ln  100000 Stdn. u. far 
Dez 1940 N „t Ph ?  u Stunden. (Instn. m ecban. Engr., J. Proc. 144. 91-*.

H  T ^ b o r -  Engng. D ep .) G. GÜNTHER.
RrurhLrhnU - ; r  , " f i s t o w  und C. H . M . Jenkins, D ie Eigenschaften und dm
i Z T a l l f i V  ^ ne?M oh jbd a n - und eines Molybdän-Vanadinstahlejs auf Grund m  iii 

Kriechversuchen. V ff. führten Kriechverss. an einem 0,49«, 
lastuneen vnn n k o e  ?  /° V -S tah l bei Tem pp. zwischen 535 u. 670° u. Be-
brnph Jnr-n , ca. 0,5 3,0 t /q em  bis zum Bruch durch. Die Struktur sowohl ge-
rlip PnmKn- 8 ^U° / j nSebroclienen Materials wurde mikrophotograpli. untersucht u. 
runeen in d V ^ r b - J w ^ 6n A  j b ' ^ 8® ^ **  Es zeigte sich, daß erhebliche Verende- 
Grirnd für , ôstru^tur u - dadurch bedingte Bildungen interkrystalliner Bisse als
Materials m ra ! ( IC 5? n ,relafci.v  geringem Kriechen eintretende Brechen des 
wurde bis 7., 3n o /°  tt • ZU. lna,c e n  sind. Bei geringen Belastungen u. hoher Temp. 
bis 229 \rsr^' iq j0i® \ t^ 1° ä . en beobachtet. (Instn. mechan. Engr., J. Proc. 146-208

I  w  w  n at‘ Ph.ysikaL Laborr.) G. GÜNTHER.
ywieoliAr» 'ir l  as_ ^ P e^ en von Molybdanstdhl. Zur Klärung der Abhängigkeit
dnrnhirpfi, , rng^°^e u. Kriechfestigkeit von M o-Stahl wurden mehrere Vers.-Reihen 

‘  i ' e UIllter gleichbleibender Belastung bei 1022» X' (es wurde angenommen, 
gleichem A Uf.Cr r t ‘ ef®ten Rekrystallisationstem p. ■ liegt) mit Proben von
Proben7H„= m ” f gefuge- ^ “ omm enen Unterss. ergaben, daß sich bei geglühten 
d f e ^ i w 91  vereinheitlicht die Vers.-Ergebnisse u. erhöht die Kriechfestigkeit) 
körnum» niJi .nun®, nil* r sl°h  während der Kriechdehnung einstellenden Gefüge- 
seit* vnn He 5  m H öchstwert bei größtem  K orn aufweist, Dieses hängt seiner- 
heim £  • 1!  Stahlzus. bzw. bei gleichem W erkstoff (0 ,5% ig . Mo-Stahl) von der Temp. 
S r S ' f e f h ; -  ® nt; T eC,hende Unterss- zwischen 850 u. 1000»? ergaben, dafl 
u höchster - r u g ^ . 1)01 ieinem K orn  u. tiefster Temp. bzw. bei grobem Kom 
L  p ! r  ? P' bz"'- bel mittelfeinem K orn u. mittlerer Temp. zu beobachten W. 
Ä n  4 h , Ä r e‘  eithchen Korngrößen ist auch die Kriechfestigkeit in den ein
zelnen Abschnitten eine verschiedene. (Metal Progr. 39. 332— 46. 348. Man 
±3* 1.) °  pohl

und W ' und C. R . B ish op , D er Einfluß von M M »
freier « » ( / « n ' / r f  ™ vT-ii ^ ¡^ . ‘^ ‘ sche, Eigenschaften und Korrosionsbeständigkeit roit-
verd r n - ! Beständigkeit von  Cr-Ni-Stählen des 13—8-Typs gfg«
b X n  aber i0 n d e -ualm durch Zusatz Yon Mo gesteigert werden. Die Stähl«
b e a r b e i t  t?  C1 “  lhrcn Suten magnet. Eigg. ein u. worden schlechter heiü-
Korroqinn ’ erne£ neigen « e  nach langsamer Abkühlung von  870» zu intergranularer 
Z k i  einen ¿ f K .0 I K gU?i? kann durch Zusatz von  N b behoben werden. Mit dem 
zü f nden nntet bober Beständigkcit gegen verd. Säuren u. austenit. Gefüges a»;

V? f- S.t,ähle m it 16. 18, 20, 23 u. 2 5 %  Cr, 1 -1 ,6  bzw. 1,75-2,» 
m d s te n s V f  W  /°Q °1 ^ Weils vorachicd- N i-Gehalten. Daneben enthielten die Stahle 
Zusatz des 7 U f ’  n  7 e? ger aIs 0' !  Ferner wurden dieselben Stähle mit
S e n l e t J Ä r  C an K b hergestellt u. untersucht. An Unterss.
tem p unbehandelt-0 ® : 1- Feststellung der .Strukturcbarakteristik bei Zinimff-

p. behandelt u. nach verschied. W ärmebehandlungen u. Abkühlungsverfahre»-
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2. Magnet. Unters, der wärmebehandelten. Proben. 3. Mkr. Unters, der wärme- 
behandeltcn u. mit HC1-HN03-W .-M ischung geätzten Proben. 4. Korrosionsteste in 
kochender 65%ig. HNOa, in H 2S 0 4, in CH3COOH u. in FeCl3-NaCI-Lösungcn. —  Die 
Ergebnisse werden in Tabellen, Zustandsdiagram men, M ikrophotographien u. n. Abb. 
dargestellt. Es zeigte sich : Die Verschlechterung gewisser Eigg. austenit. Cr-Ni-Stähle 
durch Zusatz von 1— 4%  Mo beruht au f der Ausbldg. der o-Phase. D urch  Einstellung 
bestimmter Cr- u. Ni-Gehh. bei gegebenen M o-Geh. (Beispiel 1,5— 2,25 (°/o) M o, 18 
bis 19 Cr, 12—14 Ni) können aber o-freie Stähle erhalten werden, die befriedigende 
Heißbearbeitbarkeit, liohe Zähigkeit, gute Beständigkeit gegen oxydierende u . ver
besserte Beständigkeit gegen reduzierende Medien, wie D äm pfe u. K ondensate von 
Schwefel- u. Essigsäure haben. Diese Stähle unterliegen noch der intergranularen 
Korrosion. Diese beruht auf Carbidbldg. u. kann durch Zusatz von  N b in mindestens 
der 10-facken Menge des anwesenden C vö llig  vermieden werden. M it der 6 -faehen 
Xiobmenge werden meistens auch schon ausreichende E ffekte erreicht. —  A usführ
liche Diskussion (Seite 71— 84). (Trans. Am er. Soc. Metals 29. 35— 84. 1941. Niagara 
Falls, N. Y., Union Carbide and Carbon R es. Labor.) G . G Ü N T H E R .

—, jBetriebsergebnisse mit bleihaltigen Stählen im großen M aßstabe. Ergebnisse der 
Vgl.-Prüfung von Pb-haltigen u. Pb-freien W erkzcugstählen, mechan. Eigg. in A b 
hängigkeit von der Wärmebehandlung, Schnittfähigkeit. D ie Verbesserung der letzten 
setzt schon bei einem 0 ,l° /oig. Pb-Geh. ein u. ist bei 0 ,3 %  P b  sehr ausgeprägt. 
Am Beispiel von Granatendrehwerkzeugen wird gezeigt, daß das Zulegieren von  Pb 
eine Erhöhung ihrer Lebensdauer bis um 200%  u. infolge größerer Schnittgeschwindig
keit eine Leistungssteigerung bis um 100%  bedingt. (Metallurgia [Manchester] 24. 
99—101. Aug. 1941.) & P o h l .

A. S. Jameson, Kaltgeformte Bolzen aus Kohlenstoffslalil. —  D ie fü r  genügende 
Sicherheit nötige Plastizität. Diskussion der Festigkeitseigg. kalt geform ter u. getemperter 
ßolzen aus Stahl mit geringem u. mittlerem Kohlenstoffgehalt. (Iron  Coal Trades R ev. 
145.899-900. 2/10.1942.) G . G ü n t h e r .

Kurt Bayer, Zinklegierungen im Maschinenbau. (Vgl. C. 1942. I. 104. 261. I I . 709.) 
i*r Einsatz von Zn-Legierungen für Eisen u. Stahl im  Maschinenbau ist zu befürworten 
«egen ihrer besseren Laufeigg., besseren Zerspanbarkeit, m it R ücksicht auf die M öglich
keiten des Spritzgusses u. deshalb, weil sie unmagnet. sind. —  Technolog. Daten über 
die Legierungen G Zn-Al-Cu I  u. Zn-Al-Cu I' u. verschied. Anwendungsbeispiele. 
(Anz. Jlasehinenwes. 65. Nr. 10. 8— 9. 6/3. 1943.) D e n g f .L .
,.. Grunberg, Zinklegierungen als Konstruktionswerkstoffe. V f. g ibt einen ü b e r 
blick über die krystallinen Eigg. u. den Aufbau von R ein -Zn ; cs werden danach die 
r p k r  k™' u- Zn-Cu-Legierungen u. die W rkg. weiterer Zusätze (wie Mn,

’ ’ Cd, Pe u. Ni) besprochen. D ie Zn-Cu-Al-Legierungen u. die techn. Zinklegie-
rimgen (Zamak 2, Zamak 5, Zamak ß, Zam ak A Z  1, A Z  2 u. A Z  3) werden in ihren 
wichtigsten Pestigkeits-, Korrosions- u. physikal. Eigg. behandelt. W eitere Abschnitte 
ringen einen Überblick über Gußlegierungen, Spritzguß, Gußbedingungen, inter- 
rystallme Korrosion, Maßbeständigkeit der Legierungen u. über W armfestigkeit. 

( ecanique 26. 199— 207. 218— 22. Sept. 1942. Paris, F acu lté des Sciences, Labor.
3 “ »utes températures.) A D E N S T E D T .

f .  M. Losskutow, Wege zur Erhöhung der Zinnextraktion in metallurgischen Werken. 
ie m den letzten Jahren beobachtete Verringerung des Sn-Entzugs wird durch ge- 
geren Sn-Geh. der Konzentrate bedingt. D ie Abhängigkeit zwischen letztem u.

„v‘ der Schmelzleistung beweisen folgende Zahlen: 70 (% ig . Sn-Geh.) —
V> i?' n ntzug) —  3,5 (% ig . Ofenleistung bezogen auf Ofenleistung bei 40% ig . 

ni.iT ’ 6°  — 93,5 — 2,5, 50 —  90 —  1,5, 40 —  86  —  1, 30 —  78 (Leistung 
rn-t anSe6®ben). Ferner werden Sn-Konzentrate m it 2— 2,5% ig . S-Geh. ohne Vor- 
«en?n® ers9“ m°lzen> obzwar dabei 3,5 Gewichtsteile Sn/Gewichtsteil S m itverflüchtigt 
i. t e?  Ul • Sn-Verluste beim Rösten  nur 3 %  betragen. Ursache für große Sn-Ver- 

qurch. Übergang in die Schlacke u. Verflüchtigung beim Erschmelzen ist auch die 
uaung gepflogene Red. (in den ersten 2— 3 Stdn.) bei 1250— 1300 statt 900— 1000° u. 
dem ™ unS v o n  Soda. Letzte um hüllt die E rzköm er u. hindert ihre R ed .; außer- 
aussel t n ^'a' ‘Ĉ annate, die in  die Schlacke übergehen u. beim Lagern der letzten 
wenn aU p ''^ d en . Die Erschmelzung ohne Soda ist erwiesenermaßen möglich, bes. 
rv;, , f r ̂ fhöhung der Schlackendünnfl. Flußspat zugesetzt wird. (IlBemaa M eiutiypnifl

Ch‘SM g ‘ ]. 16 ’ N r- 16- 7— 11- A.Pril 1941-> P o h l .üan™ , ’ . Vanadium und sein mineralisches Vorkommen. Vanadium kom m t im
istiei | 'a, ln^ derselben Häufigkeit in der Erdrinde vor wie Ni, Cu, Zn oder Pb, es 
Frnnl-00- i. • r "^ g e h e n d  verteilt u. daher nicht sehr leicht zu gewinnen. Es kom m t in 

reich im Ton u. Bauxit vor, auch die rhodes. Vorkk. sind an Ton gebunden. Seit



4 6 4  H■VIII' M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 1 9 4 3  fl

m¡H .l /  i + i?, V-Erzeugungsanlagen ausgestattet, die den V-Geh der Heiz-
S » S Ä " d K n n. t n f  U- Mo- A uf diese 80liten 8 * V pro t S
1 - 2 Jan . f i ) ’ Verl° ren gingen' (Metallurgie Construct. mecan. 75. Kr.!.

u m r iß t  d t  F o r d e r u n g e n  an die Rohstoffe der A hm inium M usZ ^M
d c n n o r d  ^  d 'C au* clic Verarbeitung der Bauxite aus den Tichwin,
AluininiuminrinotVl™  ,7-S0^v§ dcn Ssokolowakije-York. zugeschnittene, sowjetruss, 
Bauxite die im 1 A QuaJltä,t der von  ihr zu verarbeitenden Rohmassen Btelli. 
über 150/  V r T  p  5in ' , m'-A verarbe.itet werden, sollen 43— 48% AllO,V nicht
reicher Hochofen seb f 1 2 3 T :1 3 aufweisen. Bei der Verarbeitung hochtonerde-
» c m L n  1 1  n  f en’  aUS dcncn  ebenfalls nach dem gleichen Verf. Akminhm 
l i 0  -  ,  W n h  ’ t> f nem Mmdestgeh. von  4 3 %  A120 3, das Verhältnis A1.0,: 
u n t e V s h ?' ■ 1 Anwendung des Sintervcrf. soll A120 3 : Si02 =  4,2 u. nicht
vorhanden h " ^ 1 QÛ m  AJaCVAnteil von mindestens 40%* Ist CaO im Rohmaterial 
lässigen 70» 1 Grenlzen. etwas erweitert werden. Die Grenze für den zu-
handenen K'iV^Aloa m sich.aus der M öglichkeit seiner Verb. mit der vor-
schreiten i n  zu- D lc®lciuinsilicat. Das Verhältnis A120 3 darf 2,5 nicht unter- 
foleende T!n,ivi(-A r . Gewinnung von  Aluminium  nach dem BAYER-Verf. gewährleisten 
bei denen M t  Y lr^ lia ft l ic l ie Ausbeute: a) Hydrargillit- u. Boehmit-Bausite,
anteil von ' Sfio/1 i f p S A l2O s: S i0 2 “ cht weniger als 6 beträgt, bei einem Mindest- 
SiO — m  10 ^ a 3  _u ;  k) Boehm it-D iasporbauxite, deren Verhältnis AljO,

“ " S K i l
nfp„ nVJ w ErJahJ Wlni cn \ei der Wärmebehandlung von Leichtmetalkn im Luftummk- 
lnnwäl7ntn ent'u r de„8 X erf' clcr W arm behandlung von Leichtmetallen im Lüft- 
C 1 Q4 Q T ss fi-  al?8chlleßender Sprühnebelabschreekung (vgl. R ü d e r  u. Philippi, 
mösUrhkii i i T  Erfahrungen: D ie Sprühnebelmeth. gewährleistet die schnellst-
ist d t  Tn ^ Abschreckwirkung. Ein bes. Vorteil für die Behandlung planer Bleche
—  R I r i , l S  j  * sich diese n icht verziehen, so daß nur geringe Richtkosten anfalen.

fekizziening des Arbeitsablaufes. (Elektrowärm e 13- 27— 29. März 1943.) Dexgel 
W ärm Av*«ê e ™i 3  Wirmebehandeltem Leichtmetallguß. Anleitungen für die
bldcr bei 7n <Ll! f VCA,y : i : Leichtmetallegierungen unter Vermeidung einer KB-

) charfer Abschreckung bzw. Verformungen. Erste lassen sich durch die
,80_T100° .bzw - langsame K ühlung im Ofen von 430 auf 385» 

Finhnltunrr ^em Abschrecken m  W . von  150° vermeiden, während letzte durch 
¿ h a n d S Zl3 f Ĉ ma 4g6r Ten?PP- zu beheben sind. So z. B . ergab die 24-std. Wanne- 
■RWinL- -f einer Tem p., die nahe der eutekt. lag, bei der Mg-Legierung DTP-2SI
S S S Z  l ^ 8^ V !’0 7 y Sq- in ' u - D eh n u n g^  von  3 ,5 -1 3 » /! , w ährend»* 
naeü gleich langer Behandlung bei tieferen Tem pp. auf 16 6— 17 6 t/sa . in. u. 9,5—14%
6 std^ T M i i t ^ n  f°i /n %t5°  f fT D -1 3 3  B)- bzw. Y-Legierungen wird ein 8—16- te». 
noch ‘  natüiliphe A l t  T  520  Abschreckung in kaltem  W . (bei der Y - I ^ g  
1941.) Alterung) em pfohlen. (Light Metals [London] 4. 240-41' Dö'

Marie L. V. Gay
Kupfer-Aluminiumlegi 
referierten Arbeit. (J  

— , Wärmebehandl
sonnen zusammen wärmebehandelt werden. Hierzu benutn 

T Z  70 u. 30 KoCr20 7 mit l% ig . NaaCr0 4-Zusi^
L  ernngerung der Schlam m bldg.) von  350— 380°, wobei die Legierungen nach
Bad e n t ie r r ^  K 20~ 24 Stdn. darin gehalten u. bei 380» aus dem
nicht erfordorliMi r l A^ sclhreckcn in heißem W .  ist im  Sinne der W ärm ebehandlung 
die Wärm ebehmHb ^  j S Abspringen der anhaftendem Salzkruste. Dinrh 
13 5— 15 5 w  folgende Änderung der Eigg. statt: Festigkeit 9-11.51
1 0 » r £ t ZTT  *».. Dehnung 2- 8 - ^ 8 - 1 2  bzw. 2—4 5 bw
A ltem  ^Vnr t ! r 5() bzw ‘ 5° — 60 -5-50— 55. Beim anschließenden
rtm » weiter f  ? '  , — 2^ ° )  ändern sich die Eigg. der zweitgenannten L ee 
rung weiter auf entsprechend 1 5 -1 7 ,5  t/sq . in ., 1 - 4 %  u. 8 5 -1 0 0 . Das Glühen zur



S Ä i * S S ® ä ^ : W ! ;dipkeiten (bis 0,1 mm/s) untersucht werden, w obei durch eine Blattfeder die Orolie 
der Rcibungsumfangskraft durch Spiegelablenkung dirc‘k t gcmessen xi ^ £ 8̂ 0101^  
werden konnte. Es\verden einige D ia g ra m m e w icd crg e g e b e n d .e n H k o n B te  
lasturig u. zeitlich veränderlicher Drehzahl gefahren sind; das Gebiet d e _ Grenzreinmi,, 
u. der Kontaktreibung ist durch Ausschlagzacken deut ich angezeigt, w a ^ n d  im  G 
biet der fl. Reibung (bei großen Geschwindigkeiten) keine packen  auftreten. 1
10 Lagerwerkstofte (Bahnmeiall, Decorit, Thesit, Caro Z , }\eißme * Maschine ce- 
Pnßto, Thermit, GSH-Smidergußeisen, Nidabronze) sind die m it f ie s e r  ^ sch' nied|r. 
messenen Reibungskoeft über d e r  U m f a n g s g e s c h w i n d i g k e i t  (0 /  )
gegeben. Es wird dann weiter über Verss. m i t  einer a n d e r e n  P r u f m ^ c h m e  m i t  bü m m  

Zapfendurchmcsser berichtet, bei der eine Aufzeichnung der R ei u 8  bestim mt 
obigen Weise nicht stattfand, bei der jedoch  die mittlere Schmierfi m p. 
werden konnte. In Diagrammen sind die /<- u. W -W erte über der Um  angsgeschw^d.g- 
keit für eine Zn-Al-Cu-Lagerlegierung wiedergegeben u. die
Abhängigkeit von der Belastung bei konstanten Ölverhaltmssen für „rophen
stoffe dargestellt. Aus dem Verlauf der Mindestdrehzahl m it der Belas u g g  . 
sich die Anwendungsgrenzen für die einzelnen W erkstoffe. D ie M axima ° , _
liegen für die untersuchten W erkstoffe bei 250 kg/qcm , die Gruppierung^  ̂
stoffe nach der Maximalbelastung stimmte gut m it den prakt. Erfahrung c 
Lagenverkstoffen in einem größeren Industriewerk überein. Belastungen vci ■
600kg/qcm lassen sich nach Ansicht des V f. m it den heute bekannten 
im sicheren Gebiet nicht erreichen. (Autom obiltechn. Z . 4 5 . 05- Qb. J '
Dresden ) ADEN st. t u  i .

M. Rossenbeck, Austausch wehrwirtschaftlich wichtiger Lagermetalle in  de» Ver  
einigten Staaten von Amerika. V f. gibt eine Darst. der Lagermetallage in  der U bA, aie 
durch die Einsparung von Sn u. Sb gek. is t; es sind 150 Schrifttumsquellen am • • 
engl. Herkunft der Jahre 1938— 1940 ausgeschöpft. 1937 waren die U SA  der gröUte bn-
Verbraucher (sie verbrauchten 5 0 %  der W eltproduktion). Es setzte aber dam
ein Austausch der Sn-Weißmctalle (m it 80— 9 0 %  Sn) durch d \cnl  b ; S" ‘ f o  
N t 75 (%) Pb, 15 Sb, 10 Sn] ein. Der Austausch von SnAVeißmetall durch W -W eu i- 
metall ist in USA im Gange, ebenfalls wird vielfach gehärtetes Pb-MetaU ( bateo ) ver
wendet. Bei den Lagerbronzen laufen Verss., statt m it Sn m it anderen Metal en (z. •
Zn u. Al) zu härten’. Die Verss., weißmetallähnliches Metall auf Zn-Basis zu erz 6  ’
scheinen durch die mäßigen Einlaufeigg. u. höhere Ereßneigung, sowie größere ar 
Legierungen nicht zum Erfolg zu führen. Magnesiumlagennetalle wurden untersueni, 
aber bisher nicht eingesetzt. Bei ROLLS-ROYCE werden Al-Lagermetalle mit JNi, g, 
Cu, Sb, Si u. 5— 7 %  Sn verwendet, die bessere N otlauf eigg. als Pb-Bronze la n so . 
Durch die sehr großen Ag-Vorräte in den U SA  haben auch die Ag-Pb-Lager gr : 
deutung gewonnen, denen gute Eifer, nachgesagt werden; sie werden zum •Lcl 
Elektroplattierung hergestellt u. setzen gehärtete u. polierte W ellen voraus.
„Triplex“- oder „Sandwich“ -Lagem  liegen Mehrschichtenlager mit dem Aufbau : btah -
schale, Bronze, Weißmetall vor; sie sollen größere Sicherheit gegen Fressen i
Verschleißfällen bieten. Außerdem laufen Verss. m it Cu-Ni-Lagcrn, t e  
Metallpulververf. hergestellt u. in ihren Poren m it einem Pb-W eißm etall g f , ’
u. mit Cd-Ag-, sowie Au-Legierungen. —  Sb kann vor allem  aus Akkujnulatorenplattoi 
zuriiekgewonnen werden, die man neuerdings m it Ca härtet; es steht aber in 
dem nur beschränkt zur Verfügung. (Autom obiltechn. Z . 45.

W. Reuthe, Prüfung von Austauschwerkstoff en fü r  Lagerund Getriebeteile 
zewjmatchinenbaues. (Vgl. C. 1942 . I I .  1171.) Techn. Einzelheiten über P rüfungen  vo 
lagern mit ruhender u. dynam. Belastung, von  Schneckenrädern u. S pm delm u ttern  
nach Bedingungen, die den ta tsä ch lich en  B etriebsbean spru ch ungen  weitestgenemi
feldê 131 S‘nd' (Maschinenbau> Betrieb 22. 19— 24. Jan. 1943.

K.-F. Mewes, Abkehr von Kurzversuchen zur Ermittlung der Betriebsbewährung von 
"  erlutoffai! In der W erkstoffprüfung verlieren die Kurzverss. an Bedeutung zu- 

XXV. 2. 32

1943.IL Hv,-- M e t a l l u r g ie . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 4 6 5



4 6 6  H v, „ .  M e t a l l u r g i e . M e t a l l o g r a p h i e . M e t a l l v e r a r b e i t u n g . 1943.11,

gunsten der Beobachtung der Betriebsbeanspruchbarkeit. (Anz. Masehinemves. 65. 
Nr. 11. Supp], 17— 18. 13/3. 1943.) D exgel.

Albert Achenbach, Warum bietet geröntgter Leichlmetallkokillenguß unbedingt! 
Gewähr höchster Gütebeschaffenheit? Eine Befürwortung der Röntgenunters. mit dem 
Leuchtschirm, speziell zur K ontrolle von  Leichtmetallkokillenguß. (Gießereipraxis 64. 
17— 23. 20/1. 1943.) D exgel

— , Bericht des Stahlausschusses über Radiographie. Statist, Wiedergabe der Ant
worten au{ einen 1941 an 190 Gießereien in U SA  u. Canada ausgesandten Fragebogen 
über die Verwendung u. Erfahrungen bei der W erkstoffunters. durch Röntgen- bzw. 
y-Strahlen u. Meinungen über die entsprechenden Unters.-Normen des Marineniiniste- 
riums. Gegenüberstellung m it den Antworten aus dem Jahre 1938. Kurze Vor
schau der geplanten u. Überblick über einige 1940— 1941 vorgelegte Arbeiten auf diesem 
Gebiet. (Trans. Amer. Foundrym en’s Assoc. 4 9 . 427— 39. Dez. 1941.) POHL.

H. Görlacher, N eue zinnfreie Lote fü r  Fein- und Feinstlötungen. Kürzere Wieder
gabe der C. 1943 . I. 2341 referierten Arbeit. (D tsch. Goldscbmiede-Ztg. 46- 37—38. 
6/3. 1943.) D exgel.

R. Reutebuch, D ie Lichtbogenschweißung und ihre Forschungsaufgabe. Die ver
schied. Schweißverff. m it Verwendung eines Lichtbogens u. die Vorgänge im Lichtbogen 
werden beschrieben. Am  Schluß werden eine Anzahl von Forschungsaufgaben zu
sammengestellt. (Feinmech. u. Präzis. 51. 33— 39. Eebr. 1943. Berlin.) SKALIKS.

Hans Aureden, D ie Eilira-Schweißung. (Vgl. C. 1942 . I. 923.) Grundsätzliches 
über das Eiliraverfahren. —  Mechan. Daten über verschied, eilirageschw eißte Metall
blechsorten. (Anz. Maschinenwes. 65 . Nr. 11. 12— 13. 13/3. 1943.) DEXGEL.

Erhard W eisner, Werkstoff, Gestaltung und Behandlung von Punktschweißekb 
troden. Elektrodenbronze verm ag K upfer in den Punktschweißelektrodcn zu ersetzen, 
wenn die richtige Elektrodenform  gewählt wird, ausreichende Kühlung vorhanden ist 
u. die wirksame Elektrodenoberfläche nur einer schonenden Säuberung unterzogen wird.
—  Skizzen über die Form gebung der Elektroden u. R ichtwerte für die Kühlung. (Werk
statt u. Betrieb 76. 55— 56. März 1943. Düren.) D exgel.

Klaus Graßmann, Über die Grundlagen fü r  das Schweißen von Magncsiumgvß- 
legierungen. (Vgl. C. 1941 . I . 2855. I I .  951.) Übersicht über die Eigg. u. Faktoren, me 
die Schweißbarkeit von Mg-Legierungen zur Voraussetzung hat. Das gesamte therm. 
Verh. von A l u. Mg (E ., spezif. W ärm e, latente u. gesamte Schmelzwärme, Wärmeleit
fähigkeit) wird im Vgl. mit Cu u. F c dargestellt. Danach verhält sich Mg etwas günstiger 
als Al. Aus legieningskundlichen Gründen (beschränkte gegenseitige Löslichkeit von 
M g-Al u. von  M g-Zn; reine Mischkrystallbldg. nur bei erhöhten Tempp.) sind zur V er
meidung von  Wärmespannungen bzw. von R ißbldg. individuelle u. gleichm äßige■ tor- 
wärmetempp. einzuhalten (z. B . 350° bei 4— 6 %  A l- u. 3 %  Zn-Geh.; 380° bei i) /0 AI 
u. 1 %  Z n ; 410° bei 3 %  A l u. 1 %  Z n ; 510° bei 2 %  Mn). Überschreitung der mit steigen
dem Zn-Anteil fallenden M g-Al-Eutektikalen führt zu A u ss ch m e lze rsch e in u n g e n  u. 
dam it zu einer Zerstörung des mechan. Verbandes der Schweißzone, d. i. zu einem Ab; 
sinken der Gütewerte. W ährend der Erstarrung können sich Feinlunker bilden, die bei 
Luftzutritt von außen oxydieren. A ls Flußm ittel bieten Cl-freie Fluoride große Vorteile. 
(Gießerei 3 0 .107— 10. April 1943. H ildesheim , Vereinigte D tsch. M eta llw erk e .) DEXGEL- 

E. v. R ajakovics, Über die Verwendbarkeit verschiedener Elektroden für die Ltc 
bogenschweißung von Aluminiumlegierungen. Zur Erprobung der Lichtbogenschweiubar- 
keit von Al-Legierungen m it 4 verschied. Sorten von  ummantelten M etallelektrouen 
werden Schweißvcrss. an 4 mm  starken Blechen von  Legierungen nach Dir* ld- 
„P o li ta r  Gattung Al-M g-Si (I), „ Duranalium“  M G 5 halbhart Al-Mg 5 (III), „l™*; 
analium“  M G 2S (II) halbhart Al-Mg-Mn u. vergleichsweise S ch m e lz sch w e iß u n g e n  nu 
Acetylensauerstoff durchgeführt. Das Verh. der Elektroden, die Entfernbarkeit der 
Schlacke wird bes. beobachtet neben der Erm ittlung von mechan. Eigg- der SeliN'G' 
ßungen. Nur bei I ist eine Überlegenheit des Lichtbogens der G a ssch m elze  gegenu r 
festzustellen. Bei II ist die Gasschmelze wahrnehmbar u. bei III stärker überlegen. 
Eine glatte Stahlunterlage führt zu besseren Ergebnissen als eine U nterlage nut einer 
Rille, von welcher eine bessere Durchschweißung der W urzel erwartet worden "ar. 
(Elektroscliweiß. 1 4 . 45— 49. April 1943. Berlin, Dürener Metallwerke A .-G .) DENGE •

H . H oller und H . Schnedler, Einfluß tiefer Temperaturen auf die Festigtet s 
eigenschaften von autogengeschweißten Aluminium- und Messingverbindungen. Unter 
sucht wurden die W erkstoffe M s  63 u. A l  99,5, A l-M n  (D IN  1713); A l-M g; Al-Mg-M«; 
aus denen Blechproben von  6 u. 10 m m  D icke gearbeitet u. geschweißt wurden (AcctjJcn- 
Sauerstoffflamme). —  Zerreiß-, Kerbschlag- u. Härteverss. sowie metallograph- unteres, 
zeigten, daß bei den untersuchten W erkstoffen mit sinkender Temp. Zugfestigkei > 
D ehnung u. Härte ansteigen u. die Einschnürung stetig abnim mt (erst für < <  •
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Die Dehnung von Hydromlium (Al-Mg) sinkt für t <  - 8 0 °  jedoch  ab. D ie geschweißten 
Proben brachten im allg. höhere Dehnungs- u. Einschnürungswerte als die un
geschweißten. Strukturänderungen konnten auch nach 7 Tagen Aufenthalt der Proben 
in fl. X2 (—195°) nicht festgestellt werden. Die Anwendung der Autogenschweißung 
bei Teilen, welche bei tiefen Tem pp. beansprucht werden, kann daher nur empfohlen 
werden. (Autogene Metallbearbeit. 35. 316— 21. 325— 28. 1/11. 1942. Frank
furt a. M.) A d e n s t e d t .

C. E. Jackson und G. G. Luther, Schweißbarkeitsmüersuchungen an Nickelstählen. 
24 Xi-Stähle wurden nach 4 verschied. Unters.-Methoden auf ihre Schweißbarkeit 
untersucht. Die Stähle lassen sich in 3 Gruppen ordnen: 1. C-arme Stähle m it stei
gendem Ni-Geh.; 2. 2%ig. Ni-Stähle m it wechselndem C-Geh. u. 3. 3 ,5% ig . Ni-Stähle 
mit wachsendem C-Gehalt. Als Unters.-Teste kommen folgende zur Anwendung: 
A. Der Biegevers. an einer 60°-V -N aht; B . der Biegevers. an einem T -Stück m it
2 Stoßnähten; C. der Kerbschlagvers. an einer Probe, die aus einem W erkstück mit 
aufgelegter Schweißraupe gearbeitet war, wobei die V -förm ige Kerbe nach der Ätz- 
meth. genau unterhalb der Raupe am Gefügeübergang lag. D . D ie Härteprüfung 
mit dem sogenannten „KNOOP-Gerät“  (es handelt sich hierbei um eine abgewandelte 
ViCKKRS-Probe; bei dem Diamant ist die eine Seite viel kürzer gehalten als die andere, 
so daß man die Eindrücke in der einen R ichtung dichter Zusammenlegen kann). Die 
Schweißbedingungen wurden genau konstant gehalten, indem  stets dieselben Strom- 
u. Spannungswerte, dieselben Elektroden u. derselbe Vorschub gewählt wurden. Die 
Auswertung der Verss. nach den 4 verschied. M ethoden ergab dieselbe Reihenfolge 
m der Schweißbarkeit der Stähle. W erden die Grenzen der Schweißbarkeit bei einer 
Kxooi’-Härte von 300 u. einem Bicgewinkel von 60° beim T-Schweißvers. gezogen, 
so ergeben sich für die Ni-Stähle folgende Grenzen der Schweißbarkeit: 1. Stahl mit 
J ’ H ®  c  ist bis etwa 1,5— 2 ,3 %  N i schweißbar; 2. 2% ig . N i-Stahl ist bis zu einem 
t-beh. von 0,14— 0,19 schweißbar; 3. Bei 3 ,5% ig . N i-Stahl reicht die Schweißbar
keit bis etwa 0 ,0 9 -0 ,1 2 %  C. (W eid. J. 20. Nr. 10. Suppl. 437— 52. W ashington, 

w  ■ kaJ)or,> Anacostia Station, D iv. o f Physical M etaliurgy.) A D E N S T E D T . 
h ua' ^ i^ r i c h ,  Die Schmelzschweißung im  Hochdruck-Dampfkesselbau. D ie im  
nochdruckdampfkesselbau neuerdings eingesetzten Cr-V-Stähle (12 kg/qm m  Dauer
standfestigkeit bei 500°) u. Mn-Si-Stähle (für Tem pp. bis 475°) sind für das Lichtbogen- 
u. Oasschmelzschweißen geeignet. Es sind Verss. im  Gang, das M o in den Schweiß
nähten durch V auszutauschen. Das Gasschweißen ist meist auf W andstärken bis etwa 
1U mm beschränkt. Häufig wird nach Vorarbeiten m it der Gasschweißung elektr. 
weitogeschweißt. (Z. Ver. dtsch. Ing. 87. 176. 3/4. 943. Berlin-Tegel.) _ D e n g e l .
, “ • “ Usch, Die Glühfrage bei hochbewerteten Elektroschweißnähten im Kessel-, Be-
a/fcr- und Apparatebau. D ie Bewertung elektr. geschweißter Kesselblechnähte m it dem 

f ..I r u r? acht eine Tem p.-Nachbehandlung der fertiggeschweißten Behälter er- 
tord erlich. Die zwei Arten der Tem p.-N achbehandlung: Normalglühen (N) u. Spannungs- 
reigluhen (S) werden diskutiert. D asN  erfordert eine Tem p.-H öhe von  880— 920°, von 
er aus n it einer Geschwindigkeit von  0,33— 0,22°/Sek. bis auf den unteren Um wand
ungspunkt (etwa. 700°) abgekühlt werden muß. Das S benötigt nur 600— 650° für etwa 
w irfli « r  °*n ângsames Abkühlen im Ofen bis auf 200° zu. Aus betriebsteehn. u. 

utschafthchen Gründen ist das S zu bevorzugen, zumal nach eingehenden vergleichen - 
“ Unters, (Werkstoff M I I ,  E lektrode G H H  Pan) weder im  mechan. Verh., noch 

noch *n der Korrosionsbeständigkeit sich Nachteile ergeben. D ie Zulässig
s t  u  i. w*rd ferner mit positivem Ergebnis geprüft für’ die Glühvergütung kalt* 
Fin ° t / -gestauchter W erkstoffe u. für alterungsgeringe Blechsorten [Tieftem p.- 

i satz (—50*)], u. wird für warmfeste, legierte Kesselbaustoffe erwogen. Voraus- 
Hon11̂  Anwendung des S ist ein einwandfreies Normalglühen der Bleche vor
i , - ~ 0UB®“ >nenschweißen. (Mitt. Forsch.-Anst. Gutehoffnungshütte-Konzems 9- 179 

Ä W  l) Sterkracle, Gutehoffnungshütte.) D E N G E L .
t,- , Sherman, Neues Prinzip der Metallreinigung? Das neue Reinigungsmittel

» oiene Kleaner“  stellt ein Salzbad dar (Zus. nicht angegeben), das bei 550— 600°F 
, p !! 7 „ ' ' lrd- Seine W rkg. beruht auf einer O xydation der organ. Verunreinigungen 
ImM?’ us"'-), ferner auch von  C, P  u. S, die in Form  ihrer flüchtigen Oxyde ent-
I II J’ sowie Si (wichtig bei der Reinigung von  Gußstücken!), das als S i0 2 im  be- 
die ? ! .  kbad lösl. ist. Gleichzeitig wird Zunder usw. in lösl. Stoffe umgewandelt, 
(lie^Hpi *? einem scbr verd. Säurebad beseitigt werden können. Bei einigen
tr„. r entweicht zwar H , jedoch  ist die Behandlungsdauer so kurz, daß das Auf- 
Rehn11 n0n ^ 'Sprödigkeit beim gereinigten Metall unmöglich ist, wodurch sich diese 

, “ ¡ngsweisc von der Beizung in Säuren vorteilhaft unterscheidet. (Iron Coal 
Kev. 143. 479. 21/ n .  1941 .) P o h l .
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H. von Uslar, Richtlinien fü r  die Einrichtung galvanischer Anlagen. (MSV Z. Metall- 
u. Schmuck waren-Fabrikat. verchrom. 24. 55— 58. 10/2. 1048.) S k a u k b ,

— ■, Anoden fü r  Legierungsniederschläge. Gcdrilngto t ) borsieht über wichtige 
Gesichtspunkte u. techn. Möglichkeiten für die Horst, galvnn, Lcglcrungimdd. (z. li. Cu- 
Zn, Ag-Cd, Ag-Pb, Cu-Sn, Ni-Co u. F arbgoldndd.): LöhI. u. unlÖBl. Anoden, Anoden mit 
einzelnen Legierungsmetallen, Gefügcaufbuu der legierten Anoden, ineehan, gemischte 
Anoden, Lsg.- u. Absclicidungspotentialo, Metall paare mit großem 11. kleinem Potential* 
abstand, schärfere Badkontrolle bei unlösl. Anoden. (Techn. Zbl. pinkt. Motallbearb. 52. 
193— 94. Sept. 1942.) Denokl.

W interfeld, Zur Entfernung fehlerhafter Elektn/jilattininigm von MetaUoberflächtn. 
Ein Vorschlag, auf Grund von Erfahrungen zum Entniekeln von Cu an Stelle 67%ig. 
H 2S 0 4 (vgl. R ic h a r d s ,  C. 1942. I I .  2313) l% ig . H Cl- oder NaCI-L*g. mit G -8 V 
Spannung anzuwenden. (O borfliw icntcehn. 20. 2G— 27. 2/3. 1948. Heidenau, Sa., 
Feldmühle Papier- u. Zcllstoffworko A .-G .) DkNOKL.

— , D er Fremdsäuregehalt im Harlehrornbitd. Es worden Vorschläge für die Über
wachung des Fremdsäuregeh. in Chrombädern gem acht. Für dlo Überwachung des 
H 2S 0 4-Geh. wird ein Verf. auf gravlmotr. Grundlage u. ein ebensolches nach der Zcntri- 
fugiermeth. („Spinnschlcuderineth.“ ) beschrieben. (M SV Z. Metall- u, Schmuckwaren- 
Fabrikat. Verchrom. 23. 496— 97. 10/12. 1942.) AdenBTKDT.

Arthur K . Krüger, DerÖberflächenschul» von Magncsiunücgicrungcndurchaiwiwhi 
Oxydation. Inhaltlich ident, m it der C. 1042. I I . 457 referierten Arbeit. (Metnllwaren- 
Ind. Galvano-Techn. 40. 249— 51. 1/10, 1942. Berlin-Hohonschönhausen.) Dkngbl.

A. V. St&niforth, D ie Korrosionaverhütung hei Skihlrauchfängen. J)lo «ehweren 
gemauerten Sammelabzügo be i Kesselanlagen werden jetzt durch leichte Stahlrauch- 
fänge über jedem Kessel ersetzt, wobei m it Abnahme der Abgastemp. eine Zunahme 
der Stahlkorrosion, bes. in den oberen Abschnitten u. an Überlappungen bssw; Niet«, 
eintrat. Diese ist auf Eindringen von liegen u. Niederschlagung von W. bzw. SO, 
aus den Gasen unter Bldg. von H ,S 0 4 zurückzuführen, Eino Abhilfe schafft die Ver
meidung hervorstchcndcr Verbb., an denen sieh dio F l. sammeln könnte, d .h . die 
Elektroschweißung u. die Abdeckung m it Asbcstzcmcntplatten mit Widerstand.«- 
fähigkeit b is  600° F . Zur Befestigung der letzten wurden zuerst N ichteisenmetalle 
benutzt, die aber neben geringer ineehan. Festigkeit auch Korrosionsanfälligkeit zeigten. 
Selbst Stahl mit Nichtcisenmetallüberzug versagte nach einjähriger Dienstzeit u, nur 
Gußeisen hat noch nach 5 Jahren sich in jeder H insicht bewahrt. (Engineering 152. 
204— 05. 12/9.1941.) _  Pont.

Fellner &  Ziegler G. m. b. H ., Frankfurt n. M., Verblaserost zum üalcinkrtn., 
Rösten und Sintern unter Zumischung von Brennstoff zum, Rohstoff. (D. R. P- 785 258 
K l. 40a vom  14/11. 1933, ausg. 10/5. 1943.) GEIB8LER.

Siemens & Halske A .-G . (Erfinder: M ichael K aucthscbischwili un£ Pf?! 
Semitz), Berlin-Siemcnsstadt, Reduktionsofen mit Gasabsaugung. (D. R. P- 734 
K l. 40c vom  22/5. 1940, ausg. 3/5. 1943.) Geissi.ek.

Heinrich Lanz A.-G. (Erfinder: Günther Brinkmann und Paul Tobias), Mann
heim, Verhütung des Vordringens der Feuchtigkeit aus dem Füllsand in die Modellsam- 
Schicht bei Gußformen nach dem Trocknen der letzteren, dad . gek., daß zwischen die 
Modellsandschicht u. den Füllsand eine wasserundurchlässige oder wasseraufnehmenue 
Schicht zwischengeschaltet ist.- —  Es kommen z. B . Zwischenschichten aus Pech, 
Mehl oder Ton in Frage. (D. R . P. 734 040 K l. 31c vom  20/5. 1941, auBg. 7/4. 
1943.) G eissleb .

Thomas Geoiirey Beament, Orillia, Ontario, Can., Verschleißfester Verbun' ■ 
körper aus einem Grundkörper m it Einsatzstücken. Der Grundkörper soll zäh u. 
widerstandsfest gegen Stoß sein u. bei der Abkühlung stärker schrumpfen als die Einsatz- 
stüeke (hoher W ärmeausdehnungskoeff.); er besteht aus einer Fe-Legienmg mit etwa 
1 ,5%  C u. etwa 1 3%  Mn. D ie Einsatzstücke (vorzugsweise rund oder v i e r e c k i g )  sollen 
verschleißfest sein u. aus einer Fe-Legierung bestehen m it mindestens 1,6% C “ 1
0,o— 10%  Cr; ferner kann 1— 7 %  N i vorhanden sein. Vorzugsweise bestehen u'e 
Einsatzstüeke aus einer Fe-Legierung m it 3 %  C, 2 %  Cr u. 4 %  Ni. Der Verbund
körper wird dadurch hergestellt, daß die gegossenen Einsatzstücke m it der I 
dea Grundkörpers an 3 Seiten umgossen werden. (A. P. 2210  357 vom  17/ 2. U^o, 
ansg. 6/ 8 . 1940.) H abbel.

Heraens Vacnumschmelze A . -G ., Hanau, Verwendung von Nickel-Chrom-hisen- 
hgierungen fü r  Gegenstände, höchster Warmfestigkeit. Es handelt sich um Legierungen 
aus 30— 7 0 (% ) bes. 50— 70 N i, 10— 25 Cr, 57— 1 bes. 20— 5 Fe, 3— 12 Mo, das ganz
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oder toilwebg durch W  ersetzt «ein kann, 0 4 Mn, O— 2 Hi u, <1,8— 20, vorzugsweise
0,1—ö Zr, dun teilweise durch Ta, Nb, T h , T i einzeln oder zu mehreren ersetzbarist, 
Durch den Zusatz v o n  Zr wird eine Steigerung der W<i.rmfe;»tigkeit gegenliber den 
Legierungen nach dem Jlaüiptpateni w /e ich t. Atißerdüin gelangt man auch bei Senkung 
des Mo-Geli. bi« auf 0,5 noch zu hoch v/armfesten Legierungen, Ferner ist es rnöulieh, 
den Ni-Oeh, auf < 8 0  bi« auf 20 abzusenken. (D . R . P . 734 745 Kl. 40b vom 15/4, 
1938, au«g. 29/4.1048. Zu«, zu D. R .P, 730630; C. 1343, I. 2033,) O m M M .

Heraeus Vacuumschmelze A.-G,, Unmut, Vtm m luwj von (Jhr<m-1SUen- uwl 
Chrom-Nkkübjkrm/jmfür H d zk ik r . K# handelt sieh u m  Legierungen n u n  bi« 40(7«) Or,
0,02—l,2üeltenenErdmetallei),be«, Oe, R est F e, l« w , > 8 0 -  85 Cr, gegebenen/alls bis 
zu 40 Fe, 0,02— l,2 Co oder dgl., Re#t K l, die außerdem 8  Im Mo, W  oder Co, einzeln 
oder zu mehreren enthalten kbttnm, Außerdem kommen Jygierungen m it > 1  5 oder 
mehr als 80 bis höchsten# 40 Cr, bis zu 10 AI, 0,02— 1,2 seltenen ErdmetÄlIen « ,  Fe als 
liest in Frage, Die Herst, der Legierungen erfolgt zwcckn/fißig durch Schmelzen im  
Vakuum, Das Ce kann dem geschmolzenen örundm etall in  ‘M o n n  von Cer-Miscbmetall 
zugesetzt werden, Jjer Zusatz von Ce oder dgl. bewirkt eine Verbesserung der Jfif///-- 
bettlndlgkeit der Legierungen, in folge seines niedrigen ijam jddm eks tritt bei «eineni 
Zusatz, in da« fl. (Jrundmetall kein 8  [/ritzen <U?r Hebmi'iw  ein, (D , It. P , 784 854 
Kl. 40b vom 1/4,1934, ausg, 20 /4 ,1048,) ÖJ?/»8i,J5B.

Eimer H. Greenberg, Philadelphia, Pa,, V, St, A „  Jhh/Ukr zur ühk/renlzinnung 
von Blei (vgi, A . P, 2 214 611; C. 1041. II . 050), D er unten offene BehÄlter, der in 
das Metallbad cintatfeht ti, durch den das fi, Metall gepum pt v/lrd, ist m it einem gegen 
CI, beständigen Stoff ausgekleid.ct « ,  besitzt am itande mehrere Zuleitungen für CI*, 
die in der Auskleidung ausmünden, ti, ln der Mitte ein weites B oh r zur Ableitung der 
flüchtigen Erzeugnisse. Die CI,-Zuleitung geiiehieht durch Rohre aus einer gegen Ol* 
beständigen Legierung, vorzugsweise einem Ni-M o-Cr-Stehl (H astealloy C), die unter 
Zwischenschaltung einer Mischung aus Quarzsand, M n  gemahlener ßebam otte u. hoch- 
tonerdehaitigern Zement in öraph itroh ree in geb ette is in d , (A. P. 2214  012 vom 10/1, 
1937, ausg. lfj/9 , 1940.) OKtMLKH.

Elöckner-H um boldt-D eutz A .-G . (E rfinder; Jose f K räm er), Köln. ßHtiejiUeruntj 
vw bituminösem Feijuchfeftr ohneZiuriU von HindemiUdn, d a d , gek», daß der Feinaehfefer 
auf etwa 100« erwärmt u. anschließend auf einer HoehdruekwaJzcnpresse oder Stttek- 
bnkettpresiie unter einem Druck von 800 800 kg/qern brikettiert wird, —  Es iiandelt 
»ich um den ('^genannten Marisfelder Kupferschiefer als Ausgangsste/ff, J>le in de; 
angegebenen Weise hergestellten Brikette v/eisen eine gute Festigkeit auf, J>ie w eich«» 
Bitumen dienen als Bindemittel u, verkitten die einzelnen Feirisehlefertei 1 eben m it
einander. (D. R .P , 7 3 5 0 2 6  K l. 40a vorn 8/ 8 , 1988, ausg. 5 /5 ,1943.)

L  G ,Parbeninduatrle A k t ,-G e s ,, Frankfurt a, M . (E rfinder: W a lte r  Schm idt 
und Hubert A ltw icker, Bitterfeld), Veredlung von nym lm  verformUn Is.Uhlm/MU- 

Ausgleich der Festigkeitfti-'igg, in den Richtungen parallel u, quer zur 
iließriehtung (Walzrichtung) van solchen spanlos verfonnt/m , vorxugswMV; ^w alzten  
'/Irrr gepreBten Iydchtmetajlegierungen, die in der FJicßriehtung geringere Pestigkdt»- 
«gg. (Zugfestigkeit, Dehnung, Streek- n. ElastlzitSt«grenz«) anfwej*<« als in der Qoer- 
nehtung, werden die verformten l>;gierungen ülyrr die Anzahl der zum bloßen Plan- 
nchten der Werkstücke erforderlichen IlicntvorgÄng« hinaus einer weit größer<m Zahl 

“ ¡^j'tvorgingen abwechselnd quer u. längs zur Fließrichtung tmterWorfcn. iD , R . P. 
734 345 K l. 40d vorn 4/fi. 1033, ausg. 14/4, 1943.) ÖYAHHLr.K.

Ernst H einkel F lu gzeugw erk e  G. m . b , H , (E rfinder: K u rt M atthaea), Heestadt 
Koatock, VtrvAwhi,n/j vr/n Aluminiurnlf/jierun/jm aU Werk>t)/iJJ fü r  TSUUn. V.*. handelt 
pc“  ® i  I^gicrungen aus je  1— 3 (% )  Mg u. Cu, m it od er ohne 0,2— 1,5 Hi u, 0,1— 1,5 M n, 
. 1 AI, bei denen m it steigenriern Cu-Oeh, sich  der Oeh. an Mg entsprechend ver

engert. Die Legierungen besitzen eine bes, lange Aushärtzeit \*A dmtern{^.'ra11jr . 
1-me Legierung mit 2,1 Cu, 2,1 Mg, 0,70 ß i, 0 ,55 Mn ti. 0,45 Fe weist z . B . nach Ab- 
schrecken von 500* eine Brincllhärte von  61 kg/qm  auf, die während 8  Huln. unverändert 

Nach 24 Stdn. hat die H ärte einen W ert von 75 kg/qm  erreicht, bei der der 
Aerkiitoff noch leicht verarbeitbar i*t. D ie Aushärtung ist prakt. erst naeh 2 W oeh /«  
« « id e t . (D. R .P . 7 3 5 3 1 4  K l. 40b vom  29/6.1937, ausg. 12/5.1048.) G k ik s lk k .

Mullina Mfg. Co., Salem, fibert. v on : John W . French, Armand I .  Andre, 
U tren’  A . Teachout, Youngstow n, O., V . St. A ., Tiefziehen ton  H etall-
i , v ? ’ Bleche werden auf beiden Seiten unter D ruck m it einer gleichmäßig dicken 
sc. ht an-s Talg versehen, indem man sie durch Walzen führt und dabei f l . Talg auf- 
'nr!?t>.der unmittelbar auf dem kalten Blech erstarrt. Zweckm äßig bringt m an dann 

noch ein bei n. Temp. fl. Schmiermittel „draw ing com pound“ , z. B . eine Mischung aus
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Seife, Bleiweiß, ö l  u. gepulvertem S auf. Der Talgüberzug ermöglicht sehr weitgehende 
Stiche beim Tiefziehen. (A. P. 2 1 99 627 vom  30/4. 1937, ausg. 7/5.1940.) Geisslek.

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges., Berlin (E rfinder: Ulrich Wolfram, Leun», 
bzw. Arthur Sprenger, Berlin), Regelbares Abkuhlen von Glühöfen, bei dem die 
heißen Abgase unter Verwendung von  Gebläsen in  2 verschied. Teillcitungen aus dem 
Ofen abgesaugt werden, in  der einen Teilleitung eine Kühlvorr. durchlaufen u. dann 
dem Ofen im Kreislauf wieder zugeführt werden, dad. gek., daß nur ein verhältnis
mäßig kleiner u. mittels eines Ventils mengenmäßig regelbarer Teil der dem Ofen ent
nommenen heißen Gase in der einen Teilleitung durch die Kühlvorr. .hindurch von 
einem Gebläse angesaugt u. von  diesem durch eine injektorartige Vorr. mit einer er
heblich größeren, über die andere Teilleitung unm ittelbar ans dem Ofen angesaugten 
heißen Gasmenge verm ischt, in den Glühofen zurückgeführt wird. Nach dem Zus.- 
Pat. w ird in  dem von dem Gebläse angesaugten Teilstrom  ein Luft- oder Gasstrom 
tieferer Tem p. eingeleitet u. aus dem Ofen eine entsprechende Gasmenge nach außen 
abgeleitet. (D. R . PP. 681750 K l. 18 c  vom  8 / 12 . 1935, ausg. 30/9. 1939 u. 732569 
K l. 18 c  vom  23/7. 1940, ausg. 6/3. 1943 [Zus.-Pat.].) H abbel.

N. V. Philips- Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Verhinderung der 
Li chtbogenlöschwig beim Schweißen mit Schweißstäben aus F e oder (ivmigslens 50°/0) Ft 
enthaltenden Legierungen. Beim Schweißen m it blanken oder umhüllten Elektroden, die 
zweckmäßig in der schlackenbildenden Um hüllung schon ein reduzierendes Metall ent
halten, bewirkt die Verwendung von metall. Mg in der schlackenbildenden Umhüllung, 
in einer Seele des Schweißstabes oder als Bestandteil des auf die Schweißstelle auf
gebrachten Schweißpulvers usw. eine sichere Verhütung der störenden Lichtbogen
löschung während des Schweißvorganges. Bes. günstig ist die Wrkg. bei schlacken- 
bildenden Umhüllungen oder Schweißpulvern, die ein Fluorid (C al ,) enthalten. (F.PP. 
880 204 u. 880 205 vom  13/3. 1942, ausg. 17/3. 1943. Beide Holl. Prior. 15/3. 
1941.) St r e u b e b .

I . G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Alfred Wyszo- 
m irski und W olfgang Ktintscher, Leuna, Kreis Merseburg), Schweißen von Hohl- 
körpern (Rohren) mit H ilfe einer elektrischen AbschinelzslumpJschweißmaschine. Man 
bringt in die zu schweißenden Stücke einen bei der Schweißtemp. ein Schutzgas ent* 
wickelnden Stoff (NH 4C1 oder CaF2 in  Mischung m it Braunkohle, Teer oder anderen 
bituminösen Stoffen) in fester oder pastenähnlicher Form  (als Preßling) ein, dichtet 
alsdann die Enden des zu schweißenden Rohres des Stückes zwecks Verhinderung 
des Entweichens des Schutzgases ab u. führt dann die Schweißung in üblicher Weise 
durch. (D. R . P. 731822 K l. 21 h vom  25/6. 1938, ausg. 15/2. 1943.) S t r e u b e r .

Max Schlotter (E rfinder: H einz Schmellenmeier), Berlin, Verfahren zur eleltro- 
lytischen Erzeugung glänzender Oberflächen a u f Wolfram. D ie Gegenstände werden in 
einer wss. Lsg. von  tert. Salzen der H 3P 0 4 bei hoher anod. Stromdichte behandelt 
u. gegebenenfalls zuvor in an sich bekannter W eise mattgeätzt. Beispiel. 160 g Na3P0( 
werden in 1 1 W . gelöst. Strom dichte an der A node 10 A m p./qdm , Spannung 6 V., 

PmP- ^O 50°. W olfram  ist Anode, als K athode kann ein beliebiger Körper aus 
leitendem Material benutzt werden. (D. R . P. 732 982 K l. 48 a vom  13/6. 1940, ausg. 
17/3. 1943.) G ie th .

Trumbull Metal Products Co., D el., übert. v on : John D. Beebe, Detroit, Mich.,
Kathodenform als Träger fü r  darauf zu bildende Siebe auf elektrolytischem

II ege. E ine m it einer Grundplatte versehene Auflage aus Hartm etall (Mutterform) wird, 
entsprechend der Maschenweite eines Siebes, m it würfelförmigen Einschnitten versehen. 
?r m n lnitte werden m it einem weichen Metall, z. B . einer Mischung von gleichen 
fe ilen  Pb, Sn, Bi u. Sb, ausgegossen. Nach dem Erkalten wird das Weichmetall aus 
der Mutterform genommen. In  der so erhaltenen Kathodenform  werden die würfe!- 

Vertiefungen m it einem nichtleitenden Stoff, z. B . W achs, ausgefüllt. (A- P.
2  219 217 vom  27/10. 1936, ausg. 22/10. 1940.) G ie t h .

„F ides“  Gesellschaft für die Verwaltung und Verwertung von gewerblichen 
Schutzrechten m it beschränkter H aftung, Deutschland, Gerät zur elektrolytischen 
Oxydation von Reißverschlußteilen in einem gelochten A l-Zylinder, dessen beide Grund
flächen durch ebenfalls gelochte Al-PIatten m it a u f der Innenseite aufgelegten Draht- 
r n  !isch,oss^n sind- (Schw z.P . 217 775 vom  3/3. 1941, ausg. 16/2. 1942. D. Prior.
i’ rA n , u ’ F P ' 880121 vom  12/3.1942, ausg. 15/3.1943. D. Prior. 5/11- '
1 9 4 0 .)  °  G ie t h .

Siemens &  H alske A .-G . (E rfinder: Nikolai Budiloff), Berlin, Schreibtafeh aus 
Aluminium oder Aluminiumlegierungen, dad. gek., daß 1. die vorher aufgerauhte 
metall. Oberfläche der Tafel m it einer aus den an ihrer Oberfläche befindlichen Alu-
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mihiiimmoll. durch elektrolyt. Behandlung gebildeten O xydschicht überzogen is t ; —
2. die aufgerauhte u. durch eine elektrolyt. Behandlng m it einer O xydschicht über
zogene Oberfläche der Tafel in an sich bekannter W eise schwarz gefärbt u. nachgedichtet 
ist, (D. R. P. 735 756 K l. 70 e vom  20/9. 1939, ausg. 25/5. 1943.) M . F. M ü l l e r .

Schweißen von Gußeisen. Hrsg. v. VDI-Fachausschuß für Schweißtechnik. Berlin: VDI- 
Vcrlag. 1943. (VIII, 152 S.) 8». RM. C.— ; f. VDI-Mitgl. RM. 5.40.

IX. Organische Industrie.
—, Styrol und Derivate. Allg. kurze Ü bersicht. (Giorn. Chimici 35. 103— 07. 

Mai 1941.) M i t t e n z w e i .

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M ., Herstellung hochmolekularer 
Verbindungen. Mehrere Äthylenoxydgruppen enthaltende Verbb. werden m it Verbb. 
umgesetzi, die mehr als 2 Oxy-, Am ino-, Carboxy- oder Carbamidgruppen u. mindestens 
ein umsetzungsfähiges H -Atom enthalten. D ie Prodd. dienen als Überzugs- u. Rein i
gungsmittel. (Belg. P. 445 580 vom  15/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D . Prior. 
20/5.1941.) M ö l l e r in g .

Temmler-Werke Vereinigte Chemische Fabriken Hermann Tem m ler, Berlin, 
Jlonohalogenierte Lactame. In dihalogenierten Lactam en wird ein H alogenatom durch 
H oder einen organ. Rest ersetzt. (Belg. P. 445 599 vom  16/5. 1942, Auszug veröff. 
20/3.1943. D. Prior. 10/6.1941.) M ö l l e r in g .

Rheinmetall-Borsig Akt.-G es., Berlin-Tegel, Trennung der Phenole von den 
Xeulralölen. Man entfernt die Phenole (Phenol, K resol, X ylenol) ans den ölen  durch 
Dest. mit Wasser. Dabei geht phenolhaltiges W . am K op f der K olonne über. (It. P. 
390668 vom 26/4. 1941. D . Prior. 31/5. 1940.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Gewinnung von mehrwertigen 
Phenolen aus rohen Phenolölen. Man entfernt aus den Rohölen zunächst durch 
fraktionierte Dest. Phenol, Kresol u. die Hauptmenge des X ylenols, dest. den 
Rückstand im Vakuum von 2 mm  H g u. fraktioniert das Destillat im  Vakuum von 
uOmm Hg. Die einzelnen Fraktionen enthalten u. a. Brenzcatechin, vic.-Meihylresorcin 
«■ v-Xylohydrochinon. (F. P. 880100 vom  11/3. 1942, ausg. 12/3. 1943. D . Prior. 
2o/3. 1941.) N o u v e l .

Deutsche Hydrierwerke A .-G ., R odleben (E rfinder: W infridH entrich , R odleben, 
smi e m̂ K aiser, Dessau), Aralkylphenole. Phenole m it freier o- oder p- 
olcllung werden mit Aralkyläthern in Ggw. von  kataly t. wirkenden Kondensationsmitteln 
umgesetzt. Z. B. erhitzt man 4 Mol p-Chlorphenol 11. 1 Mol D ibenzyläther in Ggw.

ZnClj 7 Stdn. auf 100°. Es entsteht 4-Clilor-2-benzylphenol (Kp.., 165 bis
l.f0 ). In ähnlicher Weise werden o- u. p-Benzylphenol hergestcllt. (D. R . P. 734567
W. 12 q vom. 6/12. 1939, ausg. 20/4. 1943.) N o u v e l .

_Thüringische Zellwolle A kt.-G es., Schwarza, Saale, und Zellw olle & K unst
seide-Ring G. m. b. H ., Deutschland, Furfurol. Man wandelt die Ca-Salze der Lignin- 
MUfonsäuren von Hartholzsulfitablaugen mittels N a2S 0 4 oder N aH S 04 in Na-Salze um, 
scheidet das entstandene C aS04 ab , versetzt m it H 2S 0 4 u. erhitzt auf 150— 180°. Dabei 

Furfurol ab. (F. P. 878 611 vom  21/1. 1942, ausg. 26/1. 1943. D . Prior. 30/3. 
1JJU0 N o u v e l .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
T 9n?7 F r?* ’ ^ er *̂'e Echtheilseigenschaften von Färbungen. (Fortsetzung zu C. 1943.

r  !•  Empfindlichkeit der Tannine gegen Licht ist auch die Ursache der Licht- 
cmpfmdlichkeit der tanninreichen Jute. Faserschädigungen durch Schwefelfarbstoffe, 
lamenthch schwarze, infolge der Entstehung von H 2S 0 4 durch Luftoxydation . Ver
wässerung der Echtheitseigg. durch oberflächliche Veresterung, durch Nachtannieren,
- achkupfern oder -chromen, durch Form aldehydbehandlung u. durch Behandlung mit 
«öfteren organ. Am m onverbb., wie z. B . Diäthylaminoäthylenheptadecylamin. Ver- 
«>s.smmg direkter Färbungen durch metallorgan. Verbb. (I . G .). (Ind. textile 59. 313.

2- 1942') F r ie d e m a n n .
1 a ’ der Indigofärbung. Allg. über Indigoküpen. Färben tier. Faser in
er Ammoniak/Hydrosulfitküpe m it reduziertem Indigo, z. B . Indigo M L B  K üp e I .  

er, sowie beim Färben von  Baum wolle gibt man der F lotte zweckm äßig Leim u. ein
- e znuttel, wie Lissapol, Gardinol, Igepon usw. zu ; die günstigste Tem p. ist 120° F. 
•n weiteres nützliches Dispergiennittel ist L i g n i n h a r z  aus Sulfitablauge. Sind
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Färbungen auf Indigogrund hergestellt, so em pfiehlt es sieh, sie wegen der unvermeid 
58. m lt FulIererde *u behandeln. (Wool Eec. Text. WH.

tv,; Färben wollhaltiger M aterialien. Verwendung direkter Gelb vndthmt
Bei reinwollenen Stoffen haben sich  m anche direkte Gelb u. Orange wie ? B C/irrn
ö t f *  i f c f 1?  * ?  *• w , i k « i , « S " S C  '¿ K I ,
a n d e r e d i r e l t e “ f  8 cben Chrysophmin G, Siriutgdbo!
Iäßt sieh t  B bei gutem Durchfärben tongleiche Färbungen. B a s *
7 5 -8 0 »  ̂ cefäibt w M  PK1'™  T -S0 gen m it Ghrysophenin G erreichen, ran  bei
Neben d i f s e n S t i W  w « °  Tonnen getragene Gewebe u. Slioddy gefärbt werden. 
Konst t r s S i  w  n.d.er! der Noppenfärberei Farbstoffe andersartiger
v o ^ is t  d e A n lt  T  Ü  Terl ch led- Chlor.anlinegelb u. -orange Verwendung. Wert- 
7? • 7 Anwendung synthet. Tannme, wie Katanol (I. G .), Taninol WR (I C I)
i v l h S H S / ¥ a ' w ß> (S - S- L ) U- ■̂ esis^°,le K fV  (G lo v e r )?  Auch Fätbmgen
wcrdcn r L l T f -  w ' i f V  Ta™ >nprodd. bei 5 0 -6 0 °  Färbetemp. erhalten 
sowie ‘Rpn^nlp^üfir Y  }  °1}^ ‘ -^?um wo^egewebe sind auch diazotierfce Gelb u. Orange,

° ° L "
durch M'kn]{pnĈ V^  V ^ j^ K u n s ts e id e -W o llg e m is c l ie n .  Schädigung der Wolle 

M i z e l l  u . HARRI ec  I94 2n  i f  1 7 ^  S s s f ^ e r h ' ^ 211Kiinen. a , «  „  o  v n T ' i  , ™  Gefährdung der W olle beim Farben mit
A.lkaJi n 1 o inriitrö- i f ■ I m »Hg- brauchen Schwefelfarbstoffe weniger
bei Ktiivm 4 * f Küpenfarbstoffe u. diese wieder weniger als anthrachinoide. Da
unschäHHr'Ü , °*arkst°ffen  das A lkali schwer entbehrt werden kann, muß man rs
aniinnpstmron Sr Z' ?>' ■ lsatz Ton Phenol zur- alkal. Farbstofflsg. oder von
Sulfit u W l * ! '  Sehwefelfarbstoffen kann das stark alkal. Na,S dureh
NaHf'O v fr  iT fv u i  i?rsetzt " ’erden (LODGE-EVANS-Verf.); auch ein Zusatz von 
weniir .Vk-nli ’ “  - n r> ?, ist wirksam. Unlösl. Azofarbstoffe werden mit möglichst
1942 ) SCmaß E - R  2 8 3 8 3 8  8elösfc- (Sük and R ayon  16. 346. 349. 368 Jum

' t u . »7 ■ 7 i -r, Friedemann,
1° / Na r n  , M ^  F * rh.ell der Baumwolltrilcolstoffe. Beuchen mit 2% NaOH, 
Zusatz 2von h t l l  *# , nilt H ypochloritlauge, Absäuern u. Färben unter
1943 ) BriUaniavirol K M  100. (D tscb. Textilw irtsch. 10. Nr. 5/6. 14. März

Taoiia et . Friedemann.
mischanrnh™ tv  rzeu?^ n e^ f r Töne mit Küpenfarbstoffen auf Viscose-Baumwllf- 
als u ff  tu ,,™ ,,, n16 mei j^ -K ü p e n fa r b s t o f fe  ziehen stärker auf Viscosekunstseide 
einer Dn i e k Re W* ’ £  ? cr,st ’ von tongleichen Färbungen schwierig macht. Nach 
FärbevorunTitrpa ,i I- kann das Ziel erreicht werden durch: 1. Lenkuug des
affin itst. a Vn- TemP;’®egelung, Verzögerer usw .; 2. Erhöhung der Baumwoll
stoffes 7 B  ̂ Viscoseaffinität u. 4. mechän. AufbriDgen des Färb-
höhunc der Gum mi Tragasol. Mercerisieren der Baumwolle (Er-
seide selten a i i J f -  w  n -  i ISt vorteilhaft, wird aber m it Rücksicht auf die Kunst- 
Brechweinstein txr ^ i W irksam er isfc Vorbehandlung des Gewebes mit Tannin- 
das Klotypn mit ern\lnd.erung der Kunstseidenaffinität). Empfehlenswert ist auch 
Empfehlung oppirm1?duziertem K üpenfarbstoff m it Gummi Tragasol u. Calsolm Oil

< ^ » K ~ 8 - » Ä a & s a j  <I-C1° f“r die »'"‘"’s & s g r
sense“  V f Dir$ te B ™mwollfarbstoffe, einfaches Salz und -  „common-
möglichst sälvfrmpn i ^  e™ ieidung von Färbeschwierigkeiten die Benutzung von 
die°zu allen Vors» ’ c l1̂ 0112;.Farbstoffen. Vf. benutzte eine Viscoseseide von 150 den., 
W. srefärbt mit w  ° n ei1!®m Spinnkuchen abgeweift war. Gewaschen wurde mit dest. 
Verhältnis nämlfch i  rn°ilcster: ® s wurde durchweg in dem kürzesten Flotten-
ergänzt V o r n  n Die Färbedauer war 1j„ St de., verdampftes W. wurde
T d U I ;  »  d° r i ä i Un8  wurde da* Färbebad in einem LEITZ-Colorimeter 
u. egalisieren mit. '£ eme.sse” - Farbstoffe der K lasse ,,A “  ziehen ohne Salz schnell aus 
sorgfältig überwn’phtpn sse ” B “  ziehen langsam u. erfordern zur Egalität einen
aber nicht leicht- ^ ^  ^  l  Klasse ” C“  zicl‘ t ohne Salz schnell aus, egalisiert
vermögen vm scw Ä m 011!  ? arbs‘ o ffc  « - Tem p.-K ontrolle helfen hier. Das Farbe- 
Salz wird besprochen D iphenylfarbstoffe ohne u. mit verschied. Menge»
Salzzugabe zu 89»/ ö v - 4 / ° ls ‘ ^ r b u n g  von Benzopurpurin 4 B  zieht bei 90 ohne 
Blue « E l  200  u n nr£ ^  nur zu 16% - W eitere Beispiele an Chlorantine Fast
namentlich bei der A n ^ 'r  arbs^°^en für die Bedeutung von  Salzgeli. u. Färbetemp-, 
amine Purple 10 BC  R  i *™ 1 na°h dem Paeksyst. m it kurzer Flotte (1:10). Chlor- 

r u r p ie w  BC  hat z . B .'rund 6 9%  Elektrolytgeh., so daß eine l,4%ig- Färbung

4 7 2  _______H x . F ä r b e r e i . O r g a n i s c h e  F a r b s t o f f e .



1943. II. H x. F ä r b e r e i . O r g a n i s c h !-: F a r b s t o f f e . 473

ohne Zugabe von Salz bereits mit 1 %  Salz vor sich geht. (J. Soc. Dyers Colounsts 5&  
253—56. Dez. 1942. Courtaulds Ltd .) F r ie d e m a n n .

H. Weisskopf, Neue Fortschritte in der Pehfärberei. Verbesserte Resultate m it O xy-
Mionsfarbstoffen. Anwendung von Peroxydase. A uf der Faser durch O xydation  erzeugte 
Farbstoffe aus aromat. monocycl. Aminen u. Phenolen sind in der Pelzfärberei von  B e
deutung. Die Oxydation erfolgt mit H 20 2. Geeignete P rodd . sind u. a. p-Am ino- 
dimcthylanilin, p-Phenylendiamin, m- u. p-Toluylendiam in, Calechol, Resorcinol, P yro- 
gallumure usw. Bei der Oxydation bilden sich über Indam ine u. Indophenole Phen- 
azine u. Oxazine. Einzelheiten über die Verwendung von  p  - Phenylendiamin. In  Ggw. 
von Peroxydase, einem Celluloseoxydationsprod., fallen Färbungen von  p-Am ido- 
¡¡hcmlusw. dunkler, solche von p-Phenylendiamin  klarer aus. Metallsalze, wie solchc 
von Fe, Cu u. Cr, verbessern die Echtheit der Oxydationsfärbungen sehr. W esentlich 
ist ein richtiges pH. An Stelle des hautschädlichen p-Plienylendiam ins verwendet man 
neuerdings auch p-Aminodiphenylamin, die Leukoverb. eines Indam ins. (D yer, T ext. 
Printer, Bleacher, Finisher 89. 11— 12. 8/1. 1943.) F r ie d e m a n n .

R. V. Bhat und S. R . R am acliandran , Versuche über Lichtechtheit. Vergleich 
zwischen den Resultaten von Sonnenlicht und Fadexmeier. Belichtungsverss. m it acht 
Standardfärbungen auf Wolle, wobei Standard 2,5 u. 6 der engl. u. die übrigen der 
deutschen Eckthcitsskala entnommen sind. D ie Fadeom eterstdn. u. die für Sonnen
belichtung im Jan. waren für 1— 4 in guter Übereinstimmung, während bei 5— 8 erheb
lich mehr Sonnenbelichtungsstdn. benötigt wurden. Sonnenbelichtung im  Mai gab für 
1—4 kürzere Werte als das C. P. A.-Fadeometer. (D yer, T ext. Printer, B leacher, 
Finisher 89. 13—14; Indian Text. J. 53. 37. 1943.) F r ie d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Sekundäre und tertiäre aro
matische Amine. Prim. oder sek. aromat. Am ine werden m it Arylhalogeniden in Ggw. 
von Na-Amid umgesetzt. Z. B. trägt man in ein Gem isch von  275 g l-A m ino-2-äthoxy- 
ucnzol u. 143 g 3-Chlor-l-mcthoxybcnzol innerhalb von  2 Stdn. 40 g N a-A m id bei 
50—120° ein. Beim Aufarbeiten erhält man 3-M ethoxy-4'-äthoxydiphenylam in  (F. 182°). 
In ähnlicher Weise werden 4-Meihoxydiplienylamin  (K p .3_4 178— 180°), sowie N -M ethyl- 
4-mahoxy- u. -4-äthoxydiphenylamin hcrgestellt. Farbstoffzwischenprodvkte. (F. P. 
8/9039 vom 4/2. 1942, ausg. 11/2. 1943. D . Prior. 10/1. 1939.) N o u v e l .

Zeiss Ikon A .-G., Berlin-Zehlendorf (E rfinder: K u r t  M eyer, Berlin-Zehlendorf, 
und Heinz Falta, Teltow-Seehof),4 -Aminomonobromfluoranthen ( I). Lsgg. von  4-Am ino- 
l uoranthen werden mit Br behandelt. Z . B . versetzt man eine Lsg. von  11 g  4-Am ino- 
iluoranthen in 120 g Eisessig innerhalb von  1 Stde. m it einer M ischung von  8,1 g  B r 
S m J o n E s  entsteht I (gelb, F. 166— 167°). i  aristo//Zwischenprodukt. (D. R  P.

t p  «T 12q Tom 24/ 2- 1938> aus8 - 30/4- 1943.) N o u v e l .
Farbenindustrie Akt.-G es., Frankfurt a. M., Halogenierte Küpenfarbstoffe. 

,.an, ^handelt Bz-l-Benzanthronyl-l-amino-5-alkoxyanihrachinonc (I) nach alkal. 
ivonücnsation mit halogenierenden M itteln. Man kondensiert 25 (kg) l-A m ino-5 - 
»if hoxyanthrachinon in üblicher W eise m it 31 B z 1-Bronibenzanthron, trägt dann 50 
i es erhaltenen Anthrimids I in 250 Am inoäthanol ein u . rührt nach H inzufügen von  

rJ'UiiiI1SI-Lrtem. - ^ H  et" ’a  ̂ Stdn. bei 140— 150°. Das erhaltene Kondensations- 
vptt-iÜ ® Hydrosulfit u. NaOH  eine schwer lösl. K üpe. 47 fein verteiltes II 
ML_Qno ma,-n^—4 Stdn. bei Raum tem p. m it 40 Sulfurylchlorid, erhitzt 3 Stdn. a u f 
i n u- laßt schließlich nach 3 Stdn. am Rückflußkühler kochen. Man filtriert 
p h 2 Atome Chlor enthaltenden F arbstoff u. wäscht ihn m it Benzol,
wiinpn t -  Pflanzliche Faser aus leicht lösl. blauer K üpe in echten, gelbstichig oliv- 
nmn -v, TV, , man *n II Brom oder gleichzeitig B rom  u. Chlor ein, so erhält 
man ähnliche Farbstoffe. (It. P. 3 9 1 670 vom  23/4.1941. D . Prior. 27 /8 .1940 .) R o ic k .  
und K-o.i c ai  ,finmdustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (E rfinder: W ilhelm  Eckert 
reih, 7  u  n 7 ? '  Frankfurt a. M .-H öchst), Chromierbare Farbstoffe der Phthalein- 
stoffn iU i 472 757; C. 1938. I. 1462 ist nachzutragen. Man erhält weitere Farb- 

us. dem Anhydrid der l-Oxybenzol-2,5,6-tricarbonsäure (3 -Oxytrimellitsäure- 
' __  i ^  5  .  M H O H
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o  0

11 Ha H O OC-'v^J

C O O H
anhydrid) u. l-Oxy-3-dimelhylaminobenzol; der l-Oxybe.nzol-2,5,6-tnmbnmi 1 
l-Oxy-3-äthylamino-4-methylbenzol, Farbstoff von der Zus. I oder Ia, rotes Mn, 
färbt die tier. Faser aus saurem Bado lobhaft rot, nachchromiert blaustichiger; dst
l-Oxy-3-(4'-diälhijlamino-6'-oxybenzoyl)-benzol-2,6-dicarbonsäure oder l-OxMl-ii- 
äthylamino-6'-oxybenzoyl)-benzol-2,5-dicarbonsäure oder einem Gemisch aus beiden n.
l-Oxy-3-dimelht/laminobenzol, roter Farbstoff von  der Zus. II oder Ha. (D.R.P.
732 041 K l. 22 b  vom  28/11. 1936, ausg. 23/2. 1943. Zus. zu D.R.P. 692708:
C. 1940. II. 3742.) Koick.

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen,
H. W . Rudd, Neuere Entwicklung in  trocknenden Ölen. Oiticicaöl, behandelte 

Ricinusöle, Perillaöl. Soja-, Saflor- u. Sonnenblumenöle werden besprochen. (Pütt 
M anufact. 10. 99— 101. Mai 1940.) Schfjfele.

L. Light, Maleinsäurebehandelte Öle. Modifizierung von Lein-, Holz-, Ricinus- 
u. Olivenöl m it Maleinsäure. Patentauszüge. (Paint Manufact. 10- 204. Sept.
1940.) Scheitele.

G. Balbi, D ie Standöle der trocknenden und halbtrocknenden Öle. Allg. Angak. 
Standölkochanlagen (A bb.). Erhitzungsverff.; Spezialstandöle (Bisöl, Oloöl, Tebd); 
H olzöl-, R icinenölstandöle. —  Physikal., ehem. u. techn. Merkmale der Lithograpter- 
firnisse u. ihre Anwendung. Literaturnachweise. (Chim. Peintures 5. 390—96.414—Iv. 
6 . 23— 28. 52— 59. Febr. 1943.) Scheifele.

Max Pestemer und Johann Tschinkel, Untersuchung der Standölbildmq fe i 
Lichtabsorplionsmessung im Ultraviolett. Raffiniertes Leinöl (Lackleinöl) vmrde in 
Menge von  1000 kg bei 5— 10 m m D ruck auf 285° erhitzt u. in Zeitabständen m
2 Stdn. geprüft auf 1. V iscosität bei 20° m ittels des HÖPPLER-Viscosimeters, 2.11 
nach W a s (2 Stdcn .), 3. D . bei 20°, 4. Refraktion bei 20°, 5. SZ., G. UV-Absorptionnati 
der Meth. von H a l b a n ,  K o r t u m  u . SziG ETI (vgl. C. 1936. II. 3448). Die -Absorp
tionsbande bei 4370 m m -1  ist Fettsäuren m it 2, die Bande bei 3670 mm-1 Fettstat 
m it 3 konjugierten Doppelbindungen zuzuordnen. Ergebnisse: Der Gesamtgeh. aj 
Fettsäuren m it 2 konjugierten Bindungen bleibt stets unter 4 %  ^ i  Durchgang dum 
ein M axim um ; der Geh. an Fettsäuren m it 3 konjugierten D o p p e l b i n d u n g e n  ist um 
eine Zehnerpotenz geringer u. zeigt gleichen zeitlichen Verlauf. Die Genauigkeit dir 
angewandten Extinktionsm essung war zur quantitativen Auswertung der 
nach der kinet. Seite n icht ausreichend. D ie Meth. ergab aber den Nachw., dali
der Bldg. von Leinölstandöl Fettsäureketten m it konjugierten Doppelbindungen a-
Zwischenkörper mit Konz.-M axim um  auftreten müssen, wenn die Kondensationsvorgari'f 
nach der D lE LS-A LD ER schen Synth. vor sich gehen (vgl. hierzu auch Bp.adLEV 1 
R i c h a r d s o n ,  C. 1940. I I . 3279). (Fette u. Seifen 50. 153— 58. März 1943. W . 
U niv., Inst, für physik. Chemie.) Scheifele.

W . H . Rohr, Leucht- und Fluorescenzfarben und ihre Wirkungen. Selbstzuchten c, 
aktivierte u. durch L ich t angelegte Leuchtfarben, sowie durch UV-Stramen u- 
Leuchten gebrachte Fluorescenzfarben, ihre Verarbeitung, Untergrund, Schic »  ■ 
(Ind. Finishing 15. Nr. 12. 26— 32. 63. 1939.) SCHEIFELE-

Maurice Derib6r6, Ultraviolettreflexion und Anstrich. Anstrichfihne^auf Ba-'is™i 
Casein oder Nitrocellulose können eine Reflexionsfähigkeit von 0,55— 0,G:> für •>■*•' 
erreichen, wrenn MgO, M gC03, A l als Pigmente in hohem °I0-Satz v e r w e n d e t  ue ■ 
Auch mäßige Zusätze von *S i02, CaC03, K aolin , Asbestine können v e r w e n d e t  w  

Literaturnachweis. (Peintures-Pigments-Vemis 18. 37— 40. Febr. 1943.) Scheih 
Raym ond H. Neilson, Metallreinigung. Beseitigung von Korrosionsursac en. 

Säure- u. öltresten. (Ind . Finishing 15. Nr. 12. 15— 18. 1939. Detroit.) S c h e i f e w - 

A .  H. Stuart, Vorbehandlung von Eisenflächen. Beizen mit H 2S04, P h o spba 1 
(Bonderisieren), Aufspritzen von  Lösungen aus Z n S 0 4 u. K 2Cr04, wobei sic.ha 
Fe-Fläche Cu-Chromat abscheidet; ebenso können Lsgg. von Pb(N0 3)2 u- 1
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nniit »erden wobei sich Pb-Phosphat bildet. (Paint M anufact. 10- 200— 01. Sept. 
> ’ S c h e i f e l e .
A D. Roberts und J. P. Tonis, Farbenbibliographie. Buchveröffentlichungen auf 

dem Gebiete der Analyse, Pigmente, trocknenden Öle, Trockenstoffe, ö l-  u. Celluloselacke, 
Schellack, Polituren. (Paint Manufact. 10. 223— 25. Okt. 1940.) S c h e i f e l e .

A Kraus Zur Kenntnis der Weichmachungsmittel fü r  Nitrocelluloselacke. 29. Mitt. 
Eder kr p-Toluolstdfosäure. (Fortsetzung zu C. 1943. I .  2039.) Prüfung von  Löse- 
vfrmöeen für Kollodiumwolle u. Verh. im Lackfilm . R esultate: Ester der p-Toluolsulfo- 
siure mit niederen aliphat. A. lösen Kollodium wolle gut, phenol. Ester besitzen geringes
I,wvermögen. Die weichmachende W rkg. ist m it Ausnahme der N aphthylester auch 
bei mäßigen Zusätzen (50%) gut- Ester m it aliphat. A . vergilben sehr schwach, Phenol - 
ester sehr stark; W.-Festigkeit u. Alkalifestigkeit sind durchweg gut. (Farbe u. Lack 
¿43.27—28. 12/2.1943.) S c h e i f e l e .

J. P. H. van Eijnsbergen, Die Dosierung von Weichmachern in  Nitrocellulose- 
kdeen. Mit niedrigviscoser Nitrocellulose hergestellte schwarze u. rotbraune Lacke 
naden mit 5, 10, 21, 43, 86, 128 u. 200%  Trikresylphosphat, D ibutylphthalat, sek. 
Diheptylphthalat, Ricinusöl, Trikresylphosphat +  Ricinusöl versetzt, auf Glas u. 
Porzellan aufgespritzt u. nach therm. Alterung auf Elastizität, Härte, Plastizität u. 
Haftfestigkeit (nach Verf. der Ch e m . T f.CHN. R e i c h s a n s t a l t ), Lichtbeständigkeit 
ti. Glanz geprüft. Bzgl. dertabellar. wiedergegebenen VerB.-Ergebnisse vgl. das Original 
(vgl. auch C. 1943.1. 2038). (Chim. Peintures 60. 134— 40. April 1943.) S c h e i f e l e .

—, Fortschritte in Lackstoffen. Neue Alkydharze, präparierte Lackharze, Harzester, 
Flammschutzmittel, Holzölersatz usw. in England. (Paint M anufact. 10. 105— 0G. 
Mai 1940.) S c h e i f e l e .

—, Melhyläthylketon. Sannnelbericht über seine H erst., Eigg. u . Verwendung 
¡vor allem in der Industrie der Lacke u. Firnisse). (Giorn. Chimici 35. 61— 62. März
1941.) Gr im m e .

Herbert L. Howard, Temperaturkontrolle von Lacken. (Paint Manufact. 10.
t i  104. Mai 1940.) S c h e i f e l e .

C. 0. Judd, Konirolle der Lacktrocknung verhindert kostspielige Lackierfehler. 
Kontrolle u. Kontrollinstrumente zur Messung von  Tem p., Feuchtigkeit, Luftwechsel u. 
Wtiirkulation im Spritz- u. Trockenraum. (Ind. Finishing 15. Nr. 12. 34— 43. Okt. 
1939) S c h e i f e l e .

A. E. Byrne, Alkydharze. Rohstoffe u. Herst. von Alkydharzen, die m it trocknenden 
«. nichttrocknenden ölen, Naturharzen, Phenol u. H arnstoff m odifiziert sind. A n 
wendungsgebiete; Nitrocellulosealkydharzlacke. In  K om bination m it Harnstoff- 
formaIdehydharz sollen zwecks Vermeidung des Gelatinierens der H am stoffharze
AUydharze von niedriger SZ. verwendet u. die Pigmente gründlich benetzt werden. 
(Paint Manufact. 10. 198— 99. 201. Sept. 1940.) S c h e i f e l e . ■

A. Gams, G. Widmer und W . Fisch, Me.lamin-Formaldehydkondcnsalionsprod'uktc. 
•“ Melamin entstehen durch kurzes K ochen m it neutralen oder leicht alkal. Form - 
äidehyd je nach der Anzahl Mole Form aldehyd auf 1 Mol Melamin Kondensationsprodd., 
»rcn stabilstes u. leicht isolierbares Prod. das H exam ethylolmelam in ist. D ie weitere 

T^kylctam ine ist stark abhängig vom p h - Die Stabilität ist am größten bei 
t  = r neu r̂a êr bzw. saurer Lsg. schreitet die Harzbldg. rapide fort. Aus
Tni88’ können ^ej fortschreitender H arzbldg. dieselben zunächst m it A . aus- 

f t werden; die Schichten trennen sich von  selbst,, die H arzschicht geht in eine 
Wrnmiähnliche B-Phase u. schließlich in  das unlösl. Prod. über. D ie Bindung der 
'E stehenden Harze im Mol. ist entweder eine Ätherbindung unter W .-Abspaltung 

"hylenbindung unter Abspaltung von  W . u. Form aldehyd; vorherrschend 
allerdings wohl die Ätherbindung. Eine dritte Bindungsm öglichkeit ist die durch die 

•liOmethinpuppe. Im  übrigen kann die R k . beliebig in jedem  Stadium unterbrochen 
r  J n ¡»ährend das Hexamethylolmelamin beim Erhitzen auf ca. 130° bis 4 1 %  Ge- 
ht- itl nf*' au^"’c' stj hat das daraus gewonnene Harz nur noch  13 ,5%  Verlust bei 
mH h jP P ^ tu r . Tritt die Kondensation u. H arzbldg. in alkoh. Lsg. ein, so 
‘k - t  sogenannten Melamin-Form aldehydäther, z. B . der H exam ethylol-

Mnüexamethyläther bei R k . m it 6 Alkoholradikalen. Diese Prodd. werden in 
a!me "-‘e hi der Kälte hergestellt in Ggw. von  viel Säure. Sie sind in den üblichen 

» M i t t e l n ,  teilweise sogar in W . u. PAe. löslich . W eitere Kondensationen■\r f l  .  O  u v iI t t C J Ö C  111 YV .  U .  JL l U ö l l U H .  U V - l l r W V / J L V U H U W I O U V W H V II

j ... ‘ ‘'yw'gruppen entstehen m it Fettsäuren. D ie entstandenen Kunstharze haben 
für Seif l0iDa*e ®truktur. Verwendet werden die reinen Melam in-Formaldehyd prodd. 
Pifm f^ y.er’ ..Holzleime, als wasserdichtmachende M ittel in der Textilindustrie, als 

i ente; die Ätherharze als Oberflächenschutz. In  ausführlichen Tabellen werden
■ fmentaranalysen der entstehenden Harze bei verschied. R k.-Zeit, bei gehärteten
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Prodd. u. bei Anwendung verschied. Mol.-Mengen Formaldehyd anceccben IM 
Plast, mould. Prod. Trader 14. 508— 11. Febr. 1943.) Linke

J. Idris Jones, Plastische Älassen aus Acetylen. Vf. gibt einen histor, Übertf.j 
über die aus Acetylen entwickelten P rodd ., über die Herst. v. Aceton, synthet. f c  
schuk u. bes. über die Entw. der Vinylpolym erisate, sowie über die aus AcctaM,: 
entstehenden Produkte. Des weiteren werden die neueren Synthesen von XlKfiUi; 
u. ÜAROTHERS zur Herst. der Cuprcne oder Carbene bzw. der Neoprene erwähnt, fe 
sind Herst. von Butylkautschuk als Intcrpolym ercs von Butadien u. Olefinen m  
von Prodd. aus Butadien u. Chloropren. Ausführlich u. übersichtlich werdensärntia 
heute aus Acetylen hergestellten V inylprodd., wie Ester, Äther, Amine, CM, 
Acetate u. Ketone, aufgeführt. Von großer Bedeutung wurde ferner die Herst. fc 
P-C-Faser aus Polyvinylchlorid, sowie der amerikan. Vinyonfaser als Copoljmk 
von Vinylacetat u. V inylchlorid. D ie Herst. von Acetylen selbst geschieht aus Carte 
ferner als Crackprod. von Methan u. anderen K W -stoffcn. (Chem. and Ind. 62.66—"l 
20/2. 1943.) _ L rpm

Georg W iek und K arl K ainz, Das niederpolymere Polyvinylchlorid und ik 
Anwendung. Niederpolymeres P olyvinylchlorid  (Vinoflex PCXJ) mit einem JfoL-Gn. 
von 15 000— 30 000 wird durch Em ulsiönspolym erisation gewonnen, zeigt gegenüV: 
nachchloriertem Vinoflex N  nur beschränkte Löslichkeit u. dient zur Imprägniere; 
poröser Metallteile, sowie zur Lackierung bes. von Metallen. (Kunststoffe 33.65—K. 
März 1943. Bitterfeld.) S cheifele .

Hans A. Sagel, Weichmipolam 1014, ein hochwertiger Abdeckstoff für galmid'\ 
Bäder, insbesotidere Hartchrombäder. W eichm ipolam  1014 (Vinylpolymerisat) in Fcns j 
von Bändern, Schläuchen u. Platten dient in der Galvanotechnik zur Abdeckung4t | 
Einhängevorr. u. Abschirm ung der n icht für die Stromleitung benötigten Flächen. 6 
ist beständig gegen die meisten galvanotechn. Badfll., bes. gegen Chrombäder b;.-r. 
60 70°, besitzt hohes Dehnungsverm ögen, Alterungsbeständigkeit u. läßt sich ia;i 
Gebrauch leicht wieder abwickeln oder abziehen. (Metallwaren-Ind. Galvano-Tedffl.il 
60— 61. 1/3 .1943. Troisdorf.) S cheifele .

> „Saran“ , der wunderbare neue P reßstoff aus Amerika. „Saran“ ist ein web- 
bares, geschmeidiges, festes u. schwrer brennbares Prod. aus einem thcrmoplast. Hm- 
Saran ist unem pfindlich gegen W ., leicht zu reinigen u. in allen Farben lieferbares; 
wendung für Bczugstoffo in A utos, Flugzeugen usw. (Silk and Rayon 16.398. JÄ 
1942.) FKIEDEMiXÜ-

. H. W . Perry, Biegsames K unststoff rohr mit besonderer Bezugnahme auj Wjr 
vinyhdenchlor id, dem neuen Harz der Dow Chemical Co. Austausch von Metall-u. IM' 
schukrolir durch nahtloses R ohr aus Polyvinylidenchlorid (S a r a  n), das ein 5li;> 
Polymerisat aus Vinyliden u. V inylchloriden darstellt u. bei Tempp. bis zu 375°Fdun- 
Ziehpressen auf Rohre von 1/8— 3/t Z o ll äußerem Durchmesser mit Wandstärken
0,031 Z oll aufwärts verarbeitet w ird. Kennzahlen von Saranrohren: d =
1). lo5 — 163°, Ziehtemp. bis 190°, Spritstem p. 149— 204°, Reißfestigkeit 4000-60001»! 
Quadratzoll, Enddehnung 15— 25°/0. (Plastics 6 . 429— 430. Dez. 1942.) S c h e if e ii 
n im, it^i' H alls, Polyvinylidenchlorid als wasserfestes Filmmaterial. Prüfung™
0,001 Zoll dicken Folien aus P olyvinylidenchlorid (I) (Saran), das durch Polymensa“ ® 
von CHj=CC12 gewomien wird, auf physikal. u. mechan. Eigg., bes. bei BeanspnictE; 
durch Feuchtigkeit. I ist feuchtigkeitsbeständig, schrumpft in trockener fl ä iW ' 
trachtlich u. besitzt hohe Zerreißfestigkeit. Geeignet als wasserfestes \erpafl®t- 
material, Telephonmembran, Fenstermaterial für hermet. Räume. (Plastics 7. »-** 
Febr. 1943.) S C H E U ® *

V. E. Yarsley, Fortschritte in  Kunststoff-Folien. Polyacrylate finden im J M *  
bau u. als Zahnersatz Verwendung. Mit Baum wolle u. Gewebe verstärkte W®'- 
preßstoffe haben solche m it H olz-F üllstoff für Heereszwecke teilweise veriiwp- 
Komplizierte Formteile werden im  Spritzguß hergestellt. Neuere thermoplast. m  
Stoffe (Polyisobutylen, Polystyrol, Polyäthylen, Polyvinylchlorid) sind in s r 
' ntwicklung. Celluloseacetobutyrat wird u. a. zu Rohrleitungen für Bier «*• 

arteitet, da es bei hoher mechan. Festigkeit nur relativ geringe teuchtigkeitsabsorp t 
rlin ‘ja r ?  I  henolharz imprägnierte Baum wollform en dienen in USA als Scto; ^

-0  Ib. Schlagfestigkeit, Feuchtigkeits- u. Flammensichcrheit, P/fl1 Gew

b M Ä  r ihre E,s"’"8 ̂



mndungfürKabeldccken, Gewebeimpräfemcru 1943.) SCHEIFELE.

c . i y i d , . i .  j m m  g

a a t 5 i S £ K . ^ M « - - ; r
“ Ä W f Ä Ä » ! * “  z«“ fc r “ p l « . t ( i ) . M  «£
¿ Ä Ä  Plattenform [d =  0 , 5 - 0 ,6  kg/qdm , große Porosität gute 
wLeschutzwrkg., Formbeständigkeit, Schweißbeständigkeit); Anwendung iur ortbo- 
päi Gegenstände. Zur Verarbeitung wird I durch
»macht u. gut ausgewalkt bei Vermeidung zu starken örtlichen Zuges. D ie Trockenzeit 
f f lT o m p -E r h ö h u n g  abgekürzt werden. Durch ^ in s e h h ff  oder Lactaeren erhalt 
leineglatte Oberfläche. (Z V er. dtsch. Ing. 87 8 5 -8 6 .  6 2 .1 9«5 . & e g b ^  J S c h m f .

W. Krassowsky, Neue Bezeichnungen Jur Preßstoffe. Zur JSeuiassung 
YDE. 0320 „Regeln für Formpreßstoffe“ : Begriffserklärungen, ^
Tafel, Prüfung u. Bewertung von Fertigteilcn. (K unststoffe 33. 78— 'gCHEIFELE

^R.Giittner, Preßstoffgleitlager in Entwurf und Ausführung. I I .  (I . vgl. C. 1942. 
ü. 1855.) Aufbau, Schmierung u. Kühlung von  Preßstofflagern (Rahmeirfager. um - 
laufende Buchsen). Zahlreiche Patenthinweise. (K unststoff-Techn. u . K un stston - 
Amrend. 12. 303-07. Dez. 1942. Porz; a. R h .) SCHEIFELE

M. Ledere, Korrosionsschutz von Eisenmetallen durch Lacke und A n stricJ  
Vgl. der Resultate an Anstrichfarben auf Eisen bei potentiom etr. Messung u. ei rei 
bewitterung. Besultate: Der absol. W ert der Polarisationsspannung gestattet keine 1 
urteilung der Filmqualität, zudem dieser W ert vom  Zustand der Elektrodenoberflac len
0. bes. von der Bezugselektrode abhängt. Hingegen ist der elektr. vV lderstancl ein 
Charakteristikum des Films. Beschreibung des potentiom etr. Geräts. (Peintures- 
Pigments-Vernis 18. 40—43. Febr. 1943.) SCHEIBM®.

H. Mills, Eine kritische Prüfung der Beckfähigkeit. Theorie der D cd d a h ig k c it , 
Messung von Deckfähigkeit u. Glanz. (J. Oil Colour Chemists’ Assoc. 2 o . ¿40 o. 
Sept. 1940. Widnes, Lancs.) , SCHEIFELE.

E. E. Lishmund und F . J. Siddle, D ie Durchlässigkeit von Schutzanstrichen Jur 
Wamiampf. Messung der W .-Dampfdurchlässigkeit nach  der dynam . M eth.; der 
Anstrichfilm trennt 2 Kammern, die kontinuierlich von  trockener u. feuchter L u it
durchströmt werden. App.; Filmdickenmesser; Vers.-Durchführung. (J . Oil Colour
Chemists’ Assoc. 24. 122— 37. Mai 1941.) SCHEIFELE.

Paul Wallace, Prüfung von neuen Lackierungen au f ihre Polierfähigkeit. Prüfung 
von Xitrocellulose-Holzlacken auf Schleif- u. Polierfähigkeit mittels eines elektr. 
Schleif- u. Poliergerätes; Einfl. von Lackaufbau, Schleifm ittel u. Schmiermittel auf die 
Schleif- u. Polierfähigkeit. (Ind. Finishing 18. Nr. 6 . 24— 32. April 1942.) SCHEIFELE.

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin (E rfinder: W alter Schulze,
Königsvmsterhausen —  Neue Mühle), Physikalisch hochwertige Lackgrundstoffe (1) aus 
pjiymeren Kunststoffen, z. B. Acrylsäurepolymerisaten, dad. gek., daß den I vor dei 
Wärmebehandlung (II) geringe Mengen von  sauerstoffspaltenden Stoffen, z. B . Benzoyt- 
toproxyd, zugesetzt werden u. daß die II  bei etwa 100— 200° ausgeführt w>rd- 
® R P. 734738 Kl. 22 h vom 1/3. 1938, ausg. 29/4. 1943. Zus. zu D. R. P. 708 976;
& 1941. II. 2502. BÖTTCHER.

t  G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (E rfinder: K arl D aim ler), Frankfurt a. M .,
, ' aM. Cumaronharzölen (I) und Halogenschwefel, gek. durch die Anwendung von  
j^ungsmitteln während der Kondensation u. die Innehaltung von  Tem pp. unter +  0 . 

•F , J*®® (Gewichtsteile) I werden m it 200 Solventnaphtha (II) versetzt u. auf 
|ckühlt. Binnen 5 Stdn. läßt man die Mischung von  180 Chlorschwefel u. 200 11 

I '■ Beginn oder während der R k . setzt m an 10 Z inkstaub zu. Zur E n t- 
ernung der gebildeten gasförmigen HCl leitet m an dann einen Luftstrom  durch die
• ®. etwa 10 Min. Ammoniakgas. Man erhält einen gebrauchsfähigen, m ehr oder 

«  gefärbten Lack. Die I  fallen bei der ununterbrochenen Reindest. der 
iS04 gereinigten Bzl.-Fraktion als dunkelbraun gefärbter, dickfl-, uneinheitlicher 

« s ta n d  an (D. R. p. 7 3 2  692 K l. 22 h vom  16/2. 1940, ausg. 9 /3 .1943.) B ö t t c h e r .  
. , Collardin, Deutschland, A u f spritzen von Lacken und dergleichen unter A n- 

U,|J eines Heizgasmantels zur Verflüssigung des Lackes, wobei eine ehem. Kinw.

m  n  Hi,. F a rb en . A x s t b i c u e .  L a c k e .  H a r z e .  P l a s t i s c h e  M a s s e n ._____ 4 7 7
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der Heizgase auf das zerstäubte Gut verhindert wird. (F. P. 879 971 vom 5/3. 15h, 
ausg. 10/3. 1943. D . Prior. 8/3. 1941.) _ , ZTO.

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rankfurt a. M. (Erfinder: Arthur Wolte 
Frankfurt a. M .-Rödelheim , und H ellm uth Jahn, Bad Soden im Taunus), fa ;-  
sationsprodukte. Aliphat. Polym ere des Acetylens, die neben der dreifachen mindtäta 
eine Doppelbindung enthalten, werden m it arom at. Oxyverbb. in Ggw. von sam 
Katalysatoren, wie konz. H 2S 0 4, H Cl, u. gegebenenfalls von Metallsalzen, ™ %  
S 04, kondensiert. —  600 (Teile) geschmolzenes Phenol (I) werden im Rührgeiäu r. 
15 Hg2S 0 4 u. 6 konz. H 2S 04 versetzt; bei 35° läßt man 600 techn. £innyfa«/jMI}! 
zufließen, wobei man die Tem p. n icht über 45° ansteigen läßt. Man schickt einen \  
Strom durch die App. u. rührt 35— 40 Stdn. bei 80°. B ei der Aufarbeitung erhält iu. 
ein pulverförmiges Prod., dessen wss.-alkal. Lsg. hohes Schaumvermögen zeigt.—'Veite 
Beispiele für die Umsetzung von  I I  m it Bohkresol, o-Chlorphenol, Isooclyljihmr,'ion 
m it Monovinylacetylen. Als Ausgangsstoff ist noch  Octatrienin genannt. — Zntm- 
prodd. fü r  die Herst. von Harzen u. Kunststoffen. (D . R . P- 727 519 Kl. l-o von 
4/8. 1938, ausg. 10/11. 1942.)

R öhm  & Haas G . m . b . H .  (E rfinder: Otto R ohm  und Walter Bauer), Um
stadt, Organisches Glas fü r  optische Gegenstände, bestehend aus Polymmmn tos 
Homologen der Acrylsäure oder ihrer D e r iw ., bes. Meihacrylsäurmler der m es.. 
Alkohole, gegebenenfalls aus Mischungen davon. D ie Gläser sind spannungs a 
formbeständig, deshalb bes. für Linsen geeignet. (D. R. P- 735 500 Kl. 4 “
1/6. 1933, ausg. 18/5. 1943.) M. 1. JlUUjp-

I. G. Farbenindustrie A . -G ., Frankfurt a. M., Schmelzen v o n ”  
iiassen . Zum Schmelzen von K unststoffen von  schwacher Wänneleitfarngkc ( p  
polyamiden, Polyurethanen oder dgl.) läßt man eine erhitzte umlaufende ( »  
den K örper einwirken. Die bewegte Heizfläche dient gleichzeitig zur ¿er’ e
u. zum Fördern der geschmolzenen Masse. (F. P. 880166 vom 13/1.
1943. D. Prior. 16/1. 1940.)

Imperial Chemical Industries Ltd.-, London, und Bernard J a m e s J  .j  
Manchester, Polyäthylen-Bußmischung. Polyäthylene werden auf der Hei ,
im  Innenmischer plastiziert u. m it 10— 60%  Acetylen-, Kanal- oder leichtem .r .  
gemischt, worauf die M. verform t u. für Leitungen, Ventile u. Schutauwraug ^
Betrieben oder als leitende Schicht in K abeln verwendet wird. (E- r .
30/5. 1939, ausg. 27/2. 1941.) T  '

Vittorio Giuntini und Luciano Velati, Mailand, Form- und trautereV l l t U l l U  V J I U U L U i l  U U U . J jU U lt t U U  V t J ltt U , x  v# * 7ncatz VOH

M asse, bestehend aus 2 (Teilen) N itrocellulose u. 3 Holzmehl mit einem - . . .  
10°/o M gC 03 u. 5 %  K 2C r,0 - sowie gegebenenfalls etwas Glycerin. (It- ■ 
vom  13/6. 1941.) - • r ntorlec-

Arthur Schoenwerk, Berlin, Unterlegstück fü r  M a h lm a s ch in e n . Aw /Ränder, 
stücke für das genaue Einrichten von  Mahlteilen benutzt man F läch en gedu » ^  
Platten, Folien, Filme) von  gegebenenfalls gefärbten, faserfreien Cellulo- > 
Celluloseacetat. (A. P. 2 2 1 8 1 7 9  vom  14/1 .1938, ausg. 15/ 10. 1940. Schutt.

Gewerkschaft Keram chem ie Berggarten, Siershahn, 
festhaftender, fugenloser selbsthärtender Kunstharzschichten oder in  j a(j, gel.,
verlegter Plattenbeläge auf m it Bitumen oder Asphalt überzogenen J; lac p[lfItol-
daß eine mehr oder weniger elast. Zwischenschicht (I) aus einem ölmoaü  ̂¿¡«e
harz verwendet wird, z. B . in Form  einer Anstrich- oder Spachtelscincli .
I wird eine gute Haftung auf dem bituminösen Untergrund erzielt. (U- • gAKjiE, 
K l. 39b vom  28/4. 1938, ausg. 8/4. 1943.) . TT. , r- ht Riea-

Mitteldeutsche Stahlwerke A .-G ., R iesa (E rfinder: B ern h a rd U l . ts'togrtlir
Gröba), Herstellen von mit sprödem Kunststoff bewehrten Eisenrohren. -L,a vjsenrohrin 
wird mit geringem Spiel in bzw. über das kalte Eisenrohr geschoben u. ®r. ¡^ „.ig l.) 
seinemDurchmesser bis zum Anliegen am  Kunststoffrohr (Mipolam, Igeu > ScHLliT- 
verändert. (D. R . P. 734 465 K l. 39 a vom  24/7. 1937, ausg. 16/4. 19M.J iose[

Dynam it-Act.-Ges. vormals A lfred Nobel & Co.,.Troisd°rf ^nm  
Buss, Spich über Troisdorf), Auskleiden von Hohlkörpern mit Kunststoff. ^  g 0y.
kleben von Folien, Rohren oder Schläuchen auf der Innenwändung von ¿yUndr.
körpern werden diese Folien, Rohre oder Schläuche mittels eines durc , wobei
Hohlkörper unter Gas- oder PI.-Druck hindurchgetriebenen Kolbens ang ¿jggein an* 
die Abdichtung des Kolbens gegenüber der Auskleidung durch eine5 erföfek
gebrachte, vom  Druckmedium gegen die Zylinderw and gepreßt®1̂ 1 ZflRfl*
Abbildungen. (D. R. P. 735 349 K l. 75 c vom  8/2. 1941, ausg. 13/5. VW-l



XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J. 0. Culbertson, Vererbung von Faktoren, die den Zuckergehalt von Beta vulgaris 

imnflumen. Durch Verss. wurde die Frage geprüft, ob  der Zuckergeh. durch genet. 
Faktoren beeinflußt wird beim Kreuzen von  konstanten Zuckerrübenzuchtstam m en, 
die sich in ihrem durchschnittlichen Zuckergeh. unterscheiden. D ie F ,- u. 1' Genera
tionen entsprachen etwa dem Mittel der Eltern. A uch die F 3-Generation u. A bk öm m 
linge von Rückkreuzungen hatten älinlichen Zuckergeh., m anchm al fast so hoch  wie 
das höchst« Eltemteil, aber nie so tief als das niedrigste Elternteil. R elativ  hom ozygene 
Stämme von gewünschtem Zuckergeh. konnten ziem lich leicht erhalten werden. (.1. 
agric. Res. 04. 153-71. 1/2. 1942.) D o r f e LDT.

P. Pavlas und K. Maäek, Zusammensetzung der Rüben und Säfte aus der Kam pagne 
Tabellar. Zusammenstellung von Analysen der R oh - u. D icksäfte, insbes. 

Stickstoff-Fraktionen u. Aschebestandteile. Der Zuckergeh. der Rüben u. die Reinheit 
der Roh-u. Dicksäfte waren höher als im Vorjahr. Der Geh. an Alkalien (K 20  u. N a20 )  
war etwas, der an P20 6 sehr stark gegenüber dem 23-jährigen D urchschnitt abgesunken. 
Der Geh. an N-haltigen Nichtzuckerstoffen entsprach den üblichen W erten, doch  war 
der Amidgeh. etwas erhöht. Infolge der hohen Rohsaftreinheiten war der Saturations
effekt kleiner. (Z. Zuckerind. Böhmen Mähren 6 6 . 181— 87. 7/5. 1943. Prag, F orsch .- 
Inst, der Zuckerindustrie.) DÖRFELDT.

K. Sandera, Ausbeuten der Raffinadejülhnassen in  den Jahren 1940— 1942. D er 
Krystallgeh. von Füllmassen 1940— 42 wurde nach Menge u. Größe durch Siebanalysc 
bestimmt. Beides hängt weniger von dem Charakter der Betriebszeit als von  der A rbeits
weise der betreffenden Fabrik (Art des K ochens, A rt des M aischens usw.) ab. Der 
4-jährige Druchsehnitt der Füllmassen beim Ablassen betrug bei Feinkrystall etwa 5 5 % , 
benVürfeln 56°/0 u. bei Grobkrystall 54 % . (Z. Zuckerind. Böhm en Mähren 6 6 .1 8 7 — 89. 
i/ä. 1943.) Prag, Forschungs-Inst. d. Zuckerindustrie.) DÖRFELDT.

A. S. McFarlane, Gefriertrocknung von Nahrungsmitteln. B ericht über die Entw. 
dieser Trocknungsart. —  Zur Trocknung von Lactose in verd. Lsg. em pfiehlt sich Senkung 
der Temp. unter die eutekt. Temp. der Lactose (— 11°), um feste Lactoseteilchen zu 
erhalten. (Mod. Réfrigérât. 46. 55— 56. März 1943.) "  G r o s z f e l d .

I. Perin, Ein neuer, wirtschaftlicher Reagensstoff. D urch Behandlung von  R o ß 
kastanien mit NaOH wird ein weinroter Farbstoff erhalten, der m it Säuren nach gelb 
omschlägt. In der Zuckerindustrie kann er zur pH-Best. in geschwefelten Sirupen 
(',0-7,7) benutzt werden. (Bull Assoc. Chimistes 59. 478— 80. M ai/Junil942.) D o r f e l d .

Ph. Malvezin, Colorimetrische Bestimmung der reduzierenden Zucker. D ie M eth. 
Bertrand wurde vereinfacht durch Weglassen der Vakuum filtration u. der Per- 
raangarmttitration. Der Endpunkt wird colorim etr. mittels geeichter am m oniakal. 
wsl^Lsg. bestimmt. (Bull. Assoe. Chimistes 59. 498— 99. M ai/Juni 1942.) D Ö R F E L D T .

7 i Avice und Gérard J. B . Serge staub, Bestimmung des Zuckergehaltes von  
Mkenohr. Verschied. Best.-Verff. wurden auf ihre Eignung für die bes. Verhältnisse 

Mauritius geprüft; eine neue einfache Meth. einschließlich Berechnungsform el wird 
gen’ W0ZU 1)01 einer Probe von 20 tons R oh r benötigt w’erden: Fasergeh. 

on ohr u. Bagasse, Zuckergeh. der Bagasse, B x  des ersten Preßsaftes u. die Rein- 
nnt* "oiw ers.*en Preßsaftes, des Mischsaftes u. des letzten Mühlensaftes. Bei Proben 

n " n mi man s*°^ *®r Näherungswerte m it der Best. des Fasergeh. des Rohres 
l im  U’ cm^eh des ersten Preßsaftes begnügen. (Int. Sugar-J. 45. 98— 99. April

“  D ö r f e l d .___ \____________

.„rô lbert Hase und Karl Hase. Libliee, B öhm isch Brod, Steuerung des. Auslaugung s- 
16$ iqm Dlffvsionsbatterien der Zuckerfabriken. (D. R . P. 735  467  K l. 89 c  vom

t w  au?g' 15/6’ 1943-> M - F - M ü l l e r .
Nif«* Entleeren von Auslauqebehältem fü r  Zuckerrübenschnitzel und

Druckluft nach Beendigung des Auslaugens. (D. R . P. 
' « U 8 Kl. 89 c vom 5/3.1940, ausg. 7/5. 1943.) M. F . M ü l l e r .
Æ SChweigische Maschinenbau-Anstalt (E rfinder: A dolî Pereirà), Braun-
Ntbenmn) j ,mnuny von Zuckerrübensaft aus Rübenschnitzeln und einem Futtermittel als
1. m n Z l  Vcrwcndung eines Diffuseurs u. eines Absetzers, dad. gek., daß
"•zwar ,c nammsaft aus dem Absetzer über die Füllung der Diffusionsbatterie,
2-man Hpn5’ m,.jencn Diffuseur zurückführt, der frisch eingemaischt werden soll; 
schickt in ,i'U j ^renden Schlammsaft in der gleichen Richtung durch den Diffuseur 
zuleitendo S v,i Rohsaft hindurchgeleitet wird; —  3. die in den Diffuseur zurück-11 1Iaiu,nsaftmenge so bemessen wird, daß fortlaufend der im Absetzer

1943 II. f i n -  Z u c k e r .  K o h l e n h y d r a t e .  S t ä r k e . _____________________ 4 7 9
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anfallende Schlamm verarbeitet wird. —  Zeichnung. (D. R. P. 735406 Kl. 89c Tom 
23/3.1941, ausg. 15/5. 1943.) M. F. Müller.

Otto Weissegger, W ien, Reinigung von Zuckersäften und Melassen durch Behand
lung m it Fällungsmitteln m it nachfolgender Behandlung durch den elektr. Strom bei 
Verwendung von Aluminiumanoden, dad. gek ., daß die zu reinigenden Zuckersäfte, 
Primärsäfte usw. zuerst m it K alk  bis zur Saeclm ratbldg. versetzt werden u. sodann 
zur Bldg. von Aluminaten in den zu reinigenden Lsgg. gegen eine anod. geschaltete 
Al-Lsg. oder eine Al-Elektrode elektrolysicrt werden. —  Auf 100 1 Rohsaft werden
0 ,3%  =  300 g Ca(OH )2 zugesetzt, wodurch die pn-K onz. von 6,8 auf etwa 11,2 erhöht 
wird u. hierbei die isoelektr. Punkte der vorhandenen K oll. durchlaufen werden. 
Hierauf wird zwischen Al-Elektroden bei 20 niAmp. 10 Min. lang elektrolysiert, sodann 
die Fl. auf 85° erhitzt u. auf 0 ,1 %  CaO m it C 0 2 saturiert. Der geklärte Saft hat eine 
PH-Zahl von  rund 7,5. (D. R . P. 734 310 K l. 89 c vom  1/2. 1939, ausg. 13/4.
1943.) . ■ M . F. Müller.

Paukerwerk A .-G ., W ien (E rfinder: M arcel de Marbaix, PetöhAza, Sopron, 
Ungarn), Einrichtung zum kontinuierlichen oder diskontinuierlichen Saturieren von 
Säften, bes. Zuckersäften, mittels Gasen, wobei die zu behandelnden Säfte, mit Gasen 
durchsetzt, in einem Saturationsraum selbsttätigt aufsteigen u. dann in mehr oder 
weniger entgastem Zustand in einem parallel zum Saturationsraum liegenden Raum 
in abfallender Richtung ebenfalls selbsttätig unter der Wrkg. der Schwere wieder 
rückgeführt werden, dad. gek., daß der Saturationsraum in der Bewegungsrichtung 
der selbsttätig aufsteigenden Säfte stetig verjüngt ist. —  Zeichnung. (D. R. P. 735006 
K l. 89 c vom  14/3. 1939, ausg. 4/5. 1943.) M. F. MÜLLER.

Alete Pharmazeutische Produkte G. m . b. H. (Erfinder: Günther Malyoth), 
München, Herstellung von a-Lactose durch Trocknen einer Milchzuckerlsg. auf Trocken
walzen oberhalb 93°, dad. gek., daß 1. die erhitzte Milchzuckerlsg. nach einem Sprüh- 
verf. auf die Trockenwalze gebracht w ird ; —  2. zur Wirksamkeitscrhaltung des  ̂Iso
meren der Lactose, gegebenenfalls auch zum  Zw eck einer Vergrößerung der Fl.-Ober- 
fläche während der Trocknung, koll. K örper, bes. natürliche Koll. u. Koll.•Systeme, 
wie sie im Pflanzen- u. Tierreich vornehm lich als Gele (höhere Zucker-, Dextrine- n. 
andere Stärkeabbauprodd., sowie Eiweißstoffe, z. B . auch solche, wie sie Milch als koll. 
Träger mit bilden) bekannt sind, zugesetzt werden; —  3. Magermilch durch Dialyse 
(Elektrodialyse) von  ihren Saken u. gegebenenfalls vom  Milchzucker befreit, falls ge
wünscht, mit Rahm angereichert, eingeengt, m it Säure, bes. Citronensäure (Citronensatt), 
in Ggw. von Schutzstoffen angesäuert u. dann zusammen m it der erhitzten Milchzucker- 
lag. zur Trockne gebracht wird. (D. R . P. 734 947 K l. 89 i vom  26/7. 1939, ausg. 3/5. 
1943.) j[ .  F. Müller.

XV. Gärungsindustrie.
Hermann W üstenfeld, A us Wissenschaft und P raxis der Spiritusinduslric. Ein- 

gehende Darst. d.er Methoden zur Herst. von  Likören unter bes. Berücksichtigung der 
Gewinnung der Halbfabrikate durch Auszug oder Dest.-Verff. von Kräutern u. Drogen. 
Zusammenstellung, Lagerung, Filtration u. Beurteilung der Fertigfabrikate werdea ge
schildert. (Dtsch. Destillateur-Ztg. 64 . 97— 98. 31/3. 1943. Berlin, Forsch.-Inst. 1. 
Jechnol. d. Trinkbranntwein- u. L ikörfabrikation.) SCHINDLER-

Rüdiger, Enzianbranntwein. Angaben über die ehem. Zus. der Enziamuirzeln, W 
einen Zuckergeh. von 5— 1 3%  aufweisen, über das Anstellen u. Vergären der 
über das Brennen der Maische u. die A .-Ausbeuten, die 3— 71 je 100 kg Wurzeln be
tragen. (Dtsch. Destillateur-Ztg. 64. 78. 13/3. 1943.) SCHINDLER.

Curt Luckow, Einfluß der Betriebsverhältnisse und der Arbeitsweise auf Aroihi 
und T yp  der Korne in  den verschiedenen Brennereigebieten Deutschlands. Zusammen 
fassende Darst. der Abhängigkeit der verschied. K orntypen von der Arbeitsweise ■ 
den Betriebsverhältnissen. Eingehende Schilderung der Maischeführung u . Dest. nacn 
Brennereigruppen. (Brennerei-Ztg. 60. 23— 24. 29— 30. 25/3. 1943.) SCHINDLER, 
i Fink, H. W ellhoener und Ä . H ock, D ie Amylaseverhältnisse und 
tungen beim Vermälzen von Roggen, verglichen mit Gerste. 4. Der Gesamt- und itr.tajfi 
xire Extrakt als Maßstab fü r  die präexistierenden Kohlenhydrate während der e t^  
Kevmstadien bis zum fertigen Darrmalz. 5. D ie proteolytischen Abbauvorgange 
ruhenden Korn bis zum fertigen Darrmalz. 6 . D ie Säureverhältnisse uvhrendder u - 
schiedenen K eim tadien bis zum fertigen Darrmalz. ( 1.— 3. vgl. C. 1942. I. 2^ 3J j L  

p a 7f hlru!ii\e Tabellen belegten Vcrss. geht hervor, daß Roggen (I) nl„ehr'' >nn 
1 V r l T   ̂ I enthält als Gerste (III). Papain bringt das H ö ch s tm a ß  v

r  - m  noch in 111 konnte wasserlösl: a -II festgestellt werden.■ B o M g  
durch Aktivierung mit Papnin oder Pepton a-II in Lsg., bei III nicht. \Uhrend der
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Keimung findet Zunahme beider II statt. Beim Mälzen n icht mehr. Beim  Darren 
werden beide ».inaktiviert oder vernichtet. Präexistierender u. gärfähiger E xtrakt ist 
in I doppelt so groß wie in III. Das p h  nimm t beim Keim en von I ab, bei III zu. Die 
Stickstoffverhältnisse sind b e i  I u. III annähernd gleich. Pufferstoffe nehm en b e i  I 
stark, bei III schwächer zu. (Wsehr. Brauerei 60. 33— 35. 37— 40. 43— 45. 6/3. 1943. 
Berlin, V. L. B.) . '  . SCHINDLER.

P. K olbach, Dreijährige Mälz- und Brauversuche m it sortenreinen Gersten aus 
Hmm-Nassau. Die Gerste Heines Haisa war im  K om ertrag den anderen Sorten 
Isaria, Müllers, Lichtis, Häuters u. Hadostreng bis zu 21° /0 überlegen. Auch M alz
ausbeute u. Extraktausbeute standen im D urchschnitt n icht nach. Beim  Verbrauen 
ergab die erstgenannte keine Schwierigkeiten u. auch die Biere aus dieser Gerste zählten 
zu"den an erster Stelle genannten. Es wird vermehrter Anbau gefordert. Tabellen. 
(Wschr. Brauerei 60. 55—57. 27/3. 1943. Berlin, V L B ., Brauereichem .-technolog. 
Abt.) ’ S c h in d l e r .

Georg Roeder, Molke für Brauzwecke. (Vgl. C. 1943. I. 341.) Vf. behandelt die 
Säuic-gradverhältnisse der für Brauzwecke bestimmten M olke. Für das M olken- 
maischverf. erscheint das pH =  5,4— 5,6, für das M olkcnsudverf. das pH =  5,0— 5,2 
günstig. Erreicht wird die erforderliche [H ‘ ] durch spontane Säuerung oder durch 
Vermischen von süßer oder saurer Molke. Der gewünschte pn-W ert kann aber nur 
näherungsweise vorausberechnet werden; für genauere Vorausbest, im  Reihenvers. wird 
ein App. beschrieben. Das Puffemngsvermögen der Molke ist viel geringer als das 
von der Ausgangsmilch, aber vielfach größer als das von  n . M alz- bzw . Bierwürze. 
Zur Veranschaulichung der Pufferung wird die [H ‘ ] gewählt u. zwar in y  H /1. E l.; 
es entspricht also pH 8,0 =  0,01, pH 3,0 =  1000 y/1. (M olkcrei-Ztg. 57. 153— 56. 169 
bis 171. 31/3.1943. Leipzig.) G r o s z f e l d .

H. Wolfenter, Essig, Milchsäure und der säurebeständige Fliesenbelag. Ü ber 
Steinzeugfließen u. Säureklinker u. ihre Verlegung mittels W asscrglaskitten, Asphalt 
«ler Kunstharzkitten in Essigbetrieben unter jeweils bes. Berücksichtigung der ört
lichen Umstände (vgl. hierzu auch die C. 1 9 4 3 .1. 1094. 1428. 1505 referierten Arbeiten). 
(Obst-u. Gemüse-Venvcrt.-Ind. 30. 66— 68 . 25/2.1943. B ad Godesberg/M ehlem .) P a n g .

D. C. Jenkins, Nachweis und Bestimmung von M ineralsäure in  Essig. 4 % ’B- Essig
säure hat ein pu von mindestens 2,5, gemessen im  HELLIGE-Komparator bei V er
wendung von Thymolblau als Indicator. Zusatz; von  H 2S 0 4 zum  Essig bewirkt starkes 
™ en . PH- ^ ’c Pufferwrkg. von Essig, auch von M a lz e ss ig  ist gering. (Analyst 6 6 . 
328-29. Aug. 1941. Stafford, County Labor.) Gr o s z f e l d .

Balavoine, Das Riechen im Dienste der Bewertung der Lebensmittel und der Getränke. 
behandelt die Schwierigkeiten u. Möglichkeiten der genauen u. exakten Geruchs- 

feststellungen, bes. der Schwellenwerte nach Verdünnen m it W . in Anwendung auf 
n.eiü’n̂ rann,we,M> ESSW u. Vanilleerzeugnisse. (M itt. Gebiete Lebensmittelunters. H yg. 
34.68—74.1943. Genf.) V G r o s z f e l d .

Societa anonima Birra Peroni Ghiaccio e M agazzini Frigoriferi (E rfinder: 
lovamu Caprino), Rom, Erhöhung der Haltbarkeit von B ier  durch Zusatz von Citronen- 

saurc (o—-30 g je hl) zur gehopften, gekühlten u. geklärten W ürze. (It. P. 392 608 
vom 24/0.1941.) . . .  . S c h i n d l e r .

Protex-6. m. b. H., Berlin, Behandlung von B ier mit Aluminiumsilicat vom T ypus  
von (I)> dad. gek., daß der m it dem  I zu verm engende Bieranteil vorher
. , ! u- Schaum befreit oder aber der Zusatz des I  unter Gegendruck vorgenom men

, worauf nach Auf quellen die Mischung durchgerührt u. in die Hauptm enge des 
wird- Vorrichtung. (D. R . P. 734 773 K l. 6 d  vom  21/2. 1940,

V i t  943,) S c h in d l e r .
HnsMi erger ExPortbierbrauerei A .-G . (E rfinder: R u dolf H orch), Radeberg, 
n,ir4i reien oder alkoholarmen Bieren oder bierähnlichen Gelränken
mit rlon ~ , 959, dad. gek., daß nur die Grieße des M alzschrotes, gegebenenfalls
der Prieiw u ’ •*-)extrinbldg. verm ischt werden, w obei der vorgebildetc Zucker
Mai-ol, T°rher entfernt sein kann. Die Spelzen können vorher ausgekocht u. der

isene nach dem Kochen zugesetzt werden. (D. R . P. 735 044 K l. 6 b  vom  4/12.
i S  -O-U ? us‘ zu D- R- p- 728 959; C. 1943. 1. 1626.) S c h in d l e r .

allcahrlnr i -  ’ ®erI'n> Herstellung eines aromatischen alkoholfreien beziehungsweise
■ UngS9dränkM’ dlwi- 8ek-> daß das Gärgut nach Zusatz von  arom at. 

vereorpn saurer Lsg. unter Anwendung von  D ruck m it Hefen derart
20atn eine Säuerung von ph =  2 ,6— 2,8  u. ein Überdruck bis zu
19« i g n 'verden- (D. R . P. 735 007 K l. 6 b  vom  4/ 10. 1941, ausg. 4/5. 

J  S c h in d le r .
XXV. 2. 33
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XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
ans Dl\r Verwendun3 von Trichloressigsäure zur Extraktion von Phytin
vZ\ tJ Z 9 ■ f - e!'gabc;n’ daß -  statt wie bisher mit 0,5-n. H Cl-m it
verd. fn c h  oressigsaure entweder gleiche oder höhere Mengen Phytinsäure auwzoeen

ä  ist s e f f S S i.Behandlung wahrend Vs Stde. unter Um schütteln im  Eisschrank geht alle Phvtin 
Univ .)111 ÖS,inS’ <J * Indian chem - Soc- 19- 308— 10. Juli 1942. Waltair, Andhra

enl.mkkeU ein Verfahren zur Gewinnung von Protein■ m fvlh lin - 
l l Z r T I L  r  rClbu,lg em“ ‘ A,n ag°  des Departm ent of Scientific and Industrial 

des Protl Z . t ^ nnu,ng von Torulahefe auf Jamaika. Einzelheiten über Verf., Eigg. 
M t P h ™  ?  i u ' VgJ: zu analogen Anlagen auf dem Kontinent im Original. (Manu- 

fact. Ctem ist pharmac. fm e ehem. Trade J. 14. 68— 70. März 1943.) G roszfeld .
i v ' ■dusmichsneigung beim Getreide im Zusammenhang mit dm Protein

n 1942\ L  2? 23-) Unterss- “ »-W eizen -, Roggen-, Gerste- u. Hafer-
L S  ’ v  ? ^ .s1?Ken dcr Auswuchsneigung u. dem Proteingeh. ihrer Körner 

l ’mteinnol 1Ve anabilität besteht. Starke Auswuchsneigung entspricht geringem 
d i e d i r , p  'f ' .umgekehrt: Es wird der experimentelle Beweis erbracht, daß Faktoren, 

oteingeh. verändern, auch eine entsprechende Änderung der Auswuchs- 
(AngeW- B o t- 2 5 - 150 65. Jan./April 1943. Sofia, Univ.,

^ r, ^ R r d , Ort des Vitamins B l in  Weizen. Durch eingehende Verss. unter 
L ’kei Verlegung des Weizenkornes kom m t Vf. zu folgender B,-Verteilung:

Gegenstand Anteil im K orn Internationale 
Einheiten B, je  g

Gesamtbeitrag
Einheiten/g

Entkeimter W eizenteil
E m b r y o a n la g e ............................
K leie als D ecke des E m bryo .
Seutellum ............................ ;
Epithel mit etwas Scuteilum !

, Insgesamt || 99,97 i 1,209
(Chem. and Ind . 62. 11— 14. 9/ 1. 1943.) Groszfeld.

- „ i ' „  ober den Vitamin-B^GehaU von Weizenprodukten. Der Zusammenhang
verfolgt in Yv 6 an Vitam in B ,, Eiweiß, Fett u. Asche wurde am Ausmahlungsgrad 
Gesamt-Ti P ^ lai ^ nln,10ndargelegt- ■In eincm der an B , reichsten Koniteile lagen vom 
Ausmaliliinn r .- ' 8 Cocarboxylase u. 3 %  als an Eiweiß gebunden vor. Beider
liandenpn i L ! 1” !! Bi W ischen  70— 8 5 %  Ausbeute stark zu. Das Verhältnis der vor- 
fXV7 D3  p  xTr)ef ! 'in zu nach W i ll i a m s  für die Nichtfettcalorien erforderlichen
dem Äiisii?!ilii N iehtfettcal. =  1) wurde für jeden Ausmahlungsgrad ermittelt. Bei
B c r ü c k s i e h t i ^ r ^ ^ l ^ f 118 von  isfc genügend B , im Mehl vorhanden. Bei 
¡jrad von snof ß  P  abnehmenden Verdaulichkeit oberhalb 80%  hat ein Ausmahlung*- 
min T! L h i  L° i Ur,^ le, 1? ! ripgszeit folgende V orteile: 2,5-facher Überschuß an Vita- 
unters' iTvir loo  jn C Cit’ befriedigende Brotfarbe. (Mitt. Gebiete Lebensmittel- 

p  28~ 42' 1943‘ U zw il> Gebr- Bühler.) GROSZFELD.
huaroslmni ¿ ai™ a.d und W . F. Geddes, D ie relativen Atmungsgeschimndigkeilen uni 
Z 7 Ä  °Jfet^ ew\chte von gewöhnlichen und schalenfreien Haifern. Respirations-

(5?Pher. (g e ^ h n lie h e  -  I)  u. N ahoti (schalenlos =  II) 
TrockenniaRso )J. ,g  W .-G eh. die Atmungsgeschwindigkeit von I, bezogen auf die

Ä  war als bei II , auch unter Bedingungen, die Sehimmel- 
Feuchtickeit m  l“ °n ' • ^ ^ g e w i c h t  m it Atmosphären von verschied, relativer 
h H S I T U  r . nif r <9»7 °/o) hygroskop. als II , beruhend auf der geringeren 
enthalten Hafers -<■ ’ t  6 e*wa 2 5 %  des Korns umfassen; bei 70% Feuchtigkeit
digkeit von I fm v  f ”  tt i. aIcn 1 2%  Wasser. Die höhere Atmungsgeschwin-
Hygroskonizitat J » e 1  , m gleichcn W .-G eh. beruht zum Teil auf der niedngcreu 
was sich auch darin - o f  dc,n  daher höheren W .-G eh. des atmenden Jlatenals,
aus denen sie bereitr-^ ii 5  ? a êrgrützen langsamer atmen als die Handelshafer,
tionsgeschwindiekeit entsprechend niedriger Feuchtigkeit ist die Bcsp1™-
Grund fiir die w a  W?nig höher als 11 D ie Ergebnisse liefern komen
wie von gewissen TTnf16? schalenlose H afer sich beim Lagern leichter erhitzen,

n gewissen Haferbauern angenommen wird. Schalenlose Hafer haben indes
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weniger Innensaatraum als gewöhnliche Hafer, wodurch die CO?-K onz. im  Innenraum 
rascher ansteigt. Es ist möglich, daß hierdurch die Lebensfähigkeit bei der H aufen
lagerung des Hafers verloren geht. (J . agrie. Res. 64. 237— 41. 15/2. 1942. Minnesota. 
Agricult. Experiment. Station.) G r o s z f e l d .

M. Thomas und J. C. F idler, Studien über Zym ase. V III . Entdeckung und Unter
suchung der aeroben HCN-Zymase in Äpfeln , die mit Cyanwasserstoff behandelt wurden, 
uni Vergleich mit anderen Zymaseformen. (V II . vgl. F i d l e r , C. 1935. I. 3732.) Ä pfel 
vermögen aus einer blausäurehaltigen L u ft H C N  aufzunehmen. H CN-Aufnahm e u. 
Speicherung wird bei gesunden Äpfeln durch endogene Faktoren  gesteuert. Über
schreitet die HCN-Anhäufung ( Y) einen gewissen Betrag, dann tritt H CN -Zym ase 
(Zymasestoffwechscl der höheren Pflanzenzelle) au f; es erscheinen Äthylalkohol (e) u. 
Acetaldehyd (d) (e -\- d ergibt die Alkoholzahl z). D ie K ate der H CN -Zym ase (Z) —  
gemessen durch die Tageslieferung an z  —  ist abhängig von  Y. W ährend der en- 
zymat. Vorgänge bei Ggw. von HCN ist die R ed. von  A cetaldehyd zu A . sowohl 
unter anaeroben als auch aeroben Bedingungen gehemm t. D ie Schädigungen der 
Apfel durch relativ hohe HCN-Konzz. werden erschwert durch die W rkg. der enzym at. 
Prodd., vor allem durch Acetaldehyd, die dann über die der ersteren vorherrscht. 
Mit geringen HCN-Dosen behandelte Äpfel zeigen Zym aseaktivität ohne gleichzeitige 
Schädigungen; bei hohen Dosen hält die Zym aseaktivität einige Tage an, ehe Schäden 
sichtbar werden. Die Auslsg. der HCN-Zym ase wird dadurch erklärt, daß das Z u 
sammenwirken der Oxydationsenzyme m it Zym ase bei der n. aeroben Veratm ung von 
Hexosen durch Ausschaltung eines oder mehrerer dieser O xydationsenzym e infolge von 
Vergiftung mit HCN, hochkonz. C 0 2 oder H 2S gestört ist. Bei geschädigtem  Gewebe 
sowie bei niedrigem O-Druck ist die Aktivität letzterer E nzym e herabgesetzt u. fehlt 
unter anaeroben Bedingungen völlig ; die Zym aseaktivität ist dabei im Vgl. zu der
jenigen der empfindlichsten Oxydationsenzyme bei geringeren Dosen der genannten 
Zellgift« erhöht, unverändert oder herabgesetzt. Die Zym asetätigkeit hört auf, sobald 
die mit wenig HCN behandelten Äpfel wieder in n. Atm osphäre gebracht w erden: Die 
Hemmung des Oxydationssyst. durch HCN kann reversibel sein. In  diesem Falle 
nehmen HCN- u. Aldehydkonz, allmählich ab, während der gebildete A . im  Gewebe 
verbleibt. (New Phytologist 40. 217— 39. 31/12. 1941. N ew-castle-upon-Tyne, K ings 
Coll., Dep. of Botany.) K e i l .

M. Thomas und J. C. F id ler, Studien zur Zym ase. I X . D er E influß von H C N  
auJ Atmung der Äpfel und einige Bestimmungen zum „ Pasteureffekt“ . (V III . vgl. 
voret. Ref.) Es werden umfassendere theoret. Kenntnisse über den Gesamtkohlen- 

^Stoffwechsel im pflanzlichen Gewebe gewonnen, indem  neben der Messung der 
UJi-Ausscheidung gleichzeitig auch bei der anaeroben G lykolyse in Form  der Zymase 
IVrTk!/1110 U‘ n,nS der Alkoholzahl bestim m t werden. D ie Erm ittlung dieser 
l i 'u r 'V ’-/11’ U‘ ^CN-haltigßi Atmosphäre ausgesetzten Äpfeln w ird durchgeführt. —  

ie HtVZymaseaktivität ist stets begleitet von  einer Erhöhung des respirator. Quo
t e n ,  die sowohl auf eine gesteigerte C 0 2-Ausscheidung als auch auf eine herabgesetzte 

■Aufnahme zurückzuführen ist. D rückt die H CN -Zym ase die C 0 2-Abgabe herab, 
nn hemmt sie die O-Aufnahme noch mehr. W ährend der HCN -Zym asetätigkeit, bei 
r le aerobe Atmung herabgesetzt ist, kann die R ate des ausgcschiedenen G esam t-C02

-  ymase.CO. +  CO, der fortdauernden aeroben Atm ung) erhöht sein. Hieraus ist 
auf H ^ r ?  ®*ausaure über die Hem m ung des O xydationssyst. stimulierend
7W T  f-?isest° fiwech8el wirken kann. Bei anaeroben Bedingungen rühren etwa 
unhit , eHn von der Zymase her. D ie H erkunft des restlichen C 0 2 ist
7 I w  erleidet kaum eine quantitative Veränderung, wenn die anaerobe HCN-
(\W T>t . . .  vermindert ist. —  Berechnungen zum  „P asteureffekt“  s. Original. 
nf ! t;Üy\0l0g,st 40- 240— 61. 31/12. 1941. N ew castle-upon-Tyne, K ings Coll., Dep.

F R -  ' - K e i l ,
oi»jjin’i- v  er’ , Ncdriumamylopektinglykolat, ein  neuer Austauschstoff fü r  hoch- 
ist da, T  Arturkolloide. Das neue Präp von  der Zus. C6H 90 4-0 -C H 2C 0 0 N a  +  2 H 20  
Handel-1 a Oxysäureäthers des A m ylopektins. u . als Ultra-Amylopektin  im
rein wpiiv "  • ^«n durch Einw. von  Halogenfettsäuren auf native Stärke als
Es löst sich ' 68 ■̂>u*ver. m 't  Litergewicht 0,5 kg u. K orngröße 0,3— 1,0 mm .
länge haltVi m >m }  erhältnis in W . zu einer gem ch - u. geschm acklosen, glasklaren, 
mit hflbo ar<r !’ vorl Kleinwesen nicht angegriffenen Lsg. von  hoher V iscosität. Säuren 
unter V i,o1 •*-!8Sv.Zi ationsIion8tante als 2 ’ 10-5  bilden freie Am ylopektinglykolsäure 
noch mf>iir°T5 f  Mund8peichelamyla.se bew irkt Verkürzung der Kettenlängen, 
färben sic-h ,1iucf 8Peic” e ânly^ase u. Diastase unter K larbleiben der L sgg .; m it Jod  
ViscositätanKMi tv®' *5' au> Alkalien u. Neutralsalze bewirken ebenfalls merklichen 

all. Die Sole zeigen stark strukturviscoses V erh .; m it steigender Schub-
3 3 *
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S £ 5 f s Ä n n  ?  t  V iscosität, die Fließkurven besitzen die für quasi- 
s e h r f l a c h i l Ä S j  F^ “ ' Di,e Viscositätstemp.-Funktion verläuft
zunächst eine 8 ^ ^ ^ ^ o p e k t i n s  in kaltem W . bildet sich unter Quellung 
In  S t  e f n l e r t C r i i k o h ^ n 11;® fcheingallerte „ .  schließlich ein homogenes SoL 
zu 65 V o l.-%  A -Gehalt Die w « ! 11,  T K a -Amylopcktinglykolat völlig klar bis
sichtige Filme die sich v o ^ T n ^ ?;  ik° h - bilden beim Eintrocknen feste durch- 
g e w ö h n lic h T o h e 'v T s c o s I tä tZ f*  “  F ’ 1? Sen' ~  Teclln- wertvoll ist die außer-
Viscosität als Wasser Es soll An S" ’ j?erf lts L ?g- zeigt 1000-mal höhere
industrie (Backhilfsmittpl Arnr Al? " ? ndling finden in der Nahrungs- u. Genußmittel
speiseeis Salattunken ftfnlb ““. f ' 1'  u,\ K on fitürenverdickung, Speiseeis u. Kunst-

pharmazout. Industrie’  A f c d i ^ ^ t -’ • ^ k o M e r v ie n m g ,  Süßwaren, Senfwürzen), 
K lebstoff, Farben bindern Ä , gle> Kosm etik, Metallindustrie, ferner als 
farbenveidickuM  /PVib >7^ PPi « Ur’  u ' Schlichtem itte], schließlich zur Druck- 
HaakeO i  (Chemiker-Z tg- 67. 7 2 -7 6 .  17/2. 1943. Medingen-Dresden, Gebr.

L sg .^ e d e k tro lv te;D i W  \ochm h.huJ? / er Elektrolyt. Vf. verfolgte bei Pektüftarn 
In beiden Fällen ’w,lrj „ n 1!V i°n V- Verseifungsgeschwindigkeit bei Einw. von Laugen, 
-sich a S I t  Ä  Abweichungen vom  Verh. niedcrmol. Verbb. gefunden, « ,  
einer großen Anzahl -01?. hochpolym erer Stoffe erklärt. Durch die Koppelung 
ist die K & k  - J e r S  ‘ 1 0ns;  ? der reaktion«fähigcr Gruppen in einem Kettenmol 
in t e r io n ™ £ t e 7 e r Ä  L lgg ' nicdcnno1: Verbb. -  behindert, während die
des Pektins wie T.n«H ™U? andere physikal.-chem . u. prakt. -wichtige Eigg.
mögen usw. lassen sich vom ,Elektro.1y tem Pfindlichkeit, Viscosität, Gelierungsver- 
mittelunters. Hve! 34 , ™ ^ lchc"  Gesichtspunkt aus erörtern. (Mitt. Gebiete Lebens- 

tji* i_ « jo*  ^ w i .  lJ4d. Zürich .) P ros7Pfli)
neuere^P ektinh^fcL ivn 'vi1 deZ Schweizerischen Lebensmittelverordnung im Lidt
u. P A tto c  f t  ?  i arst- lm  Z^annnenhange. Eigg. u. Struktur der Pektinsäure 
Geh. an OCH Ännivn 'lr.^tl^^ 'uT ?  Zusammenhänge zwischen Veresterungsgrad, 
Na, Ca u en?snrnr.l ntgewicht, ferner Gehh. vollständig neutralisierter Pektate an 
der’ ä S S S J S 0 1 0 ’ C- 3(P 0 4)2 sowie CaSO«, bezogen auf die nach 
mittelunters. Gr“ te‘ ^  G“

9 le ic h ^ e  ^ i f t w Bv ^ f l % f eTn&Td ^ a n n or, 0 .  G. H ankins und R . E. Hunt, IV-
über Verss mit a VOn as und mit K orn  gemästeten Stieren. Beneht
Mästung auf der BIrhotL ** **,cren,' F s  ergab sich kein wesentheher Unterschied für die 
Amino- u. N ichtprotem N WTi o  m.“ ?  Jiais' Das h e is c h  enthielt etwa gleicheMengeu 
aber ohne Einfl auf ydrylgeh. des Fleisches der Weidetiere war höher,
wahrscheinlich auf d e s s e n ^ ‘i|w®SgMChwi" dig^ eit- Der höhere Sulfhydrvlgeh beruht 
auspreßbare Saftmpnreo . ^  ^e êir Menge im  Grasfutter. Geschmack u. Geruch sowie 
517— 21. l/ö .  iqiQ  tt beiden Fleischsorten nahezu gleich. (J. agrie. Pes. 64.
Station.) ' P‘ -Agriculture u. Virginia Agriculture Experiment

E. Totzflk „  . G roszfeld .
sammenhanee ’ (T)tunh vo™ Fleisch und anderen Nahrungsmitteln. Darst. im Zu- G S d fk a d t u n H  Schlachthof-Ztg. 43. 1 0 7 -0 9 . 15/5. 1943. Dresden.) Gft 
C aJPO .), in Milch M t u -T f11 , rllleil> Zustand von Casein und Salzen, besonderste 
^lagermilch auszentrifueiert ^  ^ ^ E S -S u p e r z e n t r i fu g e  wurden das Casein aus 
die ursprüngliche Aiilnh * m f S ganz durchsichtige Gel, die zugehörige Molke n. 
Citronensäüfe ^ \ ? Uf^ r00k?nmasse sowie Geh. an Casein, Albumin, Ca, P0„ 
für Lactose u f'i a’, u:  Lactose untersucht. Aus den Analysenergebmssen
übrigen Bestandteilen 8ebundene W . zu 0,55 g /g  Casein berechnet. Von den
Zieht man vom  PO den TV ? 'i!11”, U- ■E>0* in einigem Ausmaß an Casein gebunden.. 4 ‘  utn J-eil ab. der als Votm- _______Bnnimol.

I nmfo „I, , --------- V UI1 : J- '-’ i  Wie d : z, also aassei De v
odPr „i v  u emfachsten ausdrücken als K om p lex : Cas— P 0 4= C a .......... w*i*vW

April iL s ^ L e l  <R ccucil Trav- Pays-Bas 62. 257-71.
E. Z o 'llikoferarD ^ ’r'CoÖ-P‘ ^ "denafabriek -F riesland .) GROSZfELD.

Casein^ahl (CZ.) be’d en ^ f ',*el,tzahl der M ilch bei normaler und gestörter Sekretion. Die 
ist bei verschied. Rindpr™ °  ^rozen !̂1̂ cn Anteil des Casein-N am Gesamt-N. Die CZ 
sunden, nichtinfizierten Vir.rfef  Versc . hoch , streut aber bei Milchprobcn aus ge- 
wesentlich tiefer im Vcl ,  m ,r wenig- Bei fortgeschrittener Mastitis liegt die U-
Infektionen sind die MitVli f f  V,on 8esunder M ilch. Bei Miniaturmastitis u. latenten 
aber so groß, daß die D  ™ ! !  leickt erniedrigt, der Schwankungsbemch's

Diagnose nicht immer eindeutig ist Liegt bei Braun- u. Fleckvieh
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die CZ. unter 75, so darf Sekretionsstörung angenom men werden. Der diagnost. W ert 
der CZ. gleicht ungefähr dem der Chlorzuckerzahl; latente Infektionen lassen sieh n icht 
erkennen. Bei demselben Euter darf 1/i  als erkrankt angesehen werden, wenn die Chlor
zuckerzahl um wenigstens 0,6 höher u. die CZ. um  mindestens 2,9 höher liegt als die des 
gesunden Viertels mit höchster Chlorzuckerzahl bzw. tiefster Caseinzahl. (Mitt. Gebiete 
Lebensmittelunters. Hyg. 34. 74— 79. 1943. Zürich .) G r o s z f e l d .

E. Garino-Canina und A. Casella Jandolo, D as Verhältnis P roteide : Lipoide der 
Milch. Best. des Verhältnisses P roteide: Lipoide in der M ilch der Provinz A sti. D ie 
durchschnittlichen Werte schwanken zwischen 0,96— 0,99 (W inter u. Sommer) u.
1,02 (Frühjahr u. Herbst). (Ann. Chim. applicata 33. 74— 78. März 1943. A sti, Labor., 
Chirn. Provinciale.) M lTTENZW EI.

S. J. Rowland und E. Hinks, D ie Wirkung von Luftangriffen au f die Zusammen- 
ulzung von Milch. Durch Bombeneinschlag in Entfernungen von  100 Yard bis Meile 
zeigten die Milchkühe entweder keine Störung oder nur geringe E rregung; eine deut
liche Milchabnahme war aber häufig das Ergebnis der Sehreckwirkung. D ie Gehh. 
der Milch an Fett u. fettfreier Trockenmasse blieben prakt. unverändert. A uch der 
Gefrierpunkt wurde nur wenig beeinflußt. (Analyst 6 6 . 327. Aug. 1941. Reading, U niv., 
National Inst, for Res. in Dairying u. London S. E . 1, 16, Southwark Street.) G d.
* S. J. Folley, H. M. Scott W atson und A . C. B ottom ley, Versuche über die 
chemische Aufbesserung von Kuhmilch durch die Anwendung von Diäthylstilböslrol und 
mnis Dipropionats. Bei Verabreichung durch das Maul hatte D iäthylstilböstrol (I) 
bei einer Shorthornkuh keine ausgesprochene W rkg. auf Milchertrag oder M ilch- 
zusammensetzung. Bei der gleichen K uh führte eine Reihe von  Einspritzungen des 
Dipropionats in öllsg. zu einem leichten Ansteigen der fettfreien Trockenmasse. 
Einzelnen größeren Einspritzungen bei 2 anderen Shorthom kühen folgte ein Ansteigen 
der Milchtrockenmasse, begleitet von raschem Fallen des Milchertrages. Einreiben m it 
einer Salbe, die das Propionat enthielt, führte bei einer Shorthornkuh zu einer deutlichen 
Erhöhung der Milchtrockenmasse ohne Änderung des Milchertrages. D ie W rkg. ließ bei 
Aufhören der Behandlung rasch nach. Keine wesentlichen W irkungen wurden bei ähn
licher Behandlung von 4 trächtigen British-Friesians-Kühen hervorgerufen; bei E r
höhung der Dosis abortierten 2 der Kühe. E ine Guernseykuh zeigte leichte Erhöhung 
der fettfreien Trockenmasse u. eine leichte zeitweilige Abnahm e des Milchertrages, 
aubcutane Implantation von kryst. I führte bei einer Shorthornkuh zu einer auffallenden
ii. anhaltenden Erhöhung der Milchtrockenmasse ohne Sinken des Milchertrages. Sub- 
eutane Einspritzung einer wss. Suspension von  1 g  von  I war gleich erfolgreich bei A n 
wendung auf die gleiche Kuh, aber bei der nächsten Lactation. Bei 3 Ayrshires war die 
¿unahme an Trockenmasse von einer beträchtlichen Abnahm e des Milchertrages be
gleitet. Eine Shorthom zeigte nach 375 mg I einen zeitweiligen Anstieg der Trocken
masse, eine andere nach 225 mg keine W irkung. In  allen Fällen, in denen die M ilch- 
»trage sanken, stieg die Milchtrockenmasse, n icht aber umgekehrt. Hiernach ist die 
acnvicile für die Hemmungsdosis offenbar höher als für die Anreicherungsdosis. P er 
ocnuciiemvert für die Dosen kann von der Rasse abhängen; die erfolgreichsten Ergeb- 

ssewurden mit Shorthoms erhalten. Behandelte K ühe können für ein erneutes 
racütigwcrden Schwierigkeiten bilden, bes. die zweimal behandelten. Anwendung 

u. r “ -‘n von I an Kühe bewirkt bei fortgeschrittener Trächtigkeit A bort. D ie Auf-
ning der Milch in günstigen Fällen stellt eine echte Zunahme im  Ertrag an Trockcn- 

R c ^ io i ’ nl n Tnur ®'ne Konz, infolge verminderter Sekretion von  Wasser. (J. D airy 
' W 'ir • 1941. Reading, U niv., National Inst, for Res. in D airying.) Gd .

j^lni, Fritz, Neue Wege der Technik in  der Milchwirtschaft. V f. beh a n d e lt  an  H and 
lieh " usammenhange : Milchentkeimung d u rch  U V-Bestrahlung, d ie  kontinu ier-
nnofc 7  6 ■Butterungsm aschine „F r itz “  u. d en  STEINECKERschen Käsefertiger

0 emiker-Ztg. '67. 115— 17. 17/3. 1943. Freising-W eih en step h an , 
imgsamt ur Milchgeräte.) GROSZFELD.

im 7„o ^  ^ eck6l und H. C. Jackson, D ie Bestrahlung von M ilch. V ff. behandeln
Rnlln de. n? le™ an8 die Bedeutung des Vitamin D  für die Raohitisbekämpfung, dio 
iqii Ti.; dabei u. die Herst. von Vitamin D -M ilch. (M ilk Ind . 21. Nr. 7. 49. Jan.

i r n  Sm’ v -) G r o s z f e l d .
Bienmo f" ? a^’. ^ünde für die Pasteurisierung. V f. behandelt den W ert der Pasteuri- 
for ^  yoiksgesundheit. (Milk In d . 21. Nr. 1. 55— 57. Juli 1940. Shinfield, Inst.

H n l  ying')  G r o s z f e l d .
damit Von, i~ ^ ’J?ochteniPeratur-Kurzzeilpa$teurisierung. Beschreibung des Verf. u. der
Au? io(nC Qi? P^tschtand) gemachten Erfahrungen. (M ilk Ind . 21. N r. 2. 57— 58. 

&• ötunfield, National Inst, for Res, in D airying.) G r o s z f e l d .



H. D. Kay, Die Phosphataseprobe au f Pasteurisierung. Inhaltlich ähnliche Arbeit 
wie die C. 1940. I . 3044 referierte. (M ilk In d . 20. Nr. 12. 41— 43. Juni 1940. Shinfield 
Reading, National Inst, for  Res. in D airying.) Groszfeld

Ben Davies, Pasteurisierung im Handelsbetrieb. Hinweis auf die Vorteile der 
Phosphataseprobe, bes. auf ihre Em pfindlichkeit. Bericht über prakt.-Verss. mit pasteuri
sierter Milch +  Zumischungen von R ohm ilch . N och  Spuren von letzterer Reste im 
Milcheimer) gaben mehrfache Verstärkung der Blaufärbung. (Milk Ind. 21. Nr. 3, 
- 7 — 28. Sept. 1940.) Groszfeld .

A. T. R . Mattick, W . A. H oy und F. K . Neave, Chlorsterilisierung. Prait. An
gaben für die Ausführung unter verschied. Verhältnissen. (Milk Ind. 23- Nr. 9. 33 
bis 45. März 1943. National Inst, for Res. in Dairying.) Groszfeld.

, Aufrechterhaltung der Milchqualität. Verss. ergaben, daß nahezu 10% der 
Herden Milch lieferten, die die vorläufige Mindestfestsetzung von 8,5°/0 fettfreier 
1 rockenmasse nicht erreichten. W eitere Angaben über Unters, der Milch auf Gefrier- 
Pu,1' , > Nachw. von  Tuberkulose u. über Schwierigkeiten bei der Käseherstellung.
(Milk Ind. 22. Nr. 4. 33— 37. Okt. 1941.) G r o s z f e l d .

J. G. Davis, Kontrolle und Qualitätserhöhung von Milch in der Kriegszeit. Vf. 
empfiehlt u. beschreibt eine Reihe von  Maßnahmen zur Erzielung einwandfreier Markt
milch u. gibt einen Arbeitsgang zur Prüfung der Milchproben nach bekannten neueren 
Verfahren. (Milk Ind. 22. Nr. 12. 31— 40. Juni 1942. Reading, Univ., National Inst, for 
Hes. in Dairying.) G R O S Z F E L D .

Agnes A. Nichols, D ie Wirkung von Variationen im Fettgehalt und in der Reaktion 
(ph) von Milchmedien a u f die Hitzebeständigkeit bestimmter Milchbakterien. Von ver
schied. Arten von Behältern für die Prüfung, wie gläserne Capillarröhrchen, Glas- 
ampullen oder Glaskugeln, gläserne PASTEUR-Pipetten u. verkorkten Proberöhrchen 
genügten letztere den notwendigen Ansprüchen. Verss. mit 40 Stämmen aerober 
.Sporenbildner aus Dosenmilch zeigten, daß viele außerordentlich hitzefest waren; 
wurden die Sporen erhitzt u. dann in M ilchprodd. bebrütet, so trat kein Einschlafen 
ein. Aufwölbungen (skips) wurden in größerem Ausm aß nur bei Stämmen von B. 
hchetiiformis beobachtet. Bes. Verss. m it 3 Stämmen von B. subtilis, die bitteren 
(.eschm ack u. Dünnwerden (thinning) in Rahm konserven hervorgerufen hatten, auf 
i ' t i  T  ®e8c;n PH erS“ hen unsichere Ergebnisse; auch ihr Verh. gegen Erhöhung des 
Jiettgch. verlief ungleichmäßig. D ie Hitzebeständigkeit war aber außerordentlich 
loch. In  Vgl.-Verss. wurde gefunden, daß auch bei nichtsporenbildenden Organismen 

m it relativ niedriger Abtötungstem p. eine Zunahme des Fettgeh. des Substrates die 
Hitzeresistenz nicht erhöhte. (J . D airy Res. 11. 274— 91. Sept. 1940. Kirkhill, Ayr, 
scotland, Hannah D airy Res. Inst.) GROSZFELD.

tt i i arr ŝ o n ' Luiuxfieldgruppe B  der Streptokokken (Str. agalactiae) auf den Hände» 
von Melkern und anderen. Die genannten Streptokokken wurden auf den H änden von 

cJkern sogar bei Herden gefunden, bei denen die Infektion sehr leicht war. Da diese 
rgamsmen die biochem. R kk. von  Str. agalactiae aufwiesen u. bei Nichtmelkem nicht 

ge unclen wurden, müssen sie als ident, m it obigen Streptokokken angesehen werden. 
l o miQ oo T 6 von Melkern eine starke Gefahrenquelle für Kühe. (J. Dairy Bes. 

-D cT iir ü n' i-941- R id in g ,  U niv., National Inst, for Res. in Dairying.) Cd.
* ^-^Watts, Krankheiten von M ilchvieh. Sam melbericht auf Grund von 320 Lite* 

raturangaben bes. über Mastitis, ansteckenden Abortus u. Tuberkulose. (J. Dairy 
« c s .  11. 316— 50. Sept. 1940.) Groszfeld.

e/’ ^hattock und E. C. V . M attick, Subklinische Staphylococcusmastitii in
« m Streptococcus mastitis-freien Herden und ihre Wirkungen au f die Milchzusammtn-

1 c, Ich von Herden, die frei von  Streptococcusinfektion waren, traten 
nnf -p'V>V?r* aP^ylokokken ehem. Änderungen in der Zus. u. pn-Abnormalitäten

Irufungsschemen, die sich auf Infektion  m it Str. agalactiae gründen, werden
1 .  „ iS ?  ̂ ^ P h y^ coccn sin fek tion  nicht erfaßt, weil das Wachstum der Keime auf
k-lin Vsn ■W 'sta[lyjc)lcttblutagar von  E d w a r d s  unterdrückt wird. Da weiter 
selten ^ P h y lococcu sm a stitis  m it ernsthaften Störungen verhältnismäßig
2 "  W f  nn,o o Ci ,  «ubklin. T yp  vorhanden sein u. leicht übersehen werden. So 
kii,; V ,,ll J ; m! t  Prüfungen an Kühen in 2 1 %  Staphylokokken gefunden, hem 
trefundon i t  t i  trotz sorgfältigen Suehens nach Abweichungen von Euter u. Mile 
for Kes in Tin ,lr^ Bes. 11. 3 1 1 -1 5 . Sept. 1940. Reading, Univ., National Inst.

a m  Dairy ing.) -  G r o s z fe ld .
zwis^cn  S h a tto ck u n d M . M oreira  J a cob , ^ r  Zusammenhang
von Mastitis ( Vf U T** ri0 °̂9̂ schen Prüfung und der Ausrottung und Bekämpf ß 

W U vU ae). I . D ie  Anwendung einer Anreicherungstechm 
10,1 Streptokokkeninf ektionen des Kuheuters. I I . Streptococcus ogalactw-
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infdtionen bei Färsen. Verss. ergaben, daß bei Anwendung der Anreicherungsmeth. 
viele Fälle von Infektionen mit kleinen Mengen Str. agalactiae bei Tieren nachgewiesen 
werden können, die nach anderen Methoden negative Ergebnisse lieferten. D ie H äufig
keit der Prüfung hat großen Einfl. auf die Zahl der gefundenen positiven Fälle. Leichte 
Fälle können lange bestehen bleiben. In  vielen Fällen wurden leichte Infektionen 
mit Str. dysgalactiae u. Str. uberis gefunden. Str. agalactiae war in n icht weniger als 
21°/, der Tiere bei ihrer ersten Lactation vorhanden, 4 ,5 %  der Färsen enthielten diesen 
Organismus vor ihrer Einfügung in die Herde. (J. D airy Res. 12. 139— 54. M ai 1941. 
lieading, Univ., National Inst, for Res. in D airying.) GROSZFELD.

J. Smith, Krankheiten durch Milch. Sam m elbericht nach 71 Literaturzitaten, bes. 
Streptokokkeninfektionen, Staphylokokkennahrungsm ittelvergiftung, Tuberkulose, I n 
fektionen durch Salmonella, Brucella, Viren u. andere Keim e. (J. D airy Res. 12. 
227—40. Mai 1941. Aberdeen, City H ospital.) G r o s z f e l d .

R. Waiter, Die Haltbarkeit von Milchpulvern. I . Zusatz von Antioxydantien. H ydro- 
chirnn erwies sich als wirksames Antioxydans für Butterfett in Vollm ilchpulver nach 
dem Sprühverf., erzeugt aber in K onz, von 0 ,5 %  des Fettgewichtes (0 ,1 2 %  des Pulver
gewichtes) einen widerlichen Metallgeschmack im  Pulver u. der rekonstruierten M ilch. 
Hafermehl ist viel weniger wirksam als H ydroch in on ; werden aber 0 ,2 5%  davon der 
Milch vorzugsweise vor dem Kondensieren zugesetzt, so steigt die Resistenz des Pulvers 
gegen Entw. von Talgigkeit auf 4 Monate mehr bei n. Temperaturen. Erhöhung der 
Konz, auf 0,5% verdoppelt diese Schutzdauer, erteilt aber dem  Pulver einen deu t
lichen Hafergeschmack. (J. Dairy Res. 12. 178— 83. Mai 1941. K irkhill, A yr, Hannah 
Dairy Res. Inst.) GROSZFELD.

G. R. Howat, J. A. B. Smith, R . W aite und N. C. W right, Löslichkeit von
Milchpulver. (Vgl. C. 1940. I. 1586 u. vorher.) Verss. ergaben, daß die Löslichkeit von
Walzenmilchpulver je nach Stärke u. Dauer des Rührens stark variiert. (M ilk In d . 21. 
Nr. 10. 51. April 1941.) G r o s z f e l d .
* K. M. Henry, J. Houston, S. K . K on , J. Pow ell, R .H . Carter und P. H aiton ,
Die Wirkungen von Zusätzen von getrockneter M ager milch und Trockenmolke a u f Back- 
Jähiglceil und Nährwert von Weißbrot. Zusätze von 2 %  Trockenm ilch  haben keine deu t
liche Wrkg. auf Brotbeschaffenheit oder Geschmack. Zusatz von  4 %  oder mehr ver
ringern ausgesprochen die Qualität des Brotes; das V ol. wird kleiner u . die K rum e 
klebrig (nibbery). Bei Erhöhung des Milchgeh. über 2 %  wird der Geschm ack des Brotes 
immer eigenartiger u. verschied, vom  neutralen Geschm ack des W asserbrotes. Bis zu

Trockenmolke konnten dem Mehl ohne merkliche Verschlechterung der Brotkrum e 
zugefügt werden; allerdings senkte diese Menge bei einem B rot das V ol. um 1 6 % . A uf 
dieser Höhe erteilt die Molke dann dem B rot einen eigenartigen käsigen Geschm ack. 
Abweichende Befunde von anderen Untcrsuchern können durch die A rt der verw en
deten Trockenpulver bedingt sein; verbesserte Trockenm ilch läßt Verwendung größerer 
Zusätze in der Backmdustrie erwarten. Zusatz von  2 %  M ilchtrockenmasse verdoppelt, 
'on G°/0 Molke verdreifacht u. von 6%  M ilchpulver vervierfacht den Ca-Geh. von W eiß
brot. In Gebieten mit hartem W . stam mt ein großer Teil des Brot-Ca aus der W asser
leitung Wenn Weißbrot die einzige Ca-Quelle fü r wachsende junge R atten  bildete, 
so war die Ca-Aufnahme stark untem orm al. W egen der unvermeidbaren Stoffwechsel- 
Verluste wurden nur 60%  des aufgenommenen Ca einbehalten. Das Brot-Ca indes wurde 
gut ausgenutzt u. ist wahrscheinlich ebensogut verwertbar wie saures Ca-Pliosphat u. 
nur etwas weniger als Milch-Ca. Zugabe von  Trockenm agerm ilch oder Trockenm olke 
Z'1 °ht die prozentuale Ca-Retention; dieses zugesetzte Ca wurde fast völlig
■w i n  u 1'  Vgl* der biol. W erte u. wahren Verdaulichkeiten von  W eißbrot, 
- /o'-Uilchbrot u. 6%-5Iilchbrot nach MlTCHELL gab folgende W erte : 44,7 bzw . 90,9;

89-6; 49,7 bzw. 88,9. Ein bes. Vgl. von  W eißbrot, 2% -M olkenbrot u. 6% - 
jioiKenbrot ergab in gleicher Anordnung 47,4 bzw. 92,9, 45,9 bzw. 91,1; 47,4 bzw. 88,9. 
■n, ? von 6%  Mijchtrockenmasse erhöht den „P roteinw ert“  von  B rot um 2 5 % .
(Vb i'n , ze'ß*'en> daß in den Broten m it 6%  M ilch oder M olke der V itam in-B ,- 
SK-Jinn0 / Trockenmasse auf 1,3 //g  steigt, ebenso der R iboflavingeh. von  36 auf 
nicht rf n* .wobe‘  n°eh möglich ist, daß der volle  Anstieg nach dem  fluorom etr. Verf. 
v n i n  l  wird. Auch Rattenverss. bestätigten die günstigen W irkungen der Zusätze 
I W  v  Melkenpulver zu Brot. (J. D airy Res. 12. 184— 212. Mai 1941. Reading,
Miller \ ^ 10 l ns -̂ for Res. in Dairying, u. St. Albans, Res. Assoc. o f British Flour-

r8-' G r o s z f e l d .
instJ! ^7 ^ er Nährwert von M ilch und M ilcherzeugnissen. Sam m elbericht über 
Itimt v  *• Literaturangaben. (J. D airy Res. 11. 196— 224. Mai 1940. Reading 

w . ,  -National Inst, for Res. in D airying.) G r o s z f e l d .



4 8 8 H jy , .  N a i i r u n g s - ,  G e n u s z -  u n d  F u t t e r m i t t e l .  1943 ]j

C. P. Anantakrishnan, Untersuchungen über Eselinnenmilch. ZusammtMtmj. 
Folgende Ergebnisse (Tabellen im  Original) wurden erhalten: Gesamttrockenmas* 
7,80— 9,10, fettfreie Trockenmasse 7,14— 8,50, Fett 0,54— 0,71°/o. N-Verteilung: 
Casein 39,5, Albumin 35,0, Globulin 2,7, N ichtprotein 22 ,8%  des Gesamt-N (=  1,39%). 
Die Milch enthält an Casein 0,70, A lbum in 0,62, Globulin 0 ,7% . Das Nichtprotein-N 
besteht aus Am ino-N  8,1, H am stoff-N  24,3, H am säure-N  0,7 mg/100 ml Milch; der 
Hamsäurc-N ist doppelt so hoch wie bei K uhm ilch. Die Chloride betrugen im Mittel
0,037, die Lactose 6 ,1 % , der Geh. an Ca 0,081, an P  0 ,059% ; die Hälfte des Ca lag in 
Ionenform, die andere H älfte koll. gelöst vor. Die P-Verteilung ist: Gesamtsäure lös!. 
84,0, in organ. Säure lösl. 38,5, leicht hydrolysierbare Ester 27,4, anorgan. 46,0, koll, 
anorgan. 23,0%  des Gesamt-P. Das Verhältnis C a O : P 20 5 ist 1 :1 . 46% des Gesamt-P 
befindet sich in Esterform (bei K uhm ilch nur 1 2 % ). Der größte Teil der P-Ester bildet 
lösl. Ba-Salze (kennzeichnend für Eselinnenmilch). Gesamt-S 15,8 mg/100 ml. Das Fett 
hat einen durchdringenden Geruch u. ist orangegelb gefärbt, JZ. 86, KeicheRT-MEISZI.- 
Z a h l 9,5, K iR S C H N E R -Z a h l 5,7. Im  ganzen ähnelt die Zus. von Eselinnenmilch mehr der 
Frauenmilch als der Kuhm ilch. (J. D airy Res. 1 2 .11 9 — 30. Mai 1941. Bangalore, Indian 
Inst, o f Science.) > GROSZFELD.

W alter Mosimann, D ie Bedeutung der Milchsäurebakterienflora von Kälberlabmigtn 
fü r  die Käserei. Der Enzym geh. der Mägen von  jungen Kälbern ist höher als der von 
älteren, dagegen das Gewicht des Labm agens älterer Kälber größer u. dadurch die 
Gesamtenzymmenge für beide Fälle ungefähr gleich. Die Zus. der Bakterienflora kurz 
bzw. lange gelagerter Mägen ist ganz verschied.; kurz gelagerte Trockenmägen sind 
ärmer an Keimen als lange gelagerte. Im  Verlaufe der Lagerung sterben aber allmählich 
viele Streptokokken u. Stäbchen ab, wie V f. im  einzelnen darlegt, so daß schließlich 
eine ganz andere Flora entsteht. W ahrscheinlich zeigt Lab aus lange gelagerten Magen 
einen weniger ausgesprochenen M agenlabcharakter. Dän. Mägen stammen meist von 
jüngeren Kälbern als schweizer u. enthalten deswegen etwa die doppelte Menge Lab, 
(Schweiz. Milchztg. 69. 186— 87. 14/5. 1943. Bem -Liebefeld.) G r o sz fe ld .

G. Koestler, Bericht über den Uettliger Großversuch betreffend die Gegenübersldlvnn 
einer nach bestimmten Vorschriften durchgeführten Verwendung von Gülle und Kraft

futter und einer nicht an die Bestimmungen eines einschränkenden Plans gebundenen
II irtschaftsweise und ihren beidseitigen E in fluß  a u f die Qualität des Eynmenlalerkästs, 
erstattet im Aufträge der Kommission fü r  Käsereiversuche des Zentralverbandes schiceizai- 
scher Milchproduzenten an die Abteilung fü r  Landwirtschaft des Eidgenössischen Volts- 
wirischaftsdepartementes. Ergebnisse des in den Jahren 1934— 1939 in Ütlingen durch- 
geführten Verss.: D ie m it der M ilch der Vers.-Gruppe (A) u. Kontrollgruppe (B) her- 
gestellten Emmcntalerkäse unterschieden sieh qualitativ nicht. Es wurde aber gefunden, 
daß die einzelne Lieferantenmilch innerhalb der einzelnen Käserei u. auch die Kessi- 
milch von verschied. Käsereien eine charakterist. ehem. Zus. aufweisen. Auch in mikro- 
biol. H insicht bestanden zwischen Käsen der Gruppe A  u. B  keine wesentlichen Unter, 
schiede. Bemerkenswert war die Beweisführung, daß während der 5 Jahre fast der 
gesamte Kuhbestand erneuert werden, m ußte (Zunahme an Tuberkulose u. Strcpto- 
kokkeinnfektion). Das schweizer. Milchlieferungsregulativ hat sich als zweckdienlich 
erwiesen. (Landwirtseh. Jb. Schweiz 56. 753— 873. 1942. Liebefcld-Bem, Eidgen. 
nulchwirtschaftl. u. bakteriolog. Anst.) GROSZFELD,
o -n-u n .*“ ™ 011 und D- V. Dearden, „ Trägheit“  bei der Käsebereitung. Bericht über
-  Jialle, in denen die Störung durch Auswechslung des Säureweckers behoben wurde. 
\ erss., entweder Bakteriophagen oder nichtsäuernde Organismen zu isolieren, gelangen 
nicht. Abnormale Milch war ohne W rkg. auf die Geschwindigkeit der Säurebldg. im \ gl-

•“ ’ Ich. Beobachtet wurde eine Aciditätsabnahm e der Molke beim Tropfen vom 
Kühler. Eine der Ursachen der Trägheit scheint in der Unfähigkeit bestimmter Strepto- 
kokkenstamme zu liegen, bei K ühltem pp. zu wachsen. (J. Dairy Kes. 12. 35-43. Jan. 
1941. Rcadmg, Univ., National Inst, for Res. in Dairying.) ® Q SB H ää

■ "■  W hitehead und G. J. E. Hunter, Säureweckerkulturen zur Käseherstellung.
daß f Ur.ch Bakteriophagen auszuschließen. Gmunden wu.e.

p  11 irf1 als ttauptüberträger, wobei wahrscheinlich auch cier
me Rolle spielt. Die Konz, des Phagens aus der L u ft war bisweilen so groß,

.]!_ 4 ? ,?  duf e  ,eiI}er 11 • bakteriolog. asept. Technik unmöglich war, eine Infekt on 
ries ^  wec^crkulturen für mehr als wenige Fortzüchtungen zu verhindern. Schutz 
Vork Z ' p f 018 VOr? haSen der L u ft verhinderte Fehler durch Phagen Das 
B ak terin^ W  8<m m ,der Luffc eine Erklärung für die meisten S t ö r u n g e n  durch

p gen, von denen man angenommen hat, daß sie sich spontan entwickelten.
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(J Dairy Bes. 12. 63— 70. Jan. 1941. Palm erston-N orth, New Zealand, D airy  lies . 
j nst) G r o s z f e l d .

G. W. Scott Blair und F . M . V . Coppen, D ie K onsistenz von Käsebruch beim  
Schnittpunkt und ihre Beziehung zur Festigkeit und Qualität des fertigen  Käses. A n etw a 
40 Käsen wurde die Schnittkonsistenz in einer Käsefabrik bestim m t; die Ergebnisse 
wurden mit subjektiven Beurteilungen geübter Käser verglichen. D er kleinste K on - 
sistenzunterschied, den der Untersucher noch  m it einem zuverlässigen Genauigkeitsgrad 
zu unterscheiden vermag, wurde mit der für rein elast. u. viscose K örper verglichen; 
daraus wurde gefolgert, daß die Konsistenz beim  Schnittpunkt hauptsächlich aus den 
elast. Eigg. des Bruches resultiert. D ie Annahme, daß zwischen Bruchfestigkeit beim 
Schneiden u. Acidität ein Zusammenhang bestehe, wurde im  Falle von  Cheddarkäse 
nicht erwiesen. Die üblichsten W erte für die Schnittkonsistenz wurden für 4 Fabriken 
verglichen; es wird gezeigt, daß Unterschiede in  der Technik verbunden sein können mit 
der gleichen Schnittkonsistenz u. zu sehr ähnlichen Käsen führen, daß aber in anderen 
Fällen guter Käse auch aus Bruch von sehr versohied. K onsistenz erhalten wird. W ichtig 
ist, daß die Schnittfestigkeit erkannt u. kontrolliert u. unter gegebenen Bedingungen so 
konstant wie möglich gehalten wird. Im  Original A bb . u. Beschreibung eines App. zur 
Messung der Kraft, die nötig ist, um  einen Stempel (skewer) in den K äse zu treiben. 
(J. Dairy Res. 12. 44— 54. Jan. 1941. Reading, U n iv ., National Inst, for  R es. in D airy-
ing.) G r o s z f e l d .

C. K. Johns, T. J. Hicks und C. A. Gibson, D er E in flu ß  von „M a stitis “  au f 
Ausbeute und Qualität von Cheddarkäse. (Vgl. C. 1941- I I .  967.) M ilch von  n. Aussehen 
von Kühen mit latenter Infektion m it Str. agalactiae ergaben bedeutend weniger Käse 
als von n. Kühen. Milch von galtfreien Kühen, aber von  abnorm aler Beschaffenheit 
verhielt sich ähnlich. Als Ursache erwies sich der niedere Geh. an Casein u. fettfreier 
Trockenmasse. Mit einer Ausnahme waren diese K äse aus Mastitismilch gegenüber 
solchen aus n. Milch nicht minderwertig. (J. D airy R es. 11. 298— 304. Sept. 1940.
Ottawa, Can., Dep. of Agric.) GrOSZFELD.

W. Isenberg, Verstärkung der Futtergrundlage durch künstliche Trocknung. Bericht 
über prakt. günstige Erfahrungen im eigenen Betrieb. (M itt. Landwirtsch. 58. 284— 85. 
17/4. 1943. Rittergut Siebcnzig, Niederschlesien.) GrOSZFELD.
* Aage Lund, Untersuchungen über den Carotingehalt in  Futterpflanzen. Eigene 
} erŝ  mit verschied. Gras- u. Kleesorten ergaben, daß der Carotin (I)-G ch . Schwankungen 
im Verlaufe des Wachstums erleidet u. m it zunehmenden A lter absinkt. Bei den Gräsern 
venpsachen bereits einige Tage W achstum  bedeutende U nterschiede im I-G elialt. 
Kalizufuhr ist auf den I-Geh. ohne Bedeutung: Der höhere I-G eh. bei m it Kunstdüngern 
gedüngten Pflanzen ist auf die gleichzeitig stattfindende Verschiebung der Pflanzenzus. 
zurückzuführen. Vf. untersuchte auch den I-G eh. von  K arotten , Runkeln , K ohl- 
u. Zuckerrüben; er weist darauf hin, daß die gelbfleischigen Varietäten der Brassica-Rüben 
S n lc!Ls'nd’ den Vitamin-B-Bedarf von  K ühen zu decken. (Nordisk Jordbrugsforsk.

a 1 t 4,0 0  E . M a y e r .
.. A E. Giiiam und S. K. Kon, D er Übergang von Carotinoiden aus dem Futter in  
te Milch tn der Kuh. Das Schicksal von Lykopen. D ie Fütterung von  3 K ühen m it 

m‘t anschließender Unters, der M ilch ergab, daß in dem  Unverseifbaren 
Weites durch Chromatograph. A dsorption  keine Spur Lykopen nachzuweiscn 

n p ’ " .  m großen Mengen in den Faeces; dagegen wurden von  der K uh  a- u. 
p aro in, sowie bestimmte Oxydationsprodd. dieser Stoffe aus dem  Futter n. auf- 
"fkrH11161! ’ i 1!.^feehanismus dieser selektiven Aufnahm e der Isomeren bleibt unauf- 
kpinp a* • u ° Adsorption der Carotinoide von  verschied. Colostrum fetten ergab 
mit ¿i,nzelC»- n ü̂r t̂ e von Lykopen, w ohl aber zwei schmale Zonen von /?-Carotin 
(lat; sorP“ on®na3dma bei 452 u. 425 m u  (PA e., K p . 70— 80°), vielleicht von  O xy- 
oationsprodd. des /3-Carotins. (J. D airy Res. 11. 266— 73. Sept. 1940. Manchester, 

s Ui, LL .  G r o s z f e l d .
Icdirf'fB?1}-  ir /V  S’ F o o *> S. L. H uthnance und J. M ackintosh, D er Protein- 

. 1 j ” .  " ,e Milcherzeuauna. Von 500 Kiihen wurden 9h0 mit, cesehältem Krdnnß-knebm xr • ?■ Von 500 Kühen wurden 250 m it geschältem Erdnuß-
für miK aism™‘> Weizenkleie u. Melasse zum Ersatz von  etwa 0,6 lb . Protcinäquivalent 
StärWini <:fzeuStie Milch gefüttert, die anderen 250 erhielten das gleiche Futter als 
schipilpinT? Vl"’ iai>erJ lur */s der Proteinmenge. Es wurden keine meßbaren Unter- 
u. fettfrei ml i 1*’ ®eschaffenheit der H aut, der Haare, des Körpers, des Geh. an Fett
l------  T,.1.er lr °ckenmasse der Milch erefunden. D ie Milcherträsre in  der 20 W ochenlangen Wint !i?? , nasse der M ilch gefimden. D ie Milcherträge in  der 20 W ochen 
aber wäli J j   ̂ run88Periode ergaben keinen U nterschied; in der folgenden Periode 
der niednV t v i - 0 reichlich Gras erhielten, war die W rkg. bei den Kühen nach 
mit 60(1 . P^^ion bedeutend größer als bei den anderen. E in gleicher Vers.

unen im folgenden W inter bestätigte das Ergebnis. E in ähnlich angelegter
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Vors. m it 300 Kühen, die mit Sojabohnen u. Reiskleie gefüttert wurden, lieferte keine 
wesentlichen Unterschiede in der W rkg. der beiden Futterarten auf Milchertrag, Milch, 
zus., Körperbeschaffenheit usw .; es schien aber, als ob die proteinarme Eation mit 
relativ viel Reiskleie vereinzelt den Geh. an M ilchfett senkte. Ein kleinerer, aber voll
ständiger kontrollierter Vers. bestätigte die Ergebnisse der Großversuche. (J. Dairy 
Res. 11. 121— 35. Mai 1940. Reading, U niv., National Inst, for Res. in Dairying.) Gd.

Folke Jarl, Orientierende Versuche mit einem  Zuschuß von Futkrcdhloit a  
weidenden Milchkühen. Bericht über 2 Verss. m it 8 bzw. 12 Milchkühen u. Kontroll- 
gruppen. Im  ersten Vers. bedingte der Zuschuß keinen erhöhten Milehertrag oder 
günstigere Gewichtszunahme; die JZ . des M ilchfettes sank um 1,0 Einheiten u. ver
besserte dadurch die Butterkonsistenz. Im  2. Vers. ergab die Zuschußfütterung einen 
um 1,4 kg 4°/oig- M ilch höheren Ertrag je  K uh u. Tag sowie eine um 2,1 Einheiten 
niedrigere J Z .; das Lebendgewicht wurde n icht beeinflußt. Als Ursache des unterschied
lichen Ergebnisses wird der verschied. Eiweißgeh. des Weidefutters vermutet, das 
im ersten Ealle optim al, im  2. Ealle übernorm al war u. durch das Cellulosefutter 
dann nach dem Optimum hin verschoben wurde. (Kungl. Lantbruksakad. Tidskr. 
82. 57— 71. 1943. Ultuna, Uppsala 7, Husdjursförsöksanstalten.) Groszfeld.

K . Richter, Hanjabjalle und extrahiertes HanJ'saatschrot in der Fütterung. Bei Hanf
abfällen liegt der Geh. an verdaulichem  Rohprotein  etwa in gleicher Höhe wie in 
Luzerneheu; der Stärkewert entspricht nur dem  einer guten Spreu. Die Frage, ob 
bei länger andauernder Fütterung Haschischwrkg. eintreten kann, ist noch ungeklärt, 
Extrahiertes Hanfsaatschrot ist ein zur Fütterung an Milchvieh sehr geeignetes, eiweiß
reiches Kraftfutterm ittel, das aber wegen seines niedrigliegenden Stärkewertes ent- 
sprechende Ergänzung erfordert. (M itt. Landwirtsch. 58 . 265. 10/4.1943. Kraftbom, 
Krs. Breslau, Inst, für Haustierfütterung.) GROSZFELD.

_ H . Bimger, Extrahiertes S enf saatschrot als Milchviehkraftfutter. (Vgl. C. 1943-1. 
2156.) Zusammenfassung von  3 Verss., die übereinstimmend ergeben haben, daß 
gedämpftes extrahiertes Senfsaatsehrot ein hochwertiges, eiweißreiches u. bekömmliches 
Milchviehkraftfutter ist, von  dem  täglich  1,5 kg, am besten in Mischung mit anderen 
Futtermitteln u. trocken, verfüttert werden können. (Forschungsdienst 15. 216 19. 
1943. K iel.) Groszfeld.

W erner und Bünger, D ie Eignung neuer Futtermittel für die Milchvieh- vd  
Schweinehaltung. A ls Milchersatz bei der Kälberaufzucht haben sich Kälbernähnmh 
gut bewährt. Mohnschrot enthält gut 3 0 %  Eiw eiß, aber nur 40 kg/100 kg S tärk ew ert] 
eine Senkung des Fettgeh. der M ilch trat dadurch nicht ein. Bucheckernkeme können 
bei Einhufern Gesundheitsstörungen hervorrufen, bei Kühen, Schafen u. Schw einen  
nicht, ajißer nach Verderben. Heumehle eignen sich  für Schweincfütterung w e g e n  ihres 
% °k  nur in mäßigen Mengen. Das heutige Sonnenblumensaalschrol ist reich an Schalen 
u. enthält etwa 20°/o Protein -j- Fett, etwa nur 1/„ der früheren Menge. (Forschung«, 
dienst 15. 169— 74. 1943.) G r o s z f e l d .

W . Nicolaisen, Zwischenfruchtbau schafft M ilch, Fleisch und Fett. Prakt. Angaben 
für den Anbau verschied.. Zwischenfruchtfutterpflanzen. (Landbau u. Techn. 19.
2— 3. 31/3. 1943. Königsberg.) G r o s z f e l d .

J- G. Davis und D. W . W atson, D ie Resazurinprobe. Beschreibung der Pro c- 
ihrer Ausführung u. Auswertung. (Milk Ind. 22. Nr. 8 . 37— 39. Febr. 1942. National 
Inst, for Res. in Dairying.) GROSZFELD. ■

•[- G- Davis, D ie Resazurinlabprobe. Arbeitseang zur Ausführung u. Auswertung 
der Probe. (Milk Ind. 23. Nr. 10. 33— 39. April 1943. National Inst, for R«. ®
Dairym g.) G R O S Z F E L D .

. D ie Resazurinprobe. Wird sie  die M ethylenblaumethode zur Bestimmung 
Jhlchqualitä t verdrängen? Hinweis auf 3 Vorteile der R esazurinprobe: Übergang u 
eine Farbskala von Blaugrau über B laßviolett-R osa-W eiß, größere EmpfindlicHK« 
bei abnormaler Milch u. rasche Ausführbarkeit. (Milk Ind. 21. Nr. 7. 51. Jan. 1941.) U*
. , . v «• Macdonald, Bemerkungen zur vorläufigen W -M in u ten -B e sa zu n n ^ o o e .  ̂
hebt den Vorteil der größeren E m pfindlichkeit u. Schärfe gegenüber der Säurepr s 
hervor. (Food 11. 303— 04. N ov. 1942 ) G R O S Z F E L D ,

nr ^ rkw ? rth > J - 0  Irw in  und A . T . R . M attick , D ie Plattenzahl M ethylenblaureduktiomprobe in  Anwendung a u f  M ilch. Aus umfangreichen v a n «»  - 
Statist. Feststellungen ziehen V f f. folgende Schlüsse: Zur U n t e r s c h e i d u n g  von ^
proben ist die Methylenblauprobe bei Beobachtung alle 5 Min. etwas »ebr. t o  JW 
achtung alle 30 Min. etwas weniger scharf als die Plattenzahl. Der 
Plattenzahl erscheint als richtiger M aßstab für den Gebrauch. In 80%
Ä  • n  ? F ^ msse ™ n  Plattenzahl u. Methylenblauprobe überein. Weitere Ern* 

>m ° « 8 * a l .  (J- Dairy Res. 12. 2 6 5 -3 1 4 . Sept. 1941. W yc, Kent, South-Eastem
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toicultural Coll., London, School o f Hygiene and T ropica l M cdicine u. Reading 
Univ.) G r o s z f e l d .
* J. Houston, S. K. Kon und S. Y. Thom pson, Vitamin B 1 und R iboflavin in
MM. I. Die Anwendung von Jansens Thiochromversuch a u f die Bestimmung von Vita- 
min B, in Milch. (Vgl. C. 1940. I I . 702.) Beschreibung eines Arbeitsganges unter E in-
fögung einer Behandlung mit Takadiastase. (J. D airy B es. 11. 145-— 50. M ai 1940.
Ileading, Univ., National Inst, fo r  lies, in D airying.) GROSZFELD.
* J. Houston. S. K. Kon und S. Y . Thom pson, Vitamin B x und R iboflavin  in
JIM. II. Die verschiedenen Formen von Vitamin B t in  M ilch. (I . vgl. vorst. R ef.) 
Durch Ultrafiltration, Behandlung mit Pepsin, Takaphosphatase, Trichloressigsäure u. 
Fullererde wird gezeigt, daß Vitamin B , in Milch unverestert u. phosphoryliert vorkom m t 
n. daß beide Tonnen frei difiusibcl oder lose oder fest an Protein gebunden vorhanden 
sind. (J. Dairy Res. 11. 151— 55. Mai 1940.) G r o s z f e l d .
* J. Houston, S. K. Kon und S. Y . Thom pson, Vitamin B r und Riboflavin in  
Mild. III. Wirkung von Lactationsstufe und Jahreszeit a u f den Vitamin B , und Ribo- 
jhringehaU von Milch. (II. vgl. vorst. R ef.) Proben von  Colostrum u. Frühm ilch en t
hielten große Mengen Cocarboxylase (bis zu 8 0 %  der Gesamtmenge V itam in B i); in 
Milch aus mittlerer oder später Lactation war kaum  Cocarboxylase vorhanden. Der ge
samte B,-Gch. betrug für Colostrum 60— 100, Frühm ilch < 6 0 , M ittel- u. Spätm ilch
30—40 /<g/100 ml. Eine deutlich negative K orrelation besteht zwischen dem  C ocarboxy- 
lasegeh. von Kuh- u. Ziegenmilch u. ihrem alkal. Phosphom onesterasetiter. D a dieses 
Enzym Cocarboxylase nicht dephosphoryliert, ist es wahrscheinlich von  anderen für 
diesen Vorgang besser geeigneten Enzymen begleitet. V erm utlich  stam m t das V ita 
min Bj der Milch größtenteils nicht aus dem  B lu t, sondern aus den Sekretionszellen 
der Milchdrüse. Fütterung u. Jahreszeit haben wenig oder keine W rkg. auf den B j-G eh . 
der Milch. — Fluorimetr. Messungen ergaben, daß der R iboflavingeh. von  Colostrum
3—4-mal höher ist als von Spätmilch. Verss. von März bis Juni 1938 über den R ibo- 
flavingeh. der Milch einer Gruppe von Shorthornkühen gegenüber solchen von  März bis 
IJez. an anderen Kühen auf anderer W eide u. im Stall ergaben im  M ittel für Som mer-

für Wintermilch 110 //g/100 ml an R iboflavin . ( J. D airy Res. 11. 155— 66. 
Mai 1940.) /b /  v J G r o s z f e l d .
* — M. Henry, J. Houston, S. K . K on und P. W hite, Vitamin B y und Ribo-

1an» m Milch. IV. Vergleich der chemischen und biologischen Methoden zur V itam in-B i -
immng. (III. vgl. vorst. Ref.) In 7 Verss. wurden rohe, sterilisierte M ilch, Sprüh- 

,l’ -.,â n*r?ckenmilch, sow’ e sterilisierte M ilch vergleichend fluorim etr. u. b iol. ge-
1 1 j  w  ^uorinietr. nur das freie Vitamin B j geprüft, so ergab der biol. Vers. be- 

höhere 'Verte, etwa gleiche jedoch, wenn fluorim etr. das gesamte Vitam in B t 
klarint*11 r l  ’ - ®es*’- dcs ^»-Komplexes stim m te, wenn der biol. Vers. durch auto-
noriprf }vurde> bes. bei Fütterung kleiner M ilchmengen, außer für cva-
svstwmt scheinbare Vitamingeh. aller M ilchproben w ar bei der biol. Messung
Jivarmri m  größere Mengen als wenn kleinere Mengen gefüttert wurden.
Troflon! v , 1  m^ tc " ’egen ihres niedrigen Geh. in größeren Mengen (bezogen auf 
wirhnnit /  u "'erden als andere Jlilcharten. Es ist m öglich, daß die A b-
Manwl i ZW1Schcn ^ u°Ä netr. u. biol. Vers. bei hohen M ilclifuttergaben auf einem 
Wrhr rW u nCni "^ n tlie h e n  Faktor in der Grunddiät beruht, wobei aber die günstige 
bei inrariti auP . ^Bestandteile nicht in Abrede gestellt werden kann. O bw ohl sich 
paben sinti tül' ci*Jun8  der V itam in-Bj-Kurven gerade Linien ergeben m ußten, er- 
Res 11 Übereinstimmungen m it nach unten konkaven Parabeln. (J. D airy

J M h 194° - ) G r o s z f e l d .
Ifurtfihmn ^ a ,  Pra&iicÄe Erfahrungen mit dem Nitrazingelbindicator bei der Fleisch - 
träufeln ipr T n , r t  , 'r Sonstige Erfahrungen m it dem  Indicator. Treten bei A uf- 
F], ziehen W 1 °.r 8 ’ au  ̂die Fleischprobc violette Schlieren auf, die in  die brauno
bilden (nH =  r " e . rcn Vermischen gelbbraunen Farbton  m it olivgrünem Schimm er 
trotzn Sänor,’ ' ’,so. lst das Fleisch nicht mehr einwandfrei. Pferdefleisch weist häufig 
M ährisA-SchS^ qf h ’ auL (Z - F lcisch - u - M ilchhyg. 5 3 .1 5 4 -5 6 .1 5 /5 .1 9 4 3 . 

W Ha ld • Veterinärunters. -A m t.) G r o s z f e l d .
d ihre zur Ranzigkeitsprüfung, ihre Beziehungen zueinander

wurde in dem ™ v V l  . CO!lf eti. An W iltshire-Bacon aus 22 canad. Schlächtereien 
^trockneten Voll' t t> von N a2S 0 4 ausgezogenen u. im  Vakuum  bei <  40°
Pttoxydgeh n k-T>a, "an^igkeit geprüft. Folgende Zusammenhänge wurden erm ittelt: 
JZ, u. Brechunpai i " -o" ‘ Aldehydwerte, SZ. der wasserlösl. Stoffe u. R edoxpotential; 
eigneten sieh ijir'ii i ’ "rechungsindcx u. Geh. an W . u. freien Fettsäuren. V on  diesen 

rufung auf Ranzigkeit am  besten Peroxydgeh. u. KREIS-Reaktion.
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Die Neigung von Bacon zum Ranzig werden erwies sich in erster Linie als eine natürliche 
Eig. des betreffenden Fettes u. zeigte wenig Beziehung zu bekannten Variationen der 
Verarbeitungsfaktoren oder der Eigg. des mageren Fleisches. Beobachtete Variationen 
in der Fettqualität beruhten vorwiegend auf Unterschieden zwischen den Seiten, aber 
teilweise auch auf ungleichmäßiger Auswahl u. Abstufung in den verschied. Betrieben, 
(Canad. J. Res., Sect. D  1 9 . 278— 93. Sept. 1941.) G roszfeh ).

Karl Piechniczek, K attow itz 0 .  S., Konservierungsgefäß, an dessen Deckel- 
Unterseite eine Glühspirale angeordnet ist, m it deren Hilfe bei Stromdurchgang die 
Erhitzung u. der Verschluß des Gefäßes bew irkt wird. (Holl. P. 54174 vom 11/9.
1941, ausg. 15/3. 1943. D . Prior. 18/10. 1940.) Schindler.

Keller &  Röm er (E rfinder: Hans K eller und Robert Moser), Nürnberg, Waiá- 
gefäß fü r  aroma- und alkoholbeladene L u ft aus Destillationsanlagen der Essenzen- uni 
Fru.cldsaflcrze.ugung. Verhinderung der B ldg. von  Metallgeschmack. (D. R. P. 734275 
K l. 6 b vom  11/10. 1940, ausg. 12/4. 1943.) Schindler.

Keller &  Röm er (E rfinder: Hans Keller), Nürnberg, Aromafänger zur voll- 
ständigen Rückgewinnung von Aroma, Alkohol usw. aus der mH solchen StojfenbeMem 
Luft von Deslillalionsanlage 11 der Essenzen- und Fruchtsafterzeugung. Die Vorr. bc- 

.steht aus einem verschlossenen, durchsichtigen Gefäß, durch das die zu behandelnde 
Luft mittels Verteilern u. Prallflächen, die in eine Absorptionsfl. getaucht sind, hindurch
geführt Wird. (D. R. P. 735 045 K l. 6 b  vom  5/10. 1940, ausg. 5/5.1943.) Schindler.

Emil Amsler, Ludwigsburg, Pökeln von Fleisch  unter Verwendung eines einen 
Eiweißstoff enthaltenden Pökelsalzes (I), dad. gek., daß dem I getrocknetes Blut
serum zugesetzt wird. Zweckm äßige Mischung besteht aus 240 (Teilen) XaX0¡, 
240 Zucker, 480 NaCl u. 150 Blutserumeiweißpulver. (D. R. P. 735 036 Kl. 53 c vom 
9/5 .1939, ausg. 5/5. 1943.) Schindler.

Carl Frendenberg, Weinheim, Bergstr., Vorrichtungen zur Herstellung künstlicher 
Wur sthüllen, wobei Fasermassen unter Verlagerung der Fasern in sieh kreuzenden 

Richtungen durch Ringdüsen gepreßt werden. (D. R . P. 685 523 Kl. 66 b vom 12/1. 
1936, ausg. 1 /4 .1943.) M. F. M üller.

N. V. Nederl. Parasinfabrieken, Amstenrade, Niederlande, Trocknen con künst
lichen Wursthüllen aus imprägnierten Gewebeschläuchen (I). Die einzelnen Gruppen 
der I werden am oberen Ende des lotrechten W eges selbsttätig an waagerecht bewegten 
endlosen Förderketten aufgehängt, die sich schrittweise fortbewegen. In der Zeit 
zwischen zwei Arbeitsabschnitten findet das Trocknen statt. Die trocknen Schläuche 
werden zur W eiterbehandlung in die Räucherkammern gebracht. (D. R-P- 735318 
K l. 66 b  vom  4/5. 1937, ausg. 12/5. 1943.) Schindler.

Valto Klem ola, Helsingfors, Finnland, Tierfuiter, bestehend aus in schnellaufende« 
Zentrifugalmühlen zu Pulver vermahlenen frischen Tannennadeln. (Finn. P -1“ W* 
vom  19/3. 1942. Auszug veröff. 30/12. 1942.) J- Schmidt.

Christoph Steigerwald, Jena, Schrägstehender Dämpfschacht für fahrbare vn 
feststehende Dämpfvorrichtungen, dem das Qui durch eine Förderschnecke zugeführt inr 
u. durch dçn eine für Einsäuerungszwecke bes. günstige Dämpfung der den Schac 
durchrutschenden K artoffel u. eine wirksame Entziehung des sich bei der Dämptung 
bildenden Kondens- u. Fruchtwassers erreicht wird. (D. R. P. 734770 Kl. 53g von) 
11/8. 1938, ausg. 24/4. 1943.) Karst.

José Maria Delorme, Manual práctico do leohería o industrias derivadas. Segunda ediciún
■Barcelona: lm p. y Edit. Susanna, S. L. 1942. (250 S.) 8o. ptas. 15.—

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. Wachse. Bohnermassen usw.
o <■ Polan, Seifen, Kerzen und Glycerin. I . AUg. Betrachtung über die
Seifenherstellung. (School Sei. R ev. 22. 16— 29. Okt. 1940.) " ,

Wiedergewinnung von Wollfett. Das übliche Ansäuern der Wollwascblauje 
I v - i . 611'  dunkles, an freier Fettsäure reiches F ett von geringem Wert. Besser is 
\\asche im Schweiß mit nachfolgendem Zentrifugieren. Vielfach wird so v e r fa ß  
daß die ersten borden Wäschen im  Schweißbad erfolgen u. zum Zentrifugieren gege^u 
¡ T ? ’  wahrend die drei nächsten m it Seife u. etwas Soda vorgenommen u. mi 
A T WCr f n’ ^Schreibung eines verbesserten Zentrifugenmodells in ^cr_\
M ilchseparators. (W oo l R ec . T e x t . W ld . 61 . 719— 22. 18/6. 1942.) F biedem am  •
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (E rfinder: H erbert G ensel,
Leverkusen), Wachsartige Kunstmassen aus Paraffinen u. bzw. oder m ineral. W achsen 
einerseits u. Polymeren von Vinyläthern andererseits, gek. durch  einen Geh. an zähfl., 
nichtwachsartigen Polyvinyläthern. Derartige Mischungen verhalten sich  hinsichtlich 
Zähigkeit, Plastizität u. Klebfähigkeit w i e  n a t ü r l i c h e  W a c h s e .  Z . B . fügt 
man einer Schmelze aus 45 (Teilen) M ontanillawaclis, weiß, 5 Paraffinöl, 20 Stearin
säure, 8 Hartparaffin, F. 52— 53° u. 6 W eichparaffin, F . 42— 43°, 16 Polyviny lisobutyl- 
äther zu. (D. R. P. 734 525 K l. 39b vom  7/10. 1938, ausg. 19/4. 1943.) S a r r e .

Henkel & Cie., G. m . b. H ., Düsseldorf, Herstellung von seifenbildenden Carbon- 
säuren durch Oxydation aliphat. Aldehyde mittels L u ft oder anderen 0 2-haltigen Gasen, 
dad. gek., daß 1. man die durch Umsetzung von Olefinen bzw . Olefingcm ischen m it CO 
u. H, in Ggw. von Katalysatoren hergestellten aliphat. A ldehyde m it 10— 20 C-Atom en 
bzvr. deren Gemische in Anwesenheit von Lösungs- oder Verdünnungsm itteln unter E in 
haltung einer Temp. der Rk.-M. von n icht über 35, bes. von  10— 25°, der O xydation  
unterwirft; — 2. man in Ggw. von an sich  bekannten Beschleunigern arbeitet. —  
700 Teile techn. Tridecanal (Ivp.12 125° u. CO-Zahl 253) werden bei 12° m it 0,3 cbm  L u ft 
je Stde. u. kg Rk.-Gut geblasen. Nach 41 Stdn. erhält man ein O xydationsprod. m it 
der SZ. 215 u. VZ. 230. Aus 720 des Oxydationsprod. werden 620 Fettsäuren (SZ. 256, 
VZ. 261, Kp., 150— 153°) erhalten. (D. R . P. 7 3 4 2 1 9  K l. 12 o  vom  30/4. 1940, ausg. 
13/4.1943.) M. F . MÜLLER.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Organische. Schwefelabkövim- 
linge. Die durch Umsetzung von Phenolen m it den E inw .-P rodd. von  Halogen u. SO„ 
auf aliphat. KW-Hoffe erhältlichen Prodd. (vgl. z .B .  D . R . P . 719 059; C. 1942. I I .  
1408) werden sulfoniert. Z. B. behandelt man 100 g des Kondensationsprod. in Ggw. 
von 200g CC1, tropfenweise mit 30 g  SO JICl u. erhitzt 2 Stdn. unter R ü ck flu ß . Beim 
Aufarbeiten erhält man ein in W . lösl., als Netz- u. Emulgiermittel geeignetes Erzeugnis. 
(F. P. 880004 vom 6/3. 1942, ausg. 11/ 3 . 1943. D . Prior. 4/ 6 . 1940.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Organische Schwefelabkömm- 
imje. Die Einw.-Prodd. von Halogen u. SOt  auf hochm ol. aliphat. K W -sto ffe  w'erden 
mitaromat. Oxy- oder Aminosäuren umgesetzt. Z . B . koch t man 210 g des E inw .-Prod. 
mit einer Lsg. von 100 g p-Oxybenzoesäure in 360 g  16 ,7% ig. N aO H  7 Stdn. unter R ü ck - 
is n o m Aufarbeiten erhält man ein in W . lösl., als Netzmittel geeignetes Erzeugnis, 
(r. P. 880048 vom 9/3. 1942, ausg. 11/3. 1943. D . Prior. 30/4. 1940.). N o u v e l .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide. Linoleum usw.
A. Ginzel, Die Pelzbleiche. Pelzbleiche kom m t in  Frage, wenn große Mengen 

apelware mit ungleichmäßiger Naturpigmentierung durch künstliche Färbung einheit- 
gestalten sind, oder wenn Ware, die zwar hinsichtlich der H aarform  die wesent- 

u f  in ' Aussetzungen erfüllt, jedoch eine störende Naturfarbe aufweist, als Im itation 
/= i fertiger Edelfelle hergerichtet werden soll. Bleibende Zerstörung von  Natur- 
v .u n F 1' ' ,  "Jg. nur durch oxydierende M ittel m öglich, von  reduzierenden kommen 

’ Deerolin, Hydrosulfit, Rongalit, M etabisulfit, S 0 2 usw. in Betracht, 
ArtiL-ri aT-pn ,.ne.n auch zur Vorbleiche oder Verbesserung des W eiß  bei naturweißen 
hflinn/i ,,c^en über Streich- u. Tunktötung, Fe-Beize, Oxydationsbleiche, N ach- 
»handeln (M elltfa  Textilber. 24. 1 8 3 -8 5 . April 1943.) SÜVERN.
C. 1942 TTr 1i i  ß r o  Frozesse *n ¿er Textilindustrie. U ber enzym at. Katalyse vgl. 
beim ml: v.' „ Wrkg. anorgan. K atalysatoren: hom ogene u. heterogene K atalyse
Einw s i /t P o  -tr b- v° n Fe, Cu, Mn, Co u. N i als heterogene K atalysatoren ; 
Cr Fe f/, \t- ^ yP °c^lorite bei allen p » . Stabilisierungsmittel bei H 20 2. —  Cu, 
autooTvrloi! n 1. ^n> Sn, weniger auch Ca u. A l als K atalysatoren bei dem
bei der 7or'I-n von Fetten u. Seifen. T i-, Co- u. U -V erbb. als K atalysatoren
i g T ,?I? n8 von Textihen durch L icht. Anorgan. Säuren bei der Veresterung, 
über T W ^ «  u ■! am st.Mksten wirkt HC104, am schwächsten H N 0 3. Einzelheiten 
TextiW c i, in  >tU‘ Wirksamkeit der Katalysatoren bei der Aeetylierung. (D tsch. 

WüwaUch. 40 Nr 3/4. 25— 27. Febr. 1943.) F r ie d e m a n n .
Wein’ia u ™ ^  t m f tl.r fehlerhafte Ware. E in flu ß  winziger M engen von Ver-
dann eefähruV.v. r .^ilindustrie sind Fe, Cu u. Mn bes. schäd lich ; Cu ist bes. 
Meneen vnn tv, f - ' j 61111 Textilien m it Gum m i behandelt werden sollen. K leine
692—97 oo/ii das Klebrigwerden von  K äm m ölen. (W ool R ec. T ext. W ld . 58.

G. S Rnneii i , -  F r i e d e m a n n .
Milchsäure n^-’„  ^ s° ure tm Textilfach und in  der Wäscherei. Vorzüge der 

n uriffigmachen von Kunstseide, sowie bei der Avivage von  pflanzlichen
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Fasern aller Art. Verwendung beim Färben von W olle, Seide, Acetatseide u. Baum- 
wolle. Bes. Nutzen beim Färben m it Anilinschwarz oder beim Färben von Wolle mit 
.Nachchromierung. Anwendung von  M ilchsäure beim Druck mit bas. u. Küpenfarb- 
stoffen sowie mit Anilm schwarz; Aufhellung mattierter Acetatseide. Milchsäure u. 
,nnV1,e;  • ^ utzen beim Absäuern in der W äscherei. (Silk and Rayon 16. 225-25. 
302. Mai 1942.) FriedEMASK.

K u ria lt, D ie Retusche als wichtiges Hilfsm ittel bei der Wiederherstellung werlvdltr 
Ateidujigsstücke. Retusche als Sonderzweig der Detaehur: Entfernung heller Flcclce 
durch Retuschieren m it fl. Farbstoffen oder Tinten. Bes. Winke für die Behandlung 
101 pl\C ° der bunt Sewebter Textilien. (D tsch. Färber-Ztg. 79. 59-60. 14/3.

x r  u  FRIEDEMASS.
n . K . B ahrfeld t und W . Spoon , Untersuchung niederländisch-indischer Holzarten <m¡ 
Eignung fü r  die Herstellung von Papier. W eitaus die meisten der untersuchten Laubholz- 

arten stimmen ehem. betrachtet prakt. fast völlig  m it Buchenholz überein. Viele, so 
das H olz von Anthocephalus Cadamba, Hibiscus similis, Magnolia Blumei, Shcric 
eximia, Sh. spec. damar Kelipik, Sh. spec. merkvejoeng u. Trema orientale, sind wegen 
ihres niedrigen Vol.-Gewichtes weniger geeignet. Die Nadelholzarten kommen, wie 
eine halbtechn. Unters, bestätigte, auch alle in  Frage; sie liefern gutes Kraftpapier; 
wegen der langen Faser eignen sich bes. Agaihis alba, Pinus insularis, P. ilerbiiii, 

wocarpus amara u. P . imbrícala. Callistris calcarata läßt sich wegen des äther. Öles 
schlecht leimen. Der H albstoff riecht stark danach; beim Papier verliert sich der 
Geruch, wobei sich aber später K rystalle von  G uajacol abscheiden. Weitere Angaben
1 xtSS' techn. Maßstabe. (Ber. Afdeel. Handelsmuseum Kon. Vereen. Kolon. Inst. 
1943. Nr. 188. 31 Seiten. April 1943.) G r o s z f e l d .

A . Lambrette, Verfahren zur Herstellung von Papierzellstoffen. übersieht über 
neuere Verff. an Hand der Patentliteratur. (Papeterie 65. 81— 82. April 1943.) FRIEDE.
. A . 0 .  B ragg, Entfernung von Druckerschwärze aus Altpapier. Inhaltlich ident, mit 

^ *1  t> Í '  1016 referierten Arbeit. (Paper Making Printer 60. 8—9. 21; Paper- 
.Maker ßrit. Paper Trade J . 102. Spec. Nr. 22— 36. 1941/42.) F r ie d e m a s s .

0, .. Barret, Untersuchungen über das Schlichten der Kunstseide in Kuchen vnd in 
Strängen. Wss. Lsgg. von  Gelatine bleiben selbst in höheren Konzz. beim E r k a lt e n d . ,  
wenn man ihnen gewisse Mineralsalze zusetzt. Geeignet ist z. B. Ca(N03)s: e s  gestattet 
aas ¡schlichten von  Kunstseide in K uchen u. Strängen m it Gelatine ohne V erk leb u n g en . 
(>ute Schliehtmittel geben Malein- oder Fumarsäureester der Äthylenglykole. Man 
wendet sie in  organ. Lösungsmitteln oder in wss. Emulsionen an, wobei noch W eich 
macher u. K lebstoffe zugesetzt werden können. Beispiele für die verschied. V erfahren . 
(Ind. textile 60. 55— 56. März 1943.) F r ie d e m a s s .

,  r ; Mercerisieren von Mischgarnen aus Zellwolle und Baumwolle. Winke für die
i lerccnsation ohne zu große Schädigung der Zellw olle: Verwendung von z. B. Vs âOH 
u " n j  warmes Spülen bei 60— 75°, kurze Mcrcerisierdauer u. Zusatz von . A8 
zum öp u lb a d . Abb. u. Beschreibung neuzeitlicher, vollautom at. Mercerisiermaschinen. 
(Dtsch. lextihvirtsch . 10. Nr. 5/6. 29— 32. März 1943.) F r ie d e m a s s .

IT., Appretur kunstseidener Gewebe und Mischgewebe. Rezepte u. prakt. Winke.
(Dtsch. Textilwirtsch. 10. Nr. 5/6. 33— 34. März 1943.) F r ie d e m a s s .

n  F,eliX F r*̂ Z’ ^ ‘ e Herstellung von Tischwachsluch. Gewebe (Barchent) erhält ciaen 
.rundstneh m it einer M., die z. B . besteht aus PbO-Leinöldicköl 50 (kg), feuchtem 

Kaolin 100, Kartoffelstärkekleister (1 :4 )  15, Sodalsg. (5% ig) 30, Bzn. (F . 30 ) 30, 
darauf folgt zweimaliger Aufstrich m it einer M. aus z. B . PbO-Leinöldicköl 75, feuchtem 
Kaolin 100, N H , 0,2o, Bzn. 20, die im  zweiten Auftrag mit 30 Lithopone-Lemolstand» 
( d . l )  angefarbt wird. Anschließend fo lgt weißer Deckstrich mit einer Farbe aus 
r^  Vn i,?i? tnn0Ao ’ i ; lthoP °ne R - s . 150, Ultramarineblau 1, Violett 0,2, Bzn- • 
T'^WU f p T i  t  "• überzug m it K larlack  aus z. B . Alresat 313 C. 100, HolzSl l «. 
7tir ÍO 5 7 r o ’ ^ c k le in ö l 30, Lackbenzin 160 u. Co-Trockenstoff. (Allg. öl-u- Ff"’
/jtg- 39. 3o7— 58. Okt. 1942.) ScHEIFELE.

Firma Fritz Nitzsche Inh. Johann Neundörfer Karlsruhe, Baden, ImpW**
d u r o h lä ^ !?eR ir § oUm? %te- 1)10 "a ch  außen für W . undurchlässige, auf der Holzsei p 
Í ' a ^ r Z  n ÍT -  h? fc Taschen Aufnahme wasserlösl. Imprägnie^ke- £  
Tind m í  7 w r Si,ge 1)6816111 aus staubdichtem  Material, z. B. Papier, u. du¡
.m t l t  } l f tT ,  r nr,íUm“ ..Ín LänSs- «• Querrichtung angeordnet. -  Gemäß ZusaU 
bildende Tmn - • durchlässige Seite aus Papier, das durch die beim 7onen
sind uii7or<¡t^I)ngnieii?Tltíe zerstört wird. In  den imprägnierinittelfreie

unzerstörbare Werkstoffstreifen angebracht. -(D . R . P P -688 811 W -38h
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21/2.1933, ausg. 2/3. 1940 u. 733 502 K l. 38 h vom  2/2. 1935, ausg. 27/3. 1943 [Zus.- 
Putjj L in d e m a n n .

Margarete Rühl und Käte Leroi, Berlin (E rfinder: A lfred W oh l, Stockholm ), 
Verarbeitung harzreicher Hölzer au f Holzstoff oder Z ellstoff unter gleichzeitiger Harz- 
gadnnung, dad. gek., daß das Holz in groben Stücken m it W . oder sehr verd. Säuren 
in an sich bekannter Weise erhitzt, von dem aufschwim menden Harz getrennt, einmal 
oder wiederholt ohne Zerfaserung der Stücke zusam mengepreßt, aberm als m it W . 
oder verd. Säuren erhitzt, von aufschwim mendcm H arz getrennt u ., gegebenenfalls 
nach weiterer Entharzung durch alkal. Lsgg., zu H olzstoff zerfasert oder auf Zellstoff 
weiterverarbeitet wird. (D. R. P. 7 3 4 7 7 1  KI. 55 b vom  12/2. 1938, ausg. 29/4. 1943. 
Danz. Prior. 7/2.1938.) M . E. M ü l l e r .

Spinnstoffwerke Glauchau A.-G. und Zellw olle- und K unstseide-R ing 
G. m. b. H., Berlin, Kontinuierliche Reifung von Alkalicellulose. D ie abgepreßto 
Alkalicellulose wird vor dem Zerfasern mit H ilfe von  (überhitztem ) W .-D am pf auf die 
vorgesehene Reifetemp. erwärmt. (Belg. P. 445164 vom  10/4. 1942, Auszug veröff. 
28/2.1943. D. Prior. 18/4. 1941.) F a b e l .

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hamburg, Herstellung von K unstseide aus Viscose. 
Man spinnt eine Viscose aus gar nicht oder nur kurz gereifter Alkalicellulose in ein 
bisuLfathaltiges Fällbad u. läßt die in solchem B ad gefällten Fäden durch eine verd. 
Alkalilsg. laufen. Während dieser Behandlung oder danach unterwirft man sic einer 
Streckung, was während der Wäsche oder Absäuerung erfolgen kann. D em  alkal. 
Behandlungsbad, das verd. Natron- oder Kalilauge sein kann, können Salze, die eine 
fällende Wrkg. auf den Faden ausüben, zugesetzt werden. Das Spinnbad kann' 
mit Sulfaten mehrwertiger Metalle bestellt werden. (It. P. 392 783 vom  3/10. 
M41.) P r o b s t .

Angus Smith Bell und Joseph Rowland W ylde, Spondon b. D erby, Herstellung  
wü Zellwollgarncn. Zeihvollgarne von elast. u. fülligem  Charakter erhält man dad ., 
(laß man ein feuchtes, aus einem Gemisch von  W ollfasern u. Cclluloseliydrat- oder 
ulluloseacetatzellwolle bestehendes Garn um  annähernd 15— 2 5 %  verstreckt u. das 
Oam hierauf unter Bedingungen trocknet, daß die beim  Streekvorgang ausgeübte 
Spannung aufgehoben ist; der Streekvorgang kann auch  in Ggw. von  schrum pfend 
wirkenden Mitteln, durchgcführt werden, die letzteren können auch auf das bereits 
gestreckte Garn zur Einw. kommen. Das Verf. ist anwendbar sow ohl auf Garn in
l rangform als auch auf einen kontinuierlich geführten Faden. Geeignete E li. für die 

(■okbehandlung s’nt* Aceton-W .-Gemische im Verhältnis 35/65 bis 40/60; wss. Lsgg. 
m -i fn f thylketon u - G lyk old eriw .; Ä thy laceta t/A ./W . (8 /82/10); M etliylen- 

caiona/ßzl. (50/50); Ammoniumthiocyanat/W. (20/80); C h lf./B zl. (55/54); 25% ig . wss. 
<;g* von Calciumthiocyanat; 30 gew ichts-% ig . Salpetersäure; A ./W . bei 40° (75/25); 

in̂ w iv ‘ (25/25/50); Essigsäure/W. (34/66); wss. Form aldehydlsg .; 2 %  Phenol 
w. i\i0, ® an/W. (50/50); 10°/oig. Acetaldeliydlsg. in W .; 10— 50u/o D iacetonalkohol, 

Athylendichlorid/Bzl. (60/40); M ethylcnchlorid/A . (25/75); A ceton /A . 
Ä  in ,l ylcnme% len5ther/Bzl. (50/50); —  6 Abbildungen. (E. P. 537 499 vom  
-™12- 1939. ausg. 24/7.1941.) P r o b s t .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
, J ; , Hij.eS K . T hom pson, Bemerkungen über neue Entwicklungen der Brenn-
in der i ' ii ^ ' 1943. I. 1438.) Grenzen der Vergiftungsgefahr durch H g-D ainpf
vonTwi-Aiin .u'^ ?(‘u^ e>hing der sogenannten Vergiftungserscheinungen. Verwendung 

xt-croien in D lC S olm n a o liin n r»  < 3 /> !> ! « ----- 1, 1,1 ~  ,1 i .  j *  : — — i «51^A u flo e k e r u ^ ? * masc^inen. Schlackenbldg. durch die mineral. Kohlenbestandteile. 
inFlußlänfo . es Eisenoxyds der Gastrockenreinigung durch Torf. Kohlenablagerung 
Aus /Sent KöhlenwMchwasser abgelassen wird. (Fuel Sei. Pract. 20. 125— 27.

g j j . '  S c h u s t e r .
bis mrp-?e^ ^ röni, Bericht des Kohlungslaboratoriums über das Arbeitsjahr 1941 
der CeliiilfK»r,• ' ts über Unteres, an Sulfat- u. Sulfitablauge, Nebenprodd.
öfen, Schnplit-'i innung’ Darst- Ton ölen  u. dgl. aus H olz u. Torf, neue Verkohlungs- 
Verkohluns Von ,H olz'  ,u - Torfkohle, H olzkohlebewertung, Standardapp. für
Sätionssvstp’mn o  i * ’  Terpentinölgeh. von  Rohölen, W .-Verunreinigung, K onden-
11—27 l i /9 i ’ mer'  u- Transformatorenöl, B est.-Methoden usw. (IV A  1943.

Martt s  ■ ' R . K . M ü l l e r .
spricht dieVfiov'i’i Möglichkeiten der Brenntorfindustrie in  Finnland. V f. be -
(Suomen Km«; ' n  i zu ihrer Entw. bei Einführung neuer T orfbere itu n gsm eth oden .

i ehti 16. 25— 27. 1943 [O rig.: fin n .; Ausz. d tsch .].) P a n g r i t z .
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0 .  K raushaar, D ie Vortrocknüng der Rohbraunkohle. Nachteile zu nasser u. 
klebender Kohle. Grundlagen der Vortrocknung der Braunkohle. Aulbau u. ffrtg.- 
Weise einer Vortrocknungsanlage der DEUTSCHEN ERDÖL-A.-G. unter Anwendung 
von  Feuergasen. Betriebsergebnisso des neuen Verf. u. Wärmebilanz. Verbesserungs- 
Vorschläge für die Bunkerentlecrung u. die Regelung des Trockenvorganges zur Er
zielung einer kontinuierlichen Kohlenzuführung für den fortlaufenden Trocknung!- 
Vorgang. Leistungssteigerung bei normalgrubenfeuchter Kohle. Aussichten für die 
Umgestaltung des Naßdienstes, für die Erleichterungen im Betrieb u. für die Ver
einfachungen der Bedienung im N aß- u. im  Trockendienst. (Braunkohle 42.173—W. 
199— 203. 1/5. 1943. Borna, Bez. Leipzig.) SCHUSTER.

G. A gde, Vergleichende Gegenüberstellung der Kolloidtheorie, der Hummäureiheorii 
und der Capillartheorie der Braunkohlenbrikettbildung. (Vgl. C. 1943- I. 2468.) Die 
Huminsäuretheorie erklärt die Brikettbldg. überwiegend ehem., die Capillartheorie über
wiegend physikalisch. D ie sich daraus ergebenden scheinbaren Widerspräche überbrüekt 
die Koll.-Theorie, die besser als Nebenvalenztheorie bezeichnet wird, indem sie annimmt, 
daß die nach der Capillartheorie den Zusamm enhalt der Kohleteilchen in den Briketts 
bedingenden Kohäsionskräfte durch lyopolare Atom gruppen der Humusstoffmoll. ver
ursacht sind, also von  konstitutionellen Besonderheiten der Humusstoffnioll. ausgeben. 
Die Nebenvalenztheorio enthält die bei den 'anderen Theorien durch Vcrss. als richtig 
nachweisbaren Punkto. Darüber hinaus verm ag sie die kolloidmäßig bedingten Gefüge- 
unterschiede der Brikettierkohlen u. der Briketts, sowie die dadurch wieder hervor- 
gerufenen Unterschiede der Brikettfestigkeiten zwanglos zu erklären. (Braunkohle 42- 
101— 64. 3/4. 1943. D arm stadt, Techn. H oclisch.) Schuster.

Mario Boselli, D ie Heizwertverminderung zwecks Einschränkung des Stnnmi» 
Verbrauches. In  dem Bestreben, bei der Leuchtgasherst. Steinkohle zu sparen, »u f 
in den Betrieben der S o c . ITALIANA G a s  au f K osten  des Koksausbringens eine Calonen- 
ausbeute von  ca. 2400000 Cal je  Tonne K ohle an Stelle von  ca. 1800000 Cal auJ: toten 
des Gases erzielt. Es wurde beobachtet, daß die durch den verminderten spezu. neiz 
wert des Gases bedingte Steigerung der verbrauchten Gasmenge nicht so gro "är, 
wie es der Heizwertminderung entsprochen hätte. A ls bes. günstig für die gese « 
Aufgabe haben sich Öfen m it stetigem Betrieb unter Einblascn von W.Lwmp e 
wiesen, die die Herst. von  Gas m it Heizwerten von  4800— 3400 Cal ermöglichen, 
geleistete Gasheizwert ist bei jeder Betriebsweise etwa der gleiche, da die Besc ic "fls 
bei steigender Dam pfm engo langsamer durch den Ofen wandert. Offenbar aul 
der wiedergewonnenen Ablöschwärm e des K okses w ird eine erhöhte Wärmemenge 
das Aufheizen der Öfen n icht benötigt, wenn die eingeblasene W.-Dampfmenf! 
bis 18%  der Kohlenmenge n icht überschreitet. Der Aschengeh. des 
reichert sich nicht im Koksrückstand an, da der D am p f auf den glühenden h.o s 
an der Oberfläche als in der Tiefe einwirkt. D ie genannte Betriebsweise ermog^ 
eine gute Anpassung an die Verbrauchsschwankungen. (Acqua e Gas 31. 
M ai/Juni 1942.) LlNDEMA».

— , Brennstoff bedarf der Verkokung. D iskussion zur V e r ö f fe n t l ic h u n g  von . < 
(Vgl. C. 1943. I . 2556.) Anwendung von  heißem Generatorgas. Wänncgeu 
der Kokskühlung. Übergang von Retorten zu Generatoren. Metall. _eruni!
Gasverluste. Schwächen der horizontalen Retorten. Regeneratoren. 1 l,11'.i cl_23. 
30/1 1943 lU1 g SV° r 1UStC' Schwierigkeiten in der Beheizung. (Gas Wld. l l o - ^ ^

C. J .  K rom , Über die Herstellung von Holzkohle und Holzgas :«
Allg. Vorgänge bei der Ent- u. Vergasung von  Holz- G eschichtliches. . r8e_  
Holzverkohlung. Erfahrungen m it der Holzentgasung im ersten Weltkrieg. 8 ^
neuer schweizer. Untersuchungen. Eigg. der Holzkohle u. des Holzgases aus ,.r
Holzarten. W rkg. von  Glülizonen. Restlose Vergasung von Holz. "Ussic n_ 
die Holzvergasung u. Holzverkokung in den Niederlanden. Schrifttum, (kas 1 
hage] 63. 66— 60. 6 3 -6 8 .  1/4. 1943.) -

J. W y ser, D ie Holzentgasung im Vertikalofen mit und o^ne WuWeinw. 
von Betriebsergebnissen bei den beiden Arbeitsweisen. Der Glülizonen ^
meidet folgende Nachteile der gewöhnlichen Holzentgasung: hoher t  ^
Gases, geringe Gasausbeute, Holzteerverdickungen, Zerfressungen durc pas.
trotz Berieselung des Produktionsgases m it Ammoniakwasser. (Schweiz- _ _ EE.
u. Wasserfachmännern, Monatsbull. 23. 82— 87. April 1943. Bern, Gaswerk.) ^

, D ie Entgasung von Tannenästen aus Waldrodungen. Bctriebserg ^
Entgasung von Tannenästen, die ein Gas m it 3100— 3400 kcal/Nm rCUngs.

, s ? us einem Gemisch von Steinkohle u. 1 0 %  Braunkohle ein übliches \er*> s 
nnschgas von 4060— 4200 kcal/N m 3 ergibt. Der Teeranfall aus dem Holz S



H j ,j . B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 4 9 7

Die Ausbeute an Holzkohlengrieß beträgt etwa 14% . (Schweiz. Ver. Gas- u . W asser- 
faehmännem, Monatsbull. 23. 57— 58. März 1943. Lenzburg, Gaswerk.) SCHUSTER.

—, Vorschlag für Methoden zur Untersuchung von Holzteeren und Rohterpentinöl. 
Es weiten Methoden zur Best. der Eignung von  H olzteeren zur Schmierölgewinnung 
n. des Terpentinölgeh. in Rohterpentinöl entwickelt. (IV A  1943. 27— 44.15 /2 .) R .K .M Ü .

Macdonell Watkyll Woods, Qasgeneralorversuche. E ine Untersuchung über den 
Einfluß der Wauereinspritzung und der Länge der Verbrennungszone. A n  einem V ers.- 
Generator wurde die Veränderung der Gaszus. u. des Gasheizwertes m it der Menge des 
lugesetzten W. u. der Länge der Verbrennungszone bestim m t. Beim  W .-Zusatz ergibt 
sieh für eine bestimmte Menge ein Optimum des Gasheizwertes. Bei größerem W .-Zusatz 
sinkt der Gasheizwert infolge Anstiegs des C 0 2-Gehalts. Bei der -zweiten Vers.-Reihe 
ergab sich ein Optimum des Gasheizwertes bei gegebener Gasmenge für eine bestim m t« 
Länge der Feuerzone bzw. bei gegebener Länge der Feuerzone für eine bestim m te 
Gasmenge. Rechnet man die Ergebnisse auf die R k .-Zeit um , so erhält man 
ebenfalls für einen bestimmten Wert davon einen günstigsten Gasheizwert. (Autom obile 
Engr. 31. 418—20. Nov. 1941.) S c h u s t e r .

H. Webster, S. Balirstow und W . A . M acfarlane, Beziehungen zwischen Heizwert 
mi Straßenleislung bei Generalorfahrzeugen. V ff. zeigen an H and verschied. K okse, 
daß zwischen Heizwert u. Leistung des M otors auf der Straße ein enger Zusamm enhang 
besteht. Von großer Wichtigkeit ist der Feuchtigkeitsgeh. des Brennstoffs, da dadurch 
der Heizwert des Gases beeinträchtigt werden kann. (J . Inst. Fuel 1 5 . 93-— 100. Febr.
1942.) _ R o s e n d a h l .

Lneien Fourmanoir, Das Treibgas in  Frankreich. D ie Einrichtungen für ver
dichtetes Treibgas, Verdichter- u. Speicheranlagen, Schalt- u. Tanksäulen werden 
besprochen. Auf die Sieherheitsvorr., Maßnahmen bei Betriebsstörungen u. A us
rüstung der Fahrzeuge wird eingegangen u. ein Überblick über die Verwendung des 
verdichteten Gases in Frankreich gegeben. Ferner wird die Verwendung von  Nieder- 
drackgas im Omnibusbetrieb behandelt u. die Ausrüstung der Fahrzeuge hierfür be- 
sehneben. Die bei den Pariser Verkehrsgesellschaften gewonnenen Erfahrungen werden 
mitgeteilt. (Gas- u. Wasserfach 8 6 . 86— 92. 102— 08. 27/2. 1943.) W i t t .
• Kckwlrzibatoffe. Die ersten, heute n icht mehr üblichen K etontreibstoffe 

sind das durch trockene Dest. der Ca-Salze organ. Säuren, die durch Buttersäure- 
garung zuckerhaltiger Lsgg. gewonnen wurden, erhaltene, aus einem Gemisch von  
iv v i  “ ropylkttonu. anderen Ketonen m it wechselndem  G eh. an Isobutyl- u. A m yl- 
)K t /A* Alde,h>'dcn bestehende „K e to l“  u. das „S y n th o l“  von  FISCHER. A ceton

*  . ("ctanzahl 98, latente Verdampfungswärme 526 J ou le /g , H eizw ert 6959 Cal)
u Bc.lne Homologen, z. B . M ethyläthylketon, sind als Treibstoffe, bes. zur

ers.. von Mischtreibstoffen für Flugzeuge sehr geeignet; ein Gemisch aus 30 (Teilen) 
Vi-rff1111’ -Ir u‘ Bleitetraäthyl hat z. B . die Octanzahl 100. —  Die verschied.
IW ZUr n von Aceton werden kurz geschildert. H ierher gehören die trockene 
W » w '°k  ferner die H ydratation von  A cetylen  nach K u t s c h e r o f f  z u
i,f7, _ Oxydation des letzteren zu Essigsäure u. kata lyt. U m wandlung der 
f’antr “Ä  ¡^Spaltung von W . u. C 0 2 in  A ceton  in Stufen oder in  einem  V crf.- 
H;„ V f  T ?  . ,e hiochem. Verff. zur Herst; v on  A ceton  aus Zuckern oder Stärke. 
«  , ,gy ng.eQ,e!n:  11 • zweistufige Verff. sind näher beschrieben. (G iom . Chimici

Horha f o' ir- l  LlNDEMANN.
derZna rin u ^ rmlana^Jse und Molverhällnis. Beispiel für die Berechnung
Falle tlr r Tr\i U i S?er ^ g a s e s  aus der Elementaranalyse des Brennstoffs, in  diesem 
IPomr Pio ? u Kontrolle der Orsatanalyse. 2 Zahlentafeln m it Erläuterungen.

Guido ri n  8 0 -8 L  N ov- 1941- K edondo Bcach, Cal.) E c k s t e i n .  
Unters der 4 * ° «  niersuchungen an Auspuffgasen zweier Vergasermotoren. D ie 
wobei vnr „ii , ? ase wurde nach den üblichen gasanalyt. M ethoden ausgeführt,
An einem A,,!?1 *Te ®es.t ‘ des durch ein DRÄGER-Gerät bes. W ert gelegt wurde.
Sase Unteraû * 0 u -U.‘ elnem BORGWARD-Motor wurden am  Prüfstand die A uspuff- 
in je einer •*’ "  t? 61 m e n̂.cr Vers.-Reihe ein alkoholhaltiges, bleifreies Bzn. u. 
Vers.-Werti» J t  h l  i’ ^ 'h ®  ein alkoholfreies, gebleites Bzn. verwendet wurde. D ie 
wesentlich von J r™ '?®  K raftstoff entsprachen in Luitverhältnisgebieten, die 
I w e l l  TW™ .ii~ u ?"weichen, annähernd der Gesetzmäßigkeit von  d ’A l l e v a  u. 
ist in keinem VaII - v “ • ftstoS  war dies n icht der F all. Im  Gebiet A =  1 
Diagramm , ! , ne befriedigende Übereinstimmung m it dem  D 'A l l e v a - L o v e l l -  
Koordinati fik» ü dem 8ebr anschaulichen Aufträgen der CO-Gehh. als dritte

XXV o 8en von Autobahntunnels sind Serien von  Auspuffgaaunterss.
•L 34
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an einer möglichst großen Motorenanzahl unter den verschiedensten Fahrt bedingungen 
auszuführen. (Oel u. K ohle 39. 377— 88. 1 /4 .1 9 4 3 . W ien, Techn. Hochsch.) SchüSTZe.

J. Cantor, E. P . Driscoll und A . Osborn, D ie Neuausgabe der Slandarfanla- 
suchung8verfahrcnfür Petroleum und seiner Erzeugnisse des Petroleum-Instituts. (Vortrag). 
Besprechung der Neuausgabe. Sie stellt eine vollständige Überholung der alten dar. 
Im  Interesse der Gleichmäßigkeit wurden alle Vorschriften in einem einheitlichen Maß 
abgefaßt, wobei in manchen Pallen die techn. Fortschritte seit 1935 berücksichtigt 
wurden. Einige Verff., die seit längerer Zeit n icht mehr in Gebrauch sind, wurden fort- 
gelassen u. durch neuere ersetzt. Verff., die noch  nicht standardisiert wurden, jedoch 
allg. in Gebrauch sind, wurden aufgenommen. Bei den Neuerungen seien aufgeführt: 
Anilinpunkt solcher Stoffe, die in der Nähe des Anilinpunktes einen hohen Dampf
druck entwickeln, Löslichkeit von  Dieselöl im Kurbelkastenöl, Flammpunkt nach 
A b e l  von viscosen Stoffen, Best. der W ichte durch Verdrängung, Flotation u. mit 
der W ESTPHALschen W aage, Schnellbest, von  S durch Verbrennung in einem Quarz- 
rohr. Berechnung von Dieselindex, Zähigkeitsindex, Redwoodsek. für kinemat. Zähig- 
keitseinheiten sind ebenfalls neu aufgenomm en, ebenfalls SAYBOLT-Chromomcter, 
CLEVELAND-Plam m punkt, Lagerfähigkeit (Alterungsbeständigkeit) von Kraftstoffen, 
K lopfwertbest. von  Plugkraftstoffen, Schleuderverf. für Unters, der Absetzungen in 
Heizölen, kinemat. Zähigkeit nach FENSKE. Ebenso wurden die anderen Bestimmungen 
der Zähigkeit eingehend überprüft. Ausführliche Diskussion des Vortrages. (J. Inst. 
Petrol. 29. 21— 35. Jan. 1943.) Rosendahl.

C. Schunk, K öln , Generatorbrennstoff. Zur Erzeugung von Generatorgas für 
M otoren wird ein leicht brennbarer K oks verwendet, der durch Tieftemperaturverkokung 
von  Lignit, m it weniger als 1 0 % Bitumen u. geringem Schwefel- u. Aschegeh. erhalten 
wurde. (B elg . P. 443494 vom  24/11. 1941, Auszug veröff. 7/10. 1942. D.Priorr. 
17/4. 1939, 9/11. 1940.) ■ G ra s s h o it .

Michel Barrat, Marokko, Erhöhung des Heizwertes von Automdbilgeneratorga>n. 
Man läßt auf die Generatorfüllung ein sauerstoffreicheres Gas einw irken als Luit 
allein. Erwähnt wird die Möglichkeit, den N 2 der Ansaugluft vorher ehem . zu binden 
oder den festen Brennstoff m it M etalloxyden als Sauerstoffquelle um zusetzen.' Emp
fohlen wird die R k. des festen Brennstoffes m it COj oder W.-Dampf. Da beide Rkk- 
endotherm sind, ist W ärmezufuhr erforderlich. Dies wird entweder d u rch  äußere Be
heizung unter Verbrennung von  K ohle oder von  Generatorgas oder d u rch  innere Be
heizung unter Einblasen von L uft in  den Generator bewirkt. Für alle 3 Möglichkeiten 
sind Schaltungsschemen angegeben. (F. P. 877 808 vom  19/2. 1941, ausg. 4/1-
1943.) b b  V LlNDEMAKN.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm . Roessler, Frankfurt s. M. 
(Erfinder: M ax W ollenberg, Bad H om burg v . d . Höhe), Stetig betriebener AatyM- 
enlwickler, gekennzeichnet durch mehrere untereinander angeordnete Förderoän er. 
(D. R . P. 735109 K l. 26 b vom  7/12. 1940, ausg. 6/5 . 1943.) G r a s s h o f f.

Aug. Klönne (Erfinder: W alter Pechstein), Dortmund, Gasbehälter mit jrw • 
abscUuß. (D. R. P. 735 586 K l. 4 c vom  18 /9. 1937, ausg. 19/5. 1943.) M. F. MMAER-

Paul Lechler (Erfinder: Friedrich Maurer und R udolf Laquay), Stuttgart, ■ 
schütz von GasbeMUerinnenflachen. (D. R . PP. 671720 K l. 4 c vom 2/10. 1937. »«*■ 
13/2. 1939 u. 735 691 K l. 4 e vom  3/9. 1941, ausg. 22/5. 1943 [Zus.-Pat.].) M. F. • •

N. V . De Bataafsche Petroleum  M ij., den Haag, Mineralschmieröle 
von verschleißverhindemden und von reduzierenden Stoffen. Als verschleißvcrlun e 
Stoffe werden —  wie bereits im  F . P. 861 957 (vgl. C. 1941. I I . 1580) bcschncben
V erbb. der amphoteren Elemente P, As, Sb, Si, T i, Ge, Zr u. B  in Mengen von 0,1-'*“ '» 
zugesetzt. Um  die Oxydation dieser Verbb. zu verhindern oder sie zu reduzieren, w 
sie nicht in der am leichtesten zerlegbaren Form  (z. B . als Phosphinc) vorhegen, 
ferner ein öllösl., nicht korrosiv wirkender u. unter den B e t r i e b s b e d i n g u n g e n  star_
das Schmieröl reduzierend wirkender S toff in Mengen von 0,1— 10% zugesetz 
Oxydationsprodd. im Schmieröl lösl. sein sollen. Hierfür kommen z. B. uj J* 
Benzamlid, Naphthanilid, acylsubstituierte Am inophenole, Succinimid, P“  ,iamin' 
Diphenylguamdinoleat, Harnstoff, Thioham stoff, Thiocarbanilid,
p-Alkylanilin, A lkyl-, A ryl- oder Dialkylam inophenole, Kondensationsp •
iyaphthylamm u. Kresolen, Diphenylamin, Dicyclohexylam in, DibutylamJ , j j
«-Naphthol, Rk.-Prodd. von Fett- oder Harnsäuren mit Alkylamin, Nitroso-a-nspM“ ; 
Phenylazobrenzcatechin, Azobenzol, N icotin, Kresole, Isoeugenol,

non Resorcm Brenzcatechin, Benzaldehyd, Benzophenon, 30/8-
1940.T ° ampher’ Can»Phersäure, Natrium bütylat usw. (It. P. 3 9 1 ^ ™ ® ^ *
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Continental Oil Co., übert. von : Bert H . Lincoln und Waldo L. Steiner,
Ponca City, Okla., V. St. A ., Stabilisierte Schmiermittel. U m  die A bspaltung von  H Cl 
aus chlorierten aliphat. Estern, wie Methylchlor stearat, die Mineralschmierölen in Mengen 
¡wischen 0,5 u. 10% zwecks Erhöhung ihrer Filmstärke zugesetzt wurden, zu verhüten, 
setzt man den Schmierölen gleichzeitig 0,001— 2, bes. bis l ° /0, eines T erpen-K W -stoffes, 
bes. Pinen, ferner z. B. Myrcen, Ocimen, Limonen als Stabilisator zu. Andere geeignete 
Stabilisatoren sind Terpenderiw., wie Geraniol, Citronellol, Cineol, Carvin oder Gitrol, 
weiter Di-, Tetra-, Htxa-, Okto- oder Dekahydronaphthalin, arom at. O H -V erbb., wie 
Phenol, p-Kruol, Naphthol u. p-Oxydiphenyl, oder ihre D e r iw ., z. B . o-Nitrophenol, 
schließlich Cholesterin, Äthylobietat u. Acetyl. A uch andere organ. H alogenverbb. werden 
durch die genannten Zusätze stabilisiert, z. B . halogeniertes Paraffin oder E rd öl, haloge
niertes Bzl., Naphthylen, Diphenyl oder Anthracen, halogenierte aliphat., arom at. u. 
heterocycl. Alkohole, Aldehyde, Ketone, Säuren, Ester, Äther usw. A uch die H alogen
verbb. allein werden durch die genannten Zusätze stabilisiert. (A . P . 2 217173  vom  
19/2. 1936, ausg. 8/10.1940.) L in d e m a n n .

Vitex, Soc. an., Frankreich, Schmiermittel. M ono- u. D iglyceride von Fettsäuren  
oder entsprechenden Verbb. anderer mehrwertiger A lkohole, z . B . G lykol, werden zur 
Heret. oder Verbesserung von Schmiermitteln verwendet. A ls Zusatz zu anderen 
Schmierölen verbessern sie deren ViBcosität u. Lösungsvermögen für verbessernde 
Zusätze von Kunstharzen, wie Vinyl-, Styrol-, A m id-, H arnstoff-, Form aldehyd- oder 
Pbenolformaldehydharze, sowie die Stabilität der Schmieröle. Ferner können sie selbst 
weiter polymerisiert oder ehem. umgesetzt werden. —  Beispiel. B icinusöl wird m it 
25% Glycerin (29—30° Be) unter Rühren u. R ück fluß  2— 8 Stdn. auf 250° erhitzt, 
dann mit 4 Voll. Harzöl (SZ. 50) 5— 10 Stdn. erhitzt, b is das P rod . prakt. neutral 
ist. Dieses ist gelblich-klar, besitzt eine Viscosität von  -15— 18 Poise bei 20° u. eine 
AZ. zwischen 35 u. 45. Die Temp.-Viscositätskurve entspricht derjenigen des R icinus- 
5les- 878418 vom 13/1. 1942, ausg. 20/1. 1943.) L in d e m a n n .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., W ilm ington, Del., übert. v o n : F rederick
B. Downing, Cameys Point, Anthony F. Benning, Penns Grove, N . J ., und L a w 
rence G. Benton, Wilmington, Del., V. St. A ., DampfzylinderSchmierung. E in  lioch- 
wertiges Schmieröl für das Arbeiten mit überhitztem D am pf, das sich bes. gut vom  
Abdampf trennt, erhält man durch Zusatz von  1— 10%> bes- ca. 2 % , eines neutralen 
aromat. Phosphorsänreesters zu zweckmäßig dam pfraffiniertem  Zylinderöl. In  Betracht 
kommen z. B. die Trikresyl-, Triphenyl-, Trinaphthyl-, Trinitrophenyl-, T rihexoxy- 
d Pt? ^rtiäram ylphenyl-, Tridekahydronaphthyl- u. Tritetrahydronaphthylester 
er rhosphorsäure, Thiophosphorsäure, Trithiophosphorsäure u. der entsprechenden 

poosphongen Säuren. (A. P . 2 2 1 5 9 5 6  vom  21/10. 1937, ausg. 24/10.1940.) L in d e m a n n .  
, ,  , ' iubenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (E rfinder: Fritz Liittge und 
Vm V Frle“olsheim, Leuna, Kr. Merseburg), Schmiermittel fü r  Sauerstoffkompressoren.

wss- Lsgg. von Alkalisilicaten  in zur Erzielung einer hinreichenden 
HKonttt geeigneter Konz., z. B . eine Kaliwasserglaslsg., die ca. 650— 700 g K .S iO ,

M u fil x' P -  R - P - 732  759 K l. 23c vom  26/1. 1941, ausg. 11/3.1943.) L in d e m , 
bmi oH“ ?  Stahlwerke A.-G . (E rfinder: Albert P ack  und H erbert K rö - 
Ölcn nd 168?i’ fü r die Kaltverformung von M etallen. A n  Stelle von  Fetten,
bei der i v t  i  Emulsionen verwendet man Teeremulsionm. H ierfür können auch 
«enprafn i  80 ,  ymende Teere verwendet werden, wie sie z. B . beim  Braunkohlen- 
oder Tt r / i  ’i,̂ n en‘ Gegebenenfalls werden Destillate aus der E rdöl-, Steinkohlen- 
untor 7n !,r 0 a'ê rbcitunS zugesetzt: —  Beispiel: 15 (g) K aolin  werden in 200 W .
verrührt r f  ^  autgcschlämmt. Dann wird m it 50 Teer, hierauf m it 750 W .
H/4 1940 i«,o°n werden 5 A bfallöl beigemengt. (D. R . P . 733 090 K l. 23c vom  

' « • '19^3-) L in d e m a n n .
Schneidtnb Ar ra. , erie Saint-Symphorien, Frankreich, Ersatz fü r  Kühl- und 
•Carbonat Phan7 "sc“  ̂Alkalien, z .B .k on z . warme Lsgg. von  Na- oder K -H yd roxyd , 
Flechten-ndn °^er -Silicat, m it wss. Lsgg. gereinigter Pflanzenschleime, wie
— flechten ,r ensto^e’ .Alginsäuren oder ihre Salze, unter Zusatz eines Emulgators.
in200 W opIr t n- VT*n ^ ^ eraisalzen u. unlösl. organ. Stoffen gereinigt u. 20 (Teile) 
gegossen ii rf!» \r u in f‘i ne warme Lsg. von  140 N atrium carbonat in 639,5 W.
setzt. Zu Inn rl ®»1— °>5%  eines Konservierungsmittels, z. B . Phenol, ver
gebet Tino p  -f- werden vorteilhaft 10 dibutylnaphthalinsulfosaures N a hinzu-
1942, anse iq/ f  " ' ird 111 6- 8 % ig . Lsg. verwendet. (F. P. 878 370 v om  9/1.

N. V n «  * i  t. L in d e m a n n .
turnen (Ii mit w ?  Petroleum M aatschappij, H olland ,'  Herstellung von
ölen oder Minpmi-? i>zw‘ niedrigerem Penetrationsindex (I I )  aus von  Mineral

lolerzeugnissen stammenden asphalt. I m it niedrigerem bzw. höherem
3 4 *
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IL dad- gek., daß die I m it arom at. Sulfonsäuren oder Svlfohalogeniden behandelt 
werden. Beispiel: Ein geblasenes vénézolan. I, E. (R ing o . Kugel) 86“, Penetraüoo 
bei 25° =  40, II =  4,6 wurde einige Min. auf ca. 200° bei gutem Mischen mit Ie/, Xajk- 
thalindisulfonsäure erhitzt. Es wurde ein I m it F . 134“, Penetration 24, II =  -f 7,7 
erhalten. Die I zeigen kein Abfließen auf schrägen Flächen u. sind widerstandsfähiger 
gegen Schlag u. Erschütterung. (F. P. 879 656 vom  7/11. 1941, ansg. 2/3. 1943. 
H oll. Prior. 8/11. 1940.) B ö ttch e b .

Rütgerswerke Akt.-G es., Deutschland, Herstellung Harer Auflösungen ton 
SteinhoMenteerpeehen -und Steiniohlenietren in  Bzn.-K W -stoffen unter Zusatz geringer 
Mengen von  Leg.-Verm ittlem  dad. gek., daß Benzolöle, die vorteilhafterweise Kresole 
oder Anilin enthalten, verwendet werden. Beispiel: 82 (Teile) Straßenteer 140/240 Sek.- 
Viscosität bei 30®, 12 B zn., K p . 76— 153°, 6 Bzl.-Vbrlauf gibt eine klare, homogene 
Auflösung. (F. P. 880 296 vom  17/3. 1942, ausg. 22/3. 1943. D. Prior. 19/10.
1940.) B ö ttch e b .

Patent and Licensing Corp. übert. v on : Lester Kirschbrattn, Ke»-York, 
N . Y .,  V . St. A ., Daehbedeekung. Aus Bitum en hergestellte schindelartige Gebilde werden 
mit einem, das Zusammenkleben beim  Lagern oder Transport verhindernden, durch 
Witterungseinflüsse jedoch entfernbaren mineral. 'Oberzug versehen. An der Anfhge- 
fläche sind sie m it einem Bitumenstreifen versehen, der bei etwa 125° F u. geringem 
Druck klebfähig w ird. (A . P . 2 210 209 vom  3 /11.1939 , ansg. 6 /8 . 1940.) M öllep .ixg .

F. Charron, Étude sur l’onctuosité des lubrifiant», Nr. 169. Paria: G*nthiei-Yi]l»ii. (26 S.) 
30 fr.

XXL Leder. Gerbstoffe.
J a . K . K o tija r , Über Gerbstcffveiiuste. D ie geringen Ausbeuten bei der Herst. tob 

Rindenextrakten werden in erster Linie auf mangelhafte Temp.-Kontrolle in den Diut- 
sionsbatterien zurückgeführt, auch eine schärfere pH-Kontrolle kann zur Beiel̂ 1P ’̂S 
von  Mißständen führen, (üersaa HpoMuaueHBOcn [Leichtind.] 1- ^ r- 3- «•
1941.) R.K.ÜUUÆR.

Zschim m er &  Schwarz, Chemische Fabrik Dölau, Greiz-Dölau (Erfinder:
_ 1  w  .  . 1 — .  .  , \ .  V « «  .  r .  __________________ T t n  AlU-

einander nmgesetzt werden. —  Z. B . werden 1,5 (M ol) Inathanoiamxv, flnr
triformial u. 3 Formaldehyd (als 40%ig. wss. Lsg.) biß zur Bldg. e“1®i miKAt 
80-—100° erhitzt. Das Prod. ist vxtsserlösl. u. dient als Gerbmittel• (D. R- “ •
K l. 12 o vom 20/6. 1939, ausg. 24/4. 1943.) MEMEYER.

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., (Erfinder: H. Noerr> 
G. Mauthe u. M. Heister), Herstellung von KondensationsproduÜe*, mdem nu . 
entsulfonierte Ligninsulfosäuren mit Aldehyden in Ggw. von Sulfiten nagest * •
—  Zu 200 (Teilen) NaOH in 20 W . gibt man unter Rühren bei 150° 900 
u. läßt die Temp. auf 160— 180° ansteigen. 140 der so entstandenen u. geöoe™ , 
M. werden in 200 W . gelöst u. bei 60° mit 42 Schwefelsäure (50%ig.)
(30°/o>g-) versetzt. Dann wird 2 Stdn. gekocht. Beim A nsäuem  mit 112 ,
scheidet sich ein Harz aus. Dieses ist wasserlösl.u. stellt ein ausgezeichnetes 
dar, das vegetabil. Gerbmitteln gleichwertig ist. (F. P. 878 123 vom </!>■ 1 >
12/1.^1943. u. Schwed. P. 105 486 v. 2 /9 . 1941, ausg. 15/9. 1942. ^Pnor.^,^-

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Noen,
G. Mauthe und M. Meister), Herstellung von Gerbmitteln. Man vermiecnt, g j-̂  _ 
falls unter Erwärmen, phenol. Kondensationsprodd., die man durch iJena ,v,lauce. 
aromat. Verbb. mit 2 oder mehr Oxygruppen mit Alkali erhält, mit “u ^  
Hierbei oder auch vorher werden die phenol. Kondensationsprodd. in auta • 
kemverbindenden Mitteln behandelt. Z. B. wird Metabenzoldisulfonat
geschmolzen, um die Sulfonsäuregruppen abzuspalten, worauf man mit
bei 50° kondensiert u. unter Zusatz von Sulfitablauge weiter auf 90 erhitzt. vom
mittel wird schließlich durch Ansäuem ausgeschieden. (Schwed. r-
25/7. 1941, ausg. 29/9. 1942. D. Prior. 29/7. 1940.) J.
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